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Urkundliche  Beiträge 

zur 

Gescliiclite  Livlands  im  15.  Jalirli. 

Von 

Dr.  Kons!  Höhlbaum. 


J\.]s  ich  im  Sommer  1872  im  Auftrage  des  hansischen  Ge- 
schichtsvereins eine  Forschnngsreise  in  die  Archive  gewisser 
Ostseestädte  antrat,  stellte  ich  mir  zugleich  die  Aufgabe,  etwa 
vorhandenen  Beiträgen  zur  heimischen  Geschichte  nachzuspüren. 
Ich  konnte  um  so  sicherer  auf  Erfolg  rechnen,  als  die  zu  be- 
suchenden Städte  einst  mit  zu  den  bedeutendsten  Gliedern  des 
hansischen  Bundes  gehört  und  mit  den  Gemeinwesen  Livlands 
eine  lebhafte  Verbindung  unterhalten  hatten;  von  ihren  Archiven 
stand  fest,  dass  sie  reiche  und  werthvolle  Erinnerungen  an  die 
ältere  Vergangenheit  bewahren. 

Nicht  überall  entsprachen  die  Thatsachen  meinen  Erwar- 
tungen, an  einem  Orte  aber  waren  meine  Nachforschungen  von 
günstigen  Resultaten  begleitet.  In  Stettin ,  wo  ich  kurze  Rast 
machte ,  konnten  freilich  nur  wenige  Livonica  vorausgesetzt 
v^erden.  Auf  einen  Catalogus  episcoporum  Rigensis  ecclesie 
nebst  Verzeichniss  der  Wohlthäter  des  Rigischen  Stifts  (unter 
ihnen  der  in  den  Jahren  1218  bis  1249  regierende  Fürst  Wiz- 
law  I.  von  Rügen,  erwähnt  mit  den  Worten  :  Oretur  pro  ducc 
Wesceslao   Ruyanorum ,    qui   possessiones   contulit   ecclesie    et 
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mnnivit  turribus  miiriim  civitatis),  der  im  dortigen  Archiv  ruhen 
sollte,  war  ich  durch  eine  gelegentliche  Bemerkung  im  Urkun- 
denbuch  des  Fiirstenthums  Rügen  von  Fabricius,  Abhand- 
lungen S.  6  Anm.  9  aufmerksam  gemacht;  doch  wurde  mir 
auf  meine  briefliche  Erkundigung  schon  vor  dem  Beginn  der 
Reise  vom  Staatsarchivar  Dr.  Klempin  die  wenig  erfreuliche 
Antwort,  dass  das  Manuscript  gegenwärtig  nicht  mehr  aufzu- 
finden sei ,  sich  auch  eine  Spur  desselben  nirgend  verfolgen 
lasse;  vielleicht  führen  spätere  Forschungen  am  Orte  zu  einem 
günstigeren  Ergebniss.  Ebenso  musste  ich  in  Königsberg  mit 
leeren  Händen  ausgehen.  Da  nach  den  Statuten  des  dortigen 
Provinzialarchivs  die  Urkundenrepertorien  Fremden  zur  Ein- 
sichtnahme nicht  überlassen  werden  dürfen  und  da  diese  Vor- 
schrift gewissenhaft  bis  auf  den  letzten  Buchstaben  beobachtet 
wird,  so  fehlte  mir  jeglicher  Ausgangspunkt  für  die  Erkundung 
des  Vorraths;  auf  neue  Funde  war  von  vornherein  zu  verzichten, 
genug,  dass  in  der  mir  vor  allem  massgebenden  Richtung,  für 
das  hansische  Urkundenbuch  der  Zufall  einzelne  neue  Erwer- 
bungen in  die  Hände  spielte. 

Um  so  lohnender  waren  die  Nachforschungen  im  städtischen 
Archiv  zu  Danzig.  Die  E'undgrube  zeigte  sich  so  ergiebig,  dass 
ich  von  einer  einigermassen  vollständigen  Ausbeutung  des  Ma- 
terials bald  Abstand  nehmen  und  meine  Sammlungen,  die  nur 
neben  den  hansischen  Studien  angelegt  werden  konnten,  auf 
ein  bestimmtes  engeres  Gebiet  beschränken  musste.  Ein  solches 
war  nicht  lange  zu  suchen.  Denn  mehr  als  die  übrigen  Livonica 
des  dortigen  Archivs  bilden  die  zahlreichen  Urkunden  und  Akten 
zur  Geschichte  der  Streitigkeifen  zwischen  Riga,  dem  Erzbis- 
thum  und  dem  Orden  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts 
eine  abgeschlossene  Gruppe  und  veranschaulichen  deutlich  den 
inneren  und  äusseren  Zusammenhang  der  historischen  Ereignisse. 
Dies  legte  mir  die  Aufforderung  nahe,  sie  meinen  Sammlungen 
einzuverleiben.    Zu  ihrer  MitlheiUing  halte  ich  mich  so  berech- 
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tigt  wie  verpflichtet.  Allerdings  niuss  einst  die  Fortsetzung  des 
Livläiidischen  Urkundenbuchs  sie  wiedergeben  und  hat  der 
Herausgeber  desselben  sie  bei  seinem  in  Aussicht  genommenen 
Besuch  Danzigs  nochmals  selbst  genau  zu  berücksichtigen. 
Allein  ihre  vorläußge  Verzeichnung  scheint  mir  dadurcli  noch 
nicht  überflüssig  gemacht  zu  werden.  Denn  abgesehen  davon, 
dass  sie  dem  späteren  Editor  vielleicht  manchen  beachtens- 
wcrthen  Fingerzeig  für  Ergänzungen  und  Verbesserungen  an 
die  Hand  giebt,  empfiehlt  sie  sich  schon  aus  dem  einfachen 
Grunde,  weil  die  vorliegenden  Urkunden  bei  der  ausserordent- 
lichen Fülle  des  zu  verarbeitenden  Stoffs  erst  nach  langen  Jahren 
im  Urkundenbuch  werden  veröffentlicht  werden  können.  Man- 
chem unserer  heimischen  Geschichtsforscher  wird  es  daher  will- 
kommen sein,  schon  jetzt  das  bereits  bekannte  Material  zur 
Geschichte  jenes  hochbedeutsamen  Kampfes  um  neue  und  werth- 
volle  Findlinge  aus  ausserbaltisclien  Archiven  vermehrt  zu  sehen. 
Leider  gestatteten  mir  die  Verhältnisse  nicht,  sie  bereits  dies- 
mal aus  dem  Archive  Lübecks  und  der  reichen  Rubenow-Biblio- 
thek  zu  Greifswald  zu  ergänzen.  Dort  veiheissen  die  umfang- 
und  inhaltreichen  hansischen  Recesse,  deren  es  allein  für  die 
Jahre  1481  —  1490  22  giebt,  manche  wesentliche  Aufklärung, 
hier  die  werthvollen  Original -Urkunden  und  Kopien,  welche 
Johann  MeilofTals  Notar  theils  selbst  ausfertigte  theils  bei  seinen 
häufigen  Berührungen  mit  den  Häuptern  des  Ordens  leicht  er- 
warb. Ich  behalte  mir  vor,  zu  einer  anderen  Zeit  auf  beides 
zurück  zu  kommen.^ 

Der  Umstand ,  dass  mir  gegenwärtig  die  einschlagenden 
Urkunden  des  Rigischen ,  namentlich  aber  die  des  Revaler 
Archivs  nicht  zugänglich  sind,  verbietet  es,  meine  Mittheilungen 
schon  jetzt  zu  einer  eingehenden  Beleuchtung  der  in  Frage  kom- 
menden Verhältnisse  und  Vorgänge  zu  verwerthen.  Ich  bemerke 
daher  bloss ,  dass  sie  die  Regierungszeit  der  Meister  Bernt 
von   der  Borch  und  Johann  Freitag  von  Loringhoven   und    der 
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Erzbischöfe  Sylvester  Stodewäscher,  Stefan  Grube  und  Michael 
Hildebrand  berühren  und  zeitlich  begrenzt  werden  durch  den 
Wolmarschen  Anstand  1472  Juni  21  einerseits ,  durch  die 
Wolmarsche  Absprache  von  1491  März  30  andrerseits.  Sie 
gehören  also  jener  Zeit  an  ,  da  die  Stadt  Riga  mit  allen  ihr 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  um  die  Erhaltung  ihrer  Selbstän- 
digkeit und  ihrer  Freiheit  von  der  Ordensherrschaft  rang,  der 
Zeit  jenes  Kampfes,  aus  dem  das  stolze  Gemeinvv^esen,  in 
mancher  Hinsicht  gedemüthigt,  doch  streitbar  und  auch  für  die 
Zukunft  Achtung  gebietend  hervorging.  Die  Urkunden  sind 
jedoch  noch  in  einer  anderen  Beziehung,  um  ihres  Fundortes 
willen  interessant.  Die  einzelnen  Phasen  des  verdeckten  und 
offenen  Kampfes  ^verden  uns  durch  die  Schreiben  vorgeführt, 
welche  die  Vertreter  sämmtlicher  Parteien  an  das  einzige  Danzig 
richten;  den  Schriftwechsel  der  Gegner  unter  einander  empfängt 
und  bewahrt  es  in  Kopien.  Diese  Thatsache  wirft  neues,  helles 
Licht  auf  die  damalige  Grossmachtsstellung  Danzigs.  Durch  die 
Treue  der  Bürger,  durch  rastloses  Streben  nach  Selbstherrlich- 
keit und  materieller  Blüthe  war  sie  errungen  und  ward  sie  be- 
hauptet. Die  livländischen  Städte,  die  Niederlassung  der  Hanse 
auf  Gothland  unterwarfen  sich  der  Führerschaft  Danzigs,  obschon 
sie  nicht  den  officiellen  Ausdruck  gefunden  hat,  die  Stadt  nicht  zum 
Vororte  des  östlichen   hansischen  Quartiers  ernannt  worden  ist. 

Hinsichtlich  der  Form  der  Wiedergabe  meine  ich,  werden 
genaue  Regesten  genügen;  nur  einzelne  Stücke  glaube  ich  voll- 
ständig abdrucken  zu  müssen,  da  ihr  reicher  Inhalt  sich  nicht 
wohl  in  das  knappe  Gewand  eines  Regests  hineinzwängen  lässt. 
Die  Danziger  Ausbeute  kann  ich  um  einige  weitere  Nummern 
(53,  70,  72,  75,  84)  vermehren,  die  mir  mein  Freund  Dr.  G. 
V.  d.  Ropp  aus  den  Archiven  von  Wismar  und  Rostock  mit- 
theilte. Ebenso  verdanke  ich  Hrn.  Dr.  Boessoermeny,  der 
mir  bei  meinem  Besuche  Danzigs  in  liberalster  Weise  die  Be- 
nutzung des  Archivs  gestattete,    die  Kopien  Nr.  9,  10,  17,  81. 

Göttingen,  September  1873. 
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1.  Riga  an  Danzig:  macht  darauf  aufmerksam,  dass  der 
irdensbruder  Friedrich  Wolthusen  und  dessen  Bruder  Ernst  in 
Königsberg  und  Danzig  Schiffe  ausrüsten,  angeblich  gegen  ihre 
Feinde,  in  Wahrheit  aber  gegen  die  Kauffahrer,  und  bittet  dem 
zu  wehren.  —  1473  (am  donnerdaghe  vor  deme  sondaghe  invo- 
cavit)  März  4. 

Schublade  X,  49.  3  Exemplare,  Origg.  mit  aufgedrückten  Siegeln, 

Ä.  Ernst  Wolthusen  von  Herse  und  Wilhelm  Sebbenbrod: 
senden  dem  Orden  in  Livland  ihren  Absagebrief.  —  1473  (to 
Kalmeren,  des  sonnavends  vor  Bartolomei)  August  21. 

Schublade  X,  52,  2.  Von  Riga  aus  mitgetheilte  Abschrift,  auf  einem 
Bogen  mit  n.  4. 

3.  Ernst  Wolthusen  von  Herse  :  zeigt  den  hansischen 
Städten  seine  Fehde  mit  dem  Orden  in  Livland  an.— 1473Aug.26. 

Stadtarchiv  zu  Wismar. 

4.  Iwar  Axelsson  und  sein  Bruder:  erklären,  dass  Ernst 
Wolthnsen  von  Herse  wegen  Gefangennahme  und  Ermordung 
seines  Bruders  Johann  durch  den  livländischen  Meister  Bernt 
von  der  Borch  mit  ihrem  Beistand  und  in  Verbindung  mitWil- 
helm  Sebbenbrod  Fehde  gegen  Livland  beginnen;  da  Livland 
sich  aber  auch  mit  den  Russen  im  Kriege  befinde ,  so  erbiete 
sich  Ernst  Wolthusen  gegen  sicheres  Geleite  am  Kampf  gegen 
die  Russen  theilzunehmen.  —  1473  (amme  avende  nativitatis 
beate  Marie  virginis)  September  7. 

Schbl.  X,  52,  1.    Wie  n.  2.   Vgl.  dazu  Index  2,  n.  2058. 

5.  Riga  an  Danzig:  zeigt  an,  dass  Iwar  und  Erich  Axels- 
son Livland  abgesagt  haben,  mit  300  Mann  im  Lande  liegen, 
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ihre  Schaar  stefs  vergrössern  und  wolil  ausgerüstet  seien,  nach- 
dem sie  bei  Alt-Pernau  gelandet,  dort  die  Kirche  verbrannt, 
Viele  gefangen  und  anch  Schifle  genommen  haben ;  es  warnt 
deshalb  den  Kaufmann. — 147?»  (amme  avende  Dyonisii)  Okt.  8. 
Sclibl.  X,  53.     Orig.  Pap.  mit  Stücken  des  Siegels. 

6.  Meister  Bernt  von  der  ßorch  an  Danzig :  bittet  um 
Hilfe  gegen  Ernst  Wolthusen  und  Wilhelm  Sobbenbroith,  welche, 
unterstützt  von  Iwar  Axelsson  in  Schweden,  gegen  ihn  und  den 
Orden  Fehde  führen.  — 1474  (uff  unnsres  ordens  huwsz  Wenden 
am  tag  trium  regum)  Januar  6. 

Schbl.  A  IX,  12.  Orig.  Pap.  mit  schwacher  Siegelspur. 

y.  Riga  an  Danzig :  bittet,  sich  auf  seine  früheren  Mit- 
theilungen über  Wolthusen  und  Axelsson  beziehend,  auf  Abstel- 
lung dieser  Fehde  bedacht  zu  sein,  und  Axelsson,  der  Haupt- 
mann auf  Wisby  ist,  schriftlich  zum  Ablassen  zu  bewegen.  — 
1474  (amme  mydweken  in  der  octaven  epyphanie)  Januar  12. 

Schbl.  X,  53  a.    Orig.  Pap.  mit  Stücken  des  Siegels. 

8.  Reval  an  Danzig  :  wie  Riga  1474  Januar  12  und  mit 
gleichem  Zweck,  bittet  Danzigs  Verwendung,  zumal  der  Meisler 
rechtliche  Entscheidung  Wolthusen  angeboten  habe.— 1474  (am 
daghe  beati  Thome  Canthuariensis)  December  29. 

Schbl.  X,  57.  Orig.  Pap.  Siegel. 

O.     Heinrich  Steinberg  überbringt  die  Drohungen  des  liv- 
ländischen  Meisters  an  den  Rath  zu  Dorpat.  —  1475  Januar  16. 
Abschriftliche  Beilage  zu  n.  !!♦ 

Anno  etc.  75  am  avende  Anthonii  van  bevel  wegen  des 
herrn  mesters  was  Hinrick  Stenberg  vor  dem  raede  tho  Dorpte 
und  warff  muntlyk,  also  dat  dem  herrn  mester  vorwunderdei 
dat  de  raed  so  vormeten  were,  dat  se  ith  3  edder  4^)  horeden 
und  nicht  underwysen  konden,  dar  van  de  stat  Darpt  in  ewich 
vorderfl'  kommen  mochte;  de  herre  mester  konde  myt  der  stat 
neynes  rechten  bekommen,  dat  ene  gelick  vor  ungelick  geschege. 
Sus  were  des  herrn  mesters  bogher  noch,  dat  men  de  noch  un- 
derwese  und   syner   herlichkeit  gelick  vor    ungelick   geschege; 


1)    8c.  mal. 


Höhlbaum,  Beiträge  zur  Geschiclite  Livlands.  "7 

worde  en  sodant  nicht  gescheen  ,  so  wolde  he  vor  Darpte  und 
wolde  ok  nicht  van  dart,  und  wen  wyr  ynne  vrede  hedden,  so 
wolde  he  nicht,  und  woldes  ok  nicht  denne  dar  tho  laten,  dat 
he  nu  esschede,  he  wolde  mjt  dem  gantzen  lande  vor  de  stat 
und  wolde  ock  nicht  van  dart,  he  wolde  willen  over  de  stat 
hebben.  Sus  worff  Hinrick  vorscreven  ock  an  beyde  gilde,  den 
an  de  grote  gilde  alleyne  worff  he,  wo  de  raed  to  2  yaren 
hedde  de  szyse  0  "PP  gesettet  und  musten  se  noch  geven;  sus 
hedden  se  syner  bederff,  he  wolde  ene  wol  helpen ,  se  solden 
der  szise  anich  werden,  und  wor  men  synen  ^)  vordan  in  be- 
hoff hedde. 

lO.     Der  Rath  und  die  beiden  Gilden  Dorpats:  antworten 
auf  vorstehende  Drohungen.  —  1475  Januar  18. 
Abschriftliche  Beilage  zu  n.  11. 

Am  daghe  Prysce  van  dem  raede  is  Hinrick  vorgescreven 
dyt  nagescreven  an t werde  gegeven  in  bywesende  und  vulborde 
der  olderlude  und  bysitters  uth  beyden  gylden.  Ersame  leve 
Hinrick,  des  grotwerdigen  herren  mesters  syne  werve,  dorch 
jw  uns  bevalet,  hebbe  wyr  in  guder  mate  wol  vernommen;  wyr 
wolden  wol,  dat  syne  herlichkeit  baten  unsen  schulden  uns  myt 
sodaner  swarer  bedrouwynge  nicht  thogedan  were;  uns  is  wol 
wytlick,  dat  de  ergenante  here  mester  vor  unsen  erwerdigen 
heren  van  Dorpte  sick  unser  sal  beclaget  hebben,  den  der  per- 
sonen  edder  saken  uns  angebrocht  edder  botekent,  der  syne 
hochwerdigkeit  syck  beclaget,  wete  wy  nicht;  hedde  de  grot- 
werdige  here  mester  tosage  edder  ansprake  to  uns  bysammen 
edder  bysundern,  des  v/yr  uns  nicht  vorhopen,  dor  und  wor 
uns  dat  borlick  is,  konde  syne  herlichkeit  rayt  uns  wol  rechtes 
bekomen.  Wy  hebben  eynen  ewj^gen  vrede  myt  dem  werdigen 
Orden,  so  wy  syner  herlichkeit  ock  kortlick  gescreven  hebben, 
vorsegelt  um^)  den  landesheren  der  lande  Prutzen  und  Lyflande, 
dem  werdigen  orden  und  eren  undersaten ,  den  alle  syne  vor- 
varen  byth  an  ene  vruntlick  wol  geholden  hebben.  Wy  hopen 
und  twyveln  nicht,  vormeynt  syne  herlichkeit  ansprake  to  un- 
ser stat  edder  welken  unsen  borgeren  to  hebbende,  synegrotwer- 
digkeit  na  inholde  des  sulven  ewigen  vredesbreve  wille  eyn 
sodant  myt  vruntschop   edder  myt  rechte  na  dem  olden  laten 
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vorborderen  ;  syner  herlichkeit  edder  dem  eren  *)  wille  wyr 
vruntschop  edder  rechtes  neynerleye  wys  weygeren.  Wil  hc 
dar  enboven  vor  de  stat  körnen  myt  dem  gantzen  lande  und 
nicht  van  dart,  he  hebbe  wyllen  over  de  stat  etc.,  des  wy  uns 
doch  an  syne  herlichkeit  buten  unsen  schulden  nicht  vormoden, 
so  mote  wy  God  almechtich ,  recht,  unse  vrunde  und  de  noet 
anropen  und  doen  wedder,  so  vele  wyr  konen.  Ock,  leve  Hin- 
rick,  ys  de  szise  eyndrechtliken  van  dem  raede  und  beyden 
gylden  upp  gesettet,  des  wyr  under  uns  wol  thovreden  syn, 
des  ok  unse  erwerdige  herre  van  Dorpte  wol  thovreden  is  und 
de  grotwerdige  herre  mester  jo  nicht  tho  donde  hefft.  Hir  um- 
me  bidde  wyr  syne  hochwerdige  herlichkeit,  dat  se  sick  ok  des 
halven  tovreden  wille  stellen.  Hir  mede  grotet  syne  herlichkeit 
sere  van  unser  aller  wegen  und  segget  eme  vele  guder  nacht 
myt  aller  vruntlyken  irbedinge  und  bevelinge. 

11.  Dorpat  an  Danzig  :  klagt  über  die  willkürliche  Re- 
gierung des  Meisters,  der  gegen  alle  Privilegien  Strassen  schliesse 
und  Güter  raube,  theilt  n.  9  und  10  abschriftlich  mit  und  bittet 
Danzig,  den  Hochmeister  und  den  livländischen  Meister  zu  be- 
senden und  zur  Umkehr  zu  mahnen;  verweigere  sie  der  letztere, 
so  müsse  Dorpat  die  Hilfe  der  Städte  anrufen.  —  1475  (am  dage 
sancte  Dorothee  virginis)  Februar  6. 

Schbl.  X,  57  a.     Orig.  Pap.  mit  Spuren  des     Siegels« 

la.  Meister  Bernt  von  der  Borch  an  Danzig:  beantwortet 
Danzigs  Brief  von  April  29  (amme  sonnavende  na  deme  son- 
dage,  alsze  men  yn  der  hilligen  kercken  syngeth  cantate,  to 
Dantzkg  geschreven)  wegen  der  gegen  ihn  von  Dorpat  1475 
Febr.  6  [n.  11]  vorgebrachten  Beschuldigungen,  schreibt,  auch 
an  anderen  Orten  habe  sich  Dorpat  in  gleichem  Sinne  geäussert, 
um  gegen  den  Orden  aufzureizen ,  wirft  ihm  Feindschaft  und 
Ungehorsam  vor,  die  ihn  in  der  That  zum  Schliessen  der  Strassen 
und  Arrestiren  von  Gütern  gezwungen,  und  beruft  sich  auf  den 
Friedenstraktat  von  Danzig;  berichtet,  einen  abgesandten  Dor- 
pater  Schreiber  habe  er  gewaltsam  zurückgehalten,  weil  er  trotz 
allen  Leugnens  Feindschaft  gegen  den  Orden  im  Sinne  gehabt, 
um  den  Streit  zu  schlichten,  hätten  Abgesandte  Rigas,  Revals 

1)    Wohl :    Orden. 
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und  der  Ritterschaften  von  Harrien  und  Wirland  Mai  21  (uppe 
der  hilligen  drevoldicheit  dach)  zu  Dorpat  beschlossen,  Juli  16 
(des  sondages  na  Margarethe  neist  körnende)  bei  der  langen 
Brücke  über  einen  Ausgleich  mit  Dorpat  zu  verhandeln,  worauf 
er  wieder  die  Strassen ,  die  Güter  und  den  Schreiber  freige- 
geben.—1475  (to  Rige,  amme  avende  Petri  unde  Pauli  aposto- 
lorum)  Juni  28. 

Schbl.  A  X,  15.    Orig.  Pap.  mit  Stücken  des  aufgedrückten  Siegels. 

13.  Riga  an  Danzig  :  schreibt  von  dem  in  Livland  ver- 
breiteten Gerüchte  (vloclimere  werden  gesecht) ,  dass  Danen 
und  Schweden  sich  gegen  das  Land  rüsten,  und  bittet,  falls 
Danzig  Näheres  darüber  bekannt  werde,  um  sofortige  Benach- 
richtigung zu  des  Kaufmanns  Heil  (iimme  den  coppman  unde 
zevarende  man  to  warschuwende,  sick  vor  schaden  to  wachten). 

—  1476  (amme  guden  donnerdaghe)  April  11. 

Schbl.  X,  58.     Orig.  Pap.  mit  Stücken  des  Siegels. 

14.  Bischof  Johannes  von  Dorpat  an  Danzig:  klagt  den 
Meisler  Bernt  von  der  Borch  an,  der  seine  Kirche  und  sein  Stift 
scliädige  ,  alle  Eintracht  störe  und  alle  Aussöhnungsversuche 
abweise,  sodass  der  durch  die  Russen  beschleunigte  Verfall  des 
Stifts  (wy  syt  doch  alrede,  Gade  entfarmet,  van  den  ungelovi- 
gen ,  ail'gesnedenen  Russen  genoich  unde  alto  vele  bedrucket 
unde  swarliken  beschediget)  bevorstehe,  obschon  der  Meister 
kraft  des  Danziger  Friedenstraktats  zu  seinem  Schutze  ver- 
pflichtet sei;  bittet,  da  nur  durch  Eintracht  in  Livland  das 
Christenthum  erhalten  werden  könne,  Danzig  um  Hilfe  bei 
Wiederherstellung  des  Friedens  und  bevollmächtigt  den  Vor- 
zeiger Ernst  Wolthusen  zur  Entgegennahme  von  Rathschlägen. 

—  1476  (to  Darpte,  am  pingesten  avende)  Juni  1. 

Schbl.  B  IX,  13.  Orig.  Pap.  mit  Spuren  des  aufgedrückten  Siegels. 
Auf  der  Rückseite  von  anderer  Hand:  Butheu  landes  Julio  et  Augusto  anno  76. 

1,5.  Meister  Bernt  von  der  Borch  an  Danzig  :  sendet, 
nachdem  die  zu  Himmelfahrt  [Mai  23]  zu  Lübeck  versammelt 
gewesenen  Hansestädte  über  den  Streit  zwischen  dem  Erzbischof 
von  Riga  und  dem  Bischof  von  Dorpat  einer-  und  dem  Orden 
andrerseits  verhandelt  und  in  dieser  Angelegenheit  ihm  geschrie- 
ben haben,  seine  Antwort  [vgl.  n.  16]  mit  der  Bitte  um  Beför- 
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derniig  nach  Lübeck,  da  das  zum  Ueberbringen  bestimmte  Schiff 
bereits  3  Wochen  wegen  Windstille  gelegen.  —  1476  (to  Rige, 
am  sonavende  na  Jacobi  apostoli)  Juli  27. 

Schbl.  A  IX,  16.     Orig.  Pap.  mit  Spuren  des  aufgedrückten  Siegels. 

10.  Meister  Bernt  von  der  Borch  an  die  Hansestädte  zu 
Lübeck:  betont,  deren  Schreiben  beantwortend,  seine  Friedfer- 
tigkeit und  die  Nothwendigkeit,  dass  Livland  der  deutschen 
Zunge  erhalten ,  von  Undeutschen  und  Unchristen  frei  bleibe 
unä  dass,  wie  die  Hansestädte  durch  den  abgeordneten  Komtur 
von  Bremen  selbst  geäussert  hätten,  Alle  im  Lande  einträchtig 
zusammen  wirken  müssten ,  namentlich  gegen  die  Russen,  die 
die  Stifter  Riga  und  Dorpat  und  das  Ordensgebiet  täglich  ge- 
fährden, verspricht,  da  die  Hansestädte  ihre  Freundschaft  nur 
der  Friedenspartei  schenken  wollen,  sich  aller  Feindschaft  gegen 
den  Erzbischof  von  Riga  zu  enthalten,  falls  dieser  von  der  Ver- 
bindung mit  auswärtigen  Herrschaften  abstehe,  theilt  den  zu 
Trinitatis  [Juni  9]  in  Walk  gefassten  Beschluss  der  Mannen  von 
Riga,  Dorpat  und  Oesel,  Harrien  und  Wirland,  einig  zusammen 
zu  halten,  mit  und  nimmt  das  Versprechen  der  Hansestädte  an, 
Unterhändler  ins  Land  zu  schicken.  —  1476  [wohl  wie  n.  15]. 

Schbl.  A  IX,  17.  Abschrift.  Unter  derselben  Nr.  eine  Kopie  des  han- 
sischen Schreibens,  welches  die  vom  Meister  berücksichtigten  Punkte  hervor- 
hebt, „wante  denne  unns  allen  des  lands  Lifflande  unnd  der  thogelegn  lande 
der  kopenschopp  halven  nottrofftigen  unnd  merclicken  isz  tho  donde  unnd 
ock  vi^elke  van  unnsen  vorvarn  des  sulven  lands  Liflands  medekrefftiger 
unnd  beschermer,  ock  etliker  stiffte  unnd  kercken  des  ordenns  darsulvest 
medestiffter  unnd  planiere  sinth". 

17.  Meister  Bernt  von  der  Borch  an  den  Erzbischof  von 
Riga:  hält  ihm  alle  bewiesene  Feindseligkeit  gegen  den  Orden 
vor  und  sendet  ihm  auf  Grund  derselben  seine  und  des  Ordens 
Absage.  —  [1479  vor  April  8,  vgl.  n.  19.] 

Schbl.  A  IX,  18.  Abschrift:  „Aveschrift  des  entseggebreves  dem  herren 
ertzbisschoppe  van  Rige  vam  herrn  meistere  undt  synem  orden  tho  Lifflande 
geszanth.     De  vifte  copia", 

Wetet  erwerdighe  in  God  herre  Silvester,  ertzebiscop  der 
kerken  to  Righe:  so  also  gy  an  uns  und  unsem  werden  orden 
so  wol  in  Prusen  also  hyr  in  Lyflande  de  grotesten  oveldat  der 
undancknamheit  mannichvoldighen  bewyset   hebben  und    noch 
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dagewes  *)  bewysen  rnyt  gantzer  vorgheteriheyt  der  groten  do- 
ghent  iinses  Ordens,  an  juw  bewyset:  van  eynen  armen  scoler 
uth  der  schole  nemen,  vor  eynen  aversten  cappelan  und  ken- 
seler^)  entfanghen,  to  ej'nen  groten  hern,  also  eynen  ertzebis- 
coppe  ,  myt  unses  Ordens  ghelde  aver  merlyken  summen  ghe- 
hulpen  ,  ghemaket  und  in  dat  stiebte  to  Rige  gebracht  hevet: 
und  gy  vor  by  unsen  vorvadern  tyden  ny  seghel  noch  breve, 
van  juwen  vorvadern,  juw,  juwen  capittel  und  manscop  vor- 
seghelt,  van  den  bylghen  stole  to  Rome  und  dem  hylghen  con- 
silio  to  Bazel  gheconfirmert,  ock  uns  meyster  to  Liflande  jeghen- 
vi^erdich  vorseghelt,  nomelick  de  vordracht  to  den  berkenbomen 
ghemaket,  nicht  gheholden,  sunder  in  dem  sulven  jare  eyne 
bullen  jeghen  vormoghe  der  sulven  vordracht  der  warheyt  vor- 
svi^eghen,  vorworven^)  und  in  dem  ghedachten  jare  myt  juwen 
capittel  und  eyn  deyl  juwer  manscop  bedrechlyken  myt  eynen 
unwaren  ghedychten  fundament  myt  den  herrn  van  Dorpte  und 
den  synen  teghen  uns  meyster  vorberort  und  unsen  werden 
Orden  vorbunden  hebben,  dar  dorch  in^)  grothe  paweslyke  und 
keyserlyke  penen  dem  hylghen  stole  to  Rome,  Romeschen  ryke, 
uns  und  unsen  werden  orden  vorfallen  synt  :  so  de  vormelde 
vorbunt  in  dem  sesze  und  soventigesten  jare  uppe  dem  landes- 
daghe  to  Wolmer,  uppe  den  sundach  invocavit  ^)  vorscreven 
und  gheholden,  van  dem  erwerdighen  in  God  vader  herrn  herrn 
Martino,  byscop  to  Kurlant,  myt  vulbort  der  ghemeynen  lande 
vor  unwerde  und  unbillich  irkant  und  van  den  beyden  prowesten 
Ryge  und  Dorpte,  vulmechtich  van  erer  herrn  vregen,  van  dem 
ghedachten  herrn  van  Kurlant  und  van  dem  ghemeynen  lande 
erkant  und  to  ghelaten  vveren,  myt  hantstreckinghe  loveden,  den 
genomeden  vorbunt  van  wegen  der  herrn  Rige  und  Dorpte 
dem  herrn  van  Kurlant  in  ver  weken  over  to  antwerdende : 
dat  so  nicht  gheholden  is  :  und  up  dem  sulven  daghe  to  Wol- 
mer eyne  vordracht  bespraken,  bevulbordet  und  na  van  juw, 
andern  herrn  und  prelaten,  erer  manscop  und  capittel  und 
unsen  werden  orden ,  manscop  und  steden  vorseghelt  wart  to 
teyn  jarn,    neyn    deyl   der  lande  bynnen  den  benomeden  teyu 


1)  Täglich.  2)  Kanzler.  3)  Mon.  Liv.  IV,  n.  109.  4)  Wohl:  jo. 
5)  1476  März  3,  vgl.  Schiemann,  Regesten  verlorener  Urkunden  a.  d.  Ordens- 
archiv n.  62. 
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jarn  in  Lyflandt  krich  noch  unwyllen  anstellen  noch  vroment  ^) 
volk  inesschen  edder  halen  laten,  sunder  syck  bynnen  landes  uppe 
landes  efte  andern  daghen  in  vruntscop  edder  rechte  scholde  na- 
gen ^),  edder,  wes  dar  nicht  entscheden  mochte  werden,  syck  vor 
synem  bortliken  richter  wysen  laten,  dar  denne  syn  recht  ut 
dreghen  :  also  dat  do  vele  vlytes  dorch  den  herrn  van  Kurlant 
und  de  lande  umme  de  twyst  twysschen  juw,  herrn  van  Ryghe, 
und  juwer  kerken  up  ene  und  uns,  meyster  to  Liflande,  uppe 
de  andern  syden  weszende  geschach  und  nicht  ghevunden 
art  und  al  dat  myt  denn  saken  vor  unser  beyder  geborlyken 
richter  na  vormoge  der  ghedachten  vordracht  to  teyn  jaren 
ghewyset  und  gy  do  van  stiint  dorch  juwen  prawest  up  den 
benenten  daghe  myt  processen  van  dem  herrn  van  Dorpte  und 
dem  deken  van  Osel  up  de  benomeden  unbestentlyken  bullen 
gegheven,  requireren  und  esschen  leten ,  dar  wy  und  unse 
w^erde  orde  uns  in  vfilden  grofliken  besweret:  dar  van  wy,  so 
wy  mochten  myt  rechte  und  schulden,  an  unsen  hyllighen 
vader  den  pawest  und  synen  hyllighen  stole  to  Rome  appeller- 
den und  de  appelacie  na  rechtes  ghebor  juw,  also  eynen  parte,  und 
den  richtern  vorbenomten  insinueren  leten,  in  den  hof  to  Rome 
Sauden  und  de  sake  bevelen  absolucien  ad  cautelam,  dorch 
juw  unrechte  und  unbillyken  procederen ,  wedder  af  komen 
leten,  eyne  inhibicien  und  citacien,  dar  juw  und  ok  den  rich- 
tern mede  inhibert  und  gy  mede  in  den  hof  to  Rome  eiteret 
syn,  so  dat  de  sake  aldar  in  den  ^)  hof  tho  Rome,  so  se  recht- 
verdighen  dar  henne  volveret  und  ghekomen  is,  hanghet:  dar 
noch  alles  enbaven  na  dem  vrede  to  teyn  jaren  to  Wolmer 
ghemaket  noch  de  sake  in  den  hof  to  Rome  ghewyset  und 
ghekamen  is,  alle,  wo  vor  steyt,  gy  juw  nicht  an  keret,  both 
unses  hylghen  vaders  des  pawestes  nicht  enachten  und  unghe- 
horsam  werden,  juw  eghene  seghel  und  breve,  juwes  capittels, 
juwer  manscop  und  dusses  ghemeynen  landes  nicht  enachten 
unde  dar  enbaven  Hinrick,  de  syck  nomet  van  dem  Hogenberghe 
und  alhyr  doch  eyn  gherichte  ^)  aver  em  gheyt,  [dat]  he  eyn 
vorlopen  monnick  scholde  syn ,  den  gy  scryven  vor  juwen 
oversten    hovetman,    in    Sweden    myt  juwen    schepen,    luden, 
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knechten,  refscop  und  bnsseii  diisses  jars  ghesant,  van  dar 
Volk,  uns  unde  unsen  werden  orden  to  schaden,  hebben  la- 
ten  halen ,  juw  teghen  God,  ere  und  recht  myt  Sten  Stuer 
und  andern  reden  des  rike  *)  to  Sweden  teghen  unsen  Or- 
den siinder  alle  noth  unkristlyken  vorbunden ,  dat  doch  is 
jeghen  vorseghelde  vord rächt  :  w^elke  juw[e]  hovetman  uns 
und  unsen  werden  orden  entsecht  und  vorrethlyken  n:iyt  logen 
groflyken  vorscreven  heft,  syck  myt  dem  volke  uppe  der  Saltze 
und  andern  juwen  sloten  entholden,  ghehuset,  gheharberghet, 
ghespyset  und  uns  to  rechte  to  stände  vorentholden  wert  und 
gy  ghedenckcn  se  myt  juwem  gantzen  stichte  to  bescharmende 
und  lyf  und  guth  by  se  to  settende,  allent  jeghen  God,  ere 
und  recht :  so  wy  und  unse  werdighen  ghebedeghers  dusses 
alle  ghedencken  und  wyllen  war  maken,  vullenkomen  bewysen 
und  b^brynghen  uppe  alle  gheborlyken  und  bequemelyken 
steden,  hyr  mede  gy  desse  ghemeynen  lande  Lyflandt  splitern, 
swaken,  de  eyne  mure  synt  der  cristenheyt,  dat  se  nicht  moghen 
wedderstan  den  afghesneden,  unghelovighen  Russen,  de  dar  ok 
mede  ghehalsterket  werden,  dusse  lande  under  den  ungheloven 
to  brynghen,  so  se  der  juwen  yn  ere  ee '^)  eynen  merclyken 
tal  hebben  dopen  laten,  juwem  stichte,  dem  stichte  van  Dorpte 
unses  Ordens  landen  groten  schaden  ghedan  wert  und  lande 
afghedrunghen,  sodane  nothwere  in  gheystlyken  und  wertlyken 
rechten  wert  toghelaten  und  dem  vrede  to  teyn  jaren  nicht 
entteghen  is,  wente  wy  und  unse  werde  orden  dar  to  ghe- 
drunghen  werden  und,  syck  to  weren  und  beschermen,  natur- 
lick  recht  ghift:  Hyr  umme  wyllen  und  ghedencken  wy  broder 
Bernt  van  der  Borch ,  meyster  to  Lyflande  Dudesches  Ordens, 
Cort  van  Hartzenrode,  landmarschalk,  mitsampt  andern  unsen 
ghebedeghern,  brodern,  riddern,  knechten,  manschaften,  steden, 
landen,  luden,  myt  der  hulpe  des  almechtigen  Gades,  syner 
werden  hyllighen  moder,  unser  herrn  und  vrunde  und  myt  den, 
de  wy  darto  teen  moghen,  und  des  yeghen  juw,  juwe  capittel, 
lande  und  lüde  dem  ghenanten  Hinryck,  [de]  syck  van  Hoghen- 
barghe  nomet,  und  de  Sweden  und  alle  de  jennen,  de  en 
tolegghinge  ghedan  hebben,  don  und  donde  werden,  upholden, 
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erweren ,  de  veideswys  sokeii  und  soken  laten,  ofte  wy  und 
unse  mede  bescrevene  liulper,  hulpers  hulper,  knechte  und 
mederider  in  juwer  korken  stiebte,  capittel  und  manscop,  lan- 
den ,  luden ,  undersaten ,  jenighen  schaden  deden  ofte  don 
lethen  an  morde,  brande,  name,  vanghen  ,  dotslaghe,  wo  de 
schade  to  queme,  wore,  werde  ofte  wo  men  de  benoraeden  *) 
mochte,  nichtes  ut  bescheden ;  des  wyllen  wy  uns  myt  den 
unsen  alle  baven  benompt  unse  ere  to  rechten  tyden  an  juw, 
den  juwen  vorwart  und  ganslik  gheqwitet  hebben,  juw,  den 
juwen  edder  jemande  dar  ok  in  gheystliken  edder  wertlyken 
rechten  und  ock  to  den  eren  nicht  to  antworden  edder  to  ant- 
worden  schuldich  syn.     Disses  thor  erkunde  etc. 

18.     Recess    einer   livländischen    Tagfahrt   wegen   der  in 
der   Salzaa   lagernden   böhmischen    und   schwedischen  Söldner. 
—  1479  (Wenden,  conversionis  Pauli)  Januar  24. 
Schbl.  B  IX,  19.     Alte  Abschrift;  vgl.  Index  n.  2119. 

10.  Meister  Bernt  von  der  Borch  an  Danzig:  erklärt,  der 
Erzbischof  Sylvester  wolle  Livland  unter  die  undeutsche  Nation 
bringen,  achte  keine  Abmachungen  und  Briefe  sowie  keine  Land- 
tage, speciell  nicht  den  1473  gegen  die  Russen  gehaltenen, 
welche  Festungen  an  der  Grenze  erbauen  und  das  Land  be- 
drängen, des  Erzbischofs  Hauptmann  Heinrich  von  Hohenberg 
habe  Borchard  Haussen  und  andere  Schweden  gegen  den  Or- 
den aufgereizt,  sie  zu  Wasser  und  zu  Lande  ausgerüstet,  doch 
seien  diese,  welche  sich  bei  der  Salzaa  befestigt,  durch  Schiff- 
bruch unschädlich  gemacht,  worauf  ein  Landtag  gehalten  wor- 
den; hier  habe  der  Erzbischof  die  Verbindung  mit  den  Schwe- 
den geleugnet,  wogegen  er,  der  Meister,  eine  Abschrift  des 
zwischen  diesen  und  dem  Erzbischof  eingegangenen  Vertrags 
übersendet  ;  beansprucht  gegenüber  einem  solchen  Meineid 
Sylvesters  allein  für  sich  und  den  Orden  den  Ruhm,  das  Land 
aufrecht  erhalten  zu  haben ,  berichtet  von  dem  dem  Orden  ge- 
leisteten Schwur  der  Mannschaft  des  Stifts  Riga  und  von  dem 
durch  den  ersteren  dem  Erzbischof  gesandten  Fehdebrief  [vgl, 
n.  17].  — 1479  (tho  Rige,  am  donnerdage  tho  passchen)  April  8. 
Schbl.    A   IX,  19,  1.      Orig.    Pap.    mit    Spuren    des    Siegels.      Dabei 
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liegen :  eine  Abschrift  (de  dorde  copia  tho  lesende)  der  Vereinbarung  der 
livländischen  Ritterschaft  und  der  Bischöfe  von  Oesel,  Dorpat,  Kurland 
und  Reval  s.  d.,  die  Abschrift  eines  erzbischoflichen  Briefs  an  die  Ritter- 
schaft des  Stifts  Riga  in  derselben  Angelegenheit  d.  d.  Kokenhusen  1479 
Freitag  vor  Lichtmess  (Januar  29),  eine  Abschrift:  Na  sulker  wisze  solde 
de  ritterscop  des  stichtes  Rige  upp  ingevinge  der  vesten  torne  Saltze  deme 
heren  ertzebiscoppe  tho  Rige  sweren. 

20-  Meister  Bernt  von  der  Borch  an  Danzig:  bevollmäch- 
tigt Klans  Velth  ans  Riga,  Henning  Rumor  aus  Reval  und  Hin- 
rich  Lange  aus  Dorpat,  Rathmannen,  zu  einer  Verhandlung  in 
der  russischen  Angelegenheit.  —  1480  (tho  Burthnick,  am  son- 
daghe  to  vastellavende)  Februar  13. 

Schbl.  A  IX,  20.   Orig.  Pap.  mit  aufgedrücktem  Siegel. 

Äl.  Riga  an  Danzig:  bevollmächtigt  den  Vorzeiger,  seinen 
Rathskumpan  Nikolaus  Veit  zu  Verhandlungen  in  Danzig  und 
Lübeck.  —  1480  (amme  sonavende  vor  dem  sondage,  als  men 
singhet  inn  der  hilgen  kercken  invocavit  me  etc.)  Februar   19. 

Schbl.  X,  69.  Orig.  Pap.  mit  wohlerhaltenem  Siegel. 

Ä2.  Reval  an  Danzig:  zeigt  an,  dass  der  Wiborger  Haupt- 
mann Erich  Axelsson  an  Reval  geschrieben,  und  theilt  den  Brief 
wörtlich  mit,  in  welchem  derselbe,  erzürnt  über  den  durch  die 
Russen  verursachten  Bruch  des  mit  ihnen  geschlossenen  Bei- 
friedens, bittet,  Reval  und  alle  Hansestädte  mögen  den  Verkehr 
in  die  Newa  und  Narowa  aufgeben.  —  1480  (upp  des  billigen 
cruces  avende  invencionis)  Mai  2. 

Schbl.  X,  70.     Orig.  Pap.  mit  Spuren  des  Siegels. 

ftS.  Meister  Bernt  von  der  Borch  an  Danzig:  bittet,  den 
dortigen  Kaufleuten  die  Fahrt  nach  Wiborg  in  Finnland  zu  ver- 
bieten, wohin  Erich  Axelsson  nach  einem  Vertrag  mit  den  Russen 
den  Stapel  aller  nach  Nowgorod  und  Pleskau  bestimmten  Waaren 
verlegen  will.  —  1480  (to  Rige,  am  sonnavende  na  corporis 
Christi)  Juni  3. 

Schbl.  A  IX,  21.  Orig.  Pap.  mit  aufgedrücktem  Siegel.  Vgl.  dazu 
Hildebrands  Bericht  in:  Melanges  Russes ,  Tome  IV  nn.  319,  320,  322,  326. 

A4.  Riga  an  Danzig:  versichert  seinen  Eifer  für  das  Wohl 
des  Landes,  zeigt  an,  dass  dagegen  der  Meister  während  des 
Friedens  hinterlistiger  Weise  seine  Büchsenschützen  auf  das 
Schloss  zu  Riga   geführt   (des  syn   huskumpthur   twen  uth  un- 
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seme  rade  apenbar  gesecht  hefft,  [dat]  he  myt  den  bnssen  men- 
nigeii  scalke  in  der  sfadt  de  mundt  stoppen  wolde ;  de  unde 
andere  syne  bnssen  upp  unse  stadt  gerichtet  unde  leclit  storm- 
corve,  bücke,  scherme,  vorlaren  tune  unde  bolwerke  geslagen 
sunder  sake,  nicht  jegen  de  Russen,  den  jegen  unse  stadt),  die 
Stadt  zu  belagern,  die  Schlüsser  Riga,  Dünamlinde,  Neumühlen 
und  Kirchholm  zu  bemannen  und  daselbst  eine  Heersanimlung 
(vorsamelinge  unde  malven  gelecht)  begonnen  habe;  es  habe 
mit  Gleichem  erwidert,  obschon  schweren  Herzens;  bittet,  dem 
Meister  keine  Unterstützung  durch  Mannschaft  zu  gewähren, 
ihn  vielmehr  zur  Eintracht  zu  mahnen  und  die  Bischöfe  Jo- 
hann von  Dorpat  und  Martin  von  Kurland ,  die  Ritterscliaften 
von  Harrien  und  Wirland  und  die  Städte  Dorpat  und  Reval  um 
Vermittelung  zu  ersuchen,  damit  Riga  und  der  deutsche  Kauf- 
mann nicht  vergewaltigt  werden,  auch  mit  den  übrigen  Hanse- 
städten zu  reden  und  das  Resultat  sowie  eine  Abschrift  des 
herrmeisterlichen  Briefs  an  Danzig  baldigst  mitzutheilen.  —  1481 
(am  avende  sancti  Bartolomei  apostoli)  August  23. 
Schbl.  X,  74.  Orig.  Pap.  mit  aufgedrücktem  Siegel. 

25.  Riga  an  Danzig :  dankt  für  die  durch  den  Boten 
Bartholomäus  brieflich  überbrachten  Beweise  von  Freundschaft 
und  Zuneigung  und  erklärt,  dass  es  denselben  bewogen  habe, 
die  anderen  mitgebrachten  Briefe  persönlich  zu  expediren.  — 
1481  (am  dage  sancti  Galli)  Oktober  16. 

Schbl.  X,  75.     Orig.  Pap.  mit  Siegel. 

586.  Dorpat  an  Danzig:  beantwortet  .  dessen  Brief  von 
Sptbr.  22  (gegeven  am  dage  Mauricii)  mit  dem  Bedauern,  dass 
die  Bemühungen  der  livländischen  Stände  um  den  Frieden  bis- 
her vergeblich  gewesen.  — 1481  (am  dage  Crispini  unde  Crispi- 
niani  martirum)  Oktober  25. 

Schbl.  X,  76.     Orig.  Pap.  mit  Siegel. 

^7.  Meister  Bernt  von  der  Borch  an  Danzig:  beantwortet 
das  im  Sinne  des  Rigischen  Briefs  von  Aug.  23  [n.  24]  an  ihn 
gerichtete  Schreiben  mit  der  Versicherung  seiner  und  des  Or- 
dens Friedensliebe  und  zeigt,  indem  er  die  Vorgänge  im  Lande 
seit  Juni  23  erzählt ,  wie  er  zu  energischen  Massregeln  ge- 
zwungen worden.  —  1481  November  10. 

Schbl.  A  IX,  24,  1.     Orig.  Pap.  mit  aufgedrücktem  Siegel» 
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ane  alle  noith  sunder  jenigerhande  gedranck  edder 

vorworth  makeden  sze  eynen  upplopp  ym  veligen  cristliken 
freden  upp  suiithe  Jobannisaventh  ^)  vorgangen ,  qwemen  to 
hope  ym  vulleu  harnissche ,  vorluthbarden  myt  grothem  ge- 
schrey,  wo  de  landtmarschalck  und  de  kompthur  to  Goldingen 
weren  myt  groter  macht  yn  der  stadt,  hedden  des  ertzebisschop- 
pes  hoff  und  den  doem  inne  ,  wolden  de  stadt  vorraden  und 
morthbernen  ,  satthen  ere  qwartirmeister,  brachten  ere  bussen 
nppe  de  torne,  stalden  de  tegen  dat  sloth  und  lepen  yn  soda- 
ner ernisze  und  bitterem  mode  vor  unsze  unde  unszes  ordens 
porten  yn  der  vorborch,  vorclammerden  und  vornegelden  de 
kleine  porte,  dar  unsze  breffmarschalk  den  slotill  to  hefFt  und 
vorbollwerckeden  de  myt  groten  posteu  und  steynen.  Do  sze 
den  weddirwillen  hadden  vullentoghen,  gengen  sze  yn  des  ertze- 
bisschoppes  hoff  und  yn  den  doem  und  vunden  nemandes,  de 
enne  errede,  alleine  ere  eighene  wrevelhaff'tighe  und  eigenbre- 
genkoppessche  vornementh ;  w^ente  wie  und  unse  landtmar- 
schalck  weren  tor  solvigen  tiith  woll  12  mile  weges  van  Rige 
to  Tuckem  yn  Curlande  und  horeden  dar  unszes  erwerdigen 
homeisters  baden,  und  de  kompthur  van  Goldingen,  den  sze  ym 
doeme  to  Rige  sochten ,  was  uppe  de  tiith  noch  yn  Dwtsschen 
lande.  Do  sulck  eer  ghar  nubillicke  vorbitterunge  en  to  vur- 
dern  wemode  darto  drivende  nicht  helpeu  mochte,  anstalden  se 
eyne  ander  irgrettinghe,  lepen  kresschen[dej  und  repen ,  sze 
hedden  eynen  gekregen  ,  de  lechte  lunthen ,  den  hedden  sze 
vorwunth,  ghehouwen  und  were  en  ynth  letzte  dorch  de  mure 
enthlopen,  alsze  sze  sulvest  bekanden;  ith  were  de  bosze  gheisfc 
gewest,  de  wolde  uns  to  hope  hangen.  Na  dem  men  van  so- 
daner personen  keyn  bescheit  konden  ^)  krigen ,  warth  do  eyn 
ander  geruchte  vorlutbareth ,  wo  unsze  erwerdige  homeister 
myth  aller  macht  yn  Curlanth  were  und  wie  samptlick  myth 
gantz  Curlanth  de  stadt  Rige  overfallen  und  undirbreken  wol- 
den etc.  Wie  hadden,  leven  vrunde,  bestalt  to  der  tiith,  dat 
men  somlicke  kleine  busszen  und  slangen,  de  ym  vorgangen 
winter  eyn  parth  vam  slathe  Rige  weren  bynnen  landisz  ge- 
vorth,  wedder  uppt  sloth  bringen  solde,  wenthe  uns  de  Rigis- 
schen  sulvest  werveden,  wo  de  here  bisschop  to  Troje  myt  ge- 


1)     Juni  23.     2)    l,:  konde. 
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walth  yr)[t]  stichte  Rige  solde  gebracht  werden  ,  dar  ane  wie 
dan  mercklick  vorhinder  hadden;  na  deme  unsze  baden  umme 
der  sake  willen  uthe  weren ,  szo  sze  noch  eyn  parth  sien,  an 
unszir  allirhilligisten  vader  den  pawest  und  ock  an  unszen  allir- 
gnedigisten  hern  keiszer,  was  uns  van  noden  ,  unsze  slothe  na 
notrofft  to  vorwaren,  dat  sze  uns  ynth  ergeste  kereden  und  eyn 
nye  beruchtinge  irdichteden,  to  yrweckende  yamer  und  wemott, 
und  de  vorluthbarden  ropende  und  krisschende,  wat  behove 
wie  nw  meir  tuchnisse  seen  wie  nicht  vor  oughen  dat  warte- 
ken  wo  men  uns  meyneth  mith  vill  mannighen  unnutten  schelt- 
worden, de  alle  to  schrivende  to  langck  und  to  hörende  vordra- 
ten  sien.  Wie  fogeden  uns  na  sulkem  ungeborlicken  und  vor. 
schrecklikem  geruchte  wedder  uth  Curland  to  Rige,  frageden 
umme  den  orthsprunck  disszer  dinghe.  De  raith  to  Rige  ant- 
werdede,  se  befunden  yn  alle  dem  geruchte  nicht  warhafftiges, 
sunder  eth  schelede  en  alleine  uppe  de  bussen  ,  dat  de  gehalt 
weren ,  dar  were  alle  miszdunckent  uth  gheorsaketh  ,  und  se- 
den  ,  eth  solden  unse  hovetbussen  weszen  ,  dat  sze  doch  szo 
nicht  befunden.  Do  nemen  sze  voir,  unsze  hwszkompthur  to 
Rige  solde  twen  uthme  rade  gesacht  hebben,  he  wolde  myt 
den  busszen  mannighem  schalcke  yn  der  stad  de  munth  stop- 
pen; wowoll  wie  en  hoch  und  groith  laveden  und  to  seden,  dat 
de  bussen  umme  erenthwillen  nicht  gehalt  weren,  ock  en  ney- 
nen  schaden  don  solden,  und  darto  unszen  hwszkumpthur  umme 
des  wordes  willen  vam  ampthe  satthen  und  em  van  uns  nicht 
bevolen,  was  dar  to  ny  yn  unse  dancken  gekomen,  alsze  ock, 
Gott  sie  unsze  tuch,  nicht  is ,  dat  wie  sze  nodigen,  drengen 
edder  averfallen  wolden  noch  willen,  so  verne  wie  van  en  un- 
genodigeth  bliven,  mochte  uns  doch  do  und  mach  uns  noch  nw 
nichtisz  baten  ;  sunder  sze  begunden  do  to  murende,  planck- 
thune  upp  to  richten ,  bolwercke  to  slan ,  torne  to  legghen, 
stormkorve  to  maken,  bilden  to  stellen,  vorbuwede  loddigen  an 
to  ferdigen,  all  teghen  dat  sloth  Rige  und  alls  tegen  segell  und 
breve  und  to  halstarkinghe  und  anreisinge  der  snoden ,  affge- 
sunderden  benaberden  Russzen,  dar  wie  upp  dath  maill  noch 
ungefredet  mede  sethen  und  doch  unsze  baden,  umme  freden 
to  begripende,  to  Nowgarden  hadden;  und  ane  twivell  hedde  der^ 
Rigisschen  solck  ungeborlick,  wrevellhaff'tich  anstellenth,  dat  en 


1)    1.  hedden  de. 
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dageJickes  vorwitlicketh  warth,  nicht  gedan  wolden,  szo  gantz 
to  nierckende  is,  myt  den  Russzen  woU  meir  willen  bedeydin- 
geth  und  eynen  befeil igern  biefrede  vor  dissze  gemenen  lande 
und  wanckenden  koippman  irlangeth  hebben,  dann  nw  gesehen 
is ;  wie  hebben  umme  sulckes  gedranges  und  wrevelhafl'tich 
vornementh  der  Rigisschen  mjth  den  Russzen  moten  freden 
na  erem  eighenen  willen.  Dith  don  wie  juw,  leven  frunde, 
ym  besten  to  weten ,  offte  dusse  lande,  dat  Gott  gnedichliken 
alfwende,  noch  to  vorderem  Unwillen  und  vorderve  mith  den 
Russzen  qwemen,  dat  gie  weten,  wes  der  saken  und  anfalls 
eyne  grunth  sie.  Do  de  Rigisschen  dussze  dinghe  szo  harth 
annemen,  hebben  sick  welcke  van  den  ritterschafften  des  stich- 
tes  Rige,  ock  unses  Ordens  und  somlicke  van  unszes  Ordens 
steden  Wenden  und  Woldemar  to  Rige  gefogeth,  myth  frunt- 
liken  werven  sze  yo  to  beleydende,  dat  alle  missedunckenth  und 
ungelove  affgestalt  wurde;  were  yenighe  miszhegelicheit  enth- 
stan,  dat  men  solcks  uppschove  und  lethe  eth  komen  tho  irkenth- 
nissze  der  hern  prelathen  ,  ritterschafften ,  reden  und  steden 
dusszer  lande  Liefflandt,  dar  to  wie  overbodich  sien  geweszen; 
hefft  nicht  mögen  tolangen.  Dar  na  sien  de  ersamen  unsze 
landtmarschalck ,  de  gebediger  Pernouw,  Candouw  myth  mer 
andern  erbaren  ritterschafften  ock  an  de  Rigisschen  getoghen, 
alls  dith  solvige,  wo  vor  steith,  tho  bearbeidende,  is  ock  nergen 
to  gedegen.  Hir  enbaven  hebben  de  erwerdige  vader  unsze 
here  van  Darppte  myt  syme  achtbaren  capittell  und  siner  er- 
baren ritterschafft  und  Stadt  Darppte,  darto  de  erbaren  ritter- 
schafften unses  Ordens  lande  Harryen  und  Wirlandt  und  de  er- 
same  raith  der  stadt  Revall  ock  ere  mercklike  baden  an  uns 
und  ock  an  de  Rigisschen  gehat,  de  vaste[n]  vlith  hebben  an- 
gekarth,  und  wie  en  umme  des  besten  willen  wie  de  dinghe  yo 
gherneguth  geszen  hedden,  mythsampth  dem  erwerdigen  unszem 
hern  van  Revall  und  dem  ersamen  unszem  landtmarschalcke 
und  kompthur  dar  sulvigest  to  Revall  und  meer  andern  sien 
van  Wenden  getoghen  beth  tor  Nienmolen ,  hebben  uns  noch 
na  begher  der  gedachten  baden  samptlick  van  der  Nienmolen 
gefogeth  wente  to  Rige ,  dat  wie  yo  gherne  der  dinghe  eyn 
ander  gestalt  hedden  geszen  ,  und  wo  wie  uns  en  irboden 
hebben,  vinden  gie  yn  ingelechter  cedulen  und   aveschrifft  *), 


1)    Das  Blatt:  Ditt  sien  de  artikell  und  irbedinge  van  des  hern  mei- 
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dar  sze  nicht  to  willen;  und  yo  wie  uns  meer  irbeden,  yo  sze 
halstarcker  werden  und  ere  dinghe  wrevelhafftiger  anstellen 
und  yo  lengk  yo  meir  muren  und  unbeborlicke  bolwercke  all 
teghen  dat  sloth  Rige  anferdigen ,  vill  soldener  uppnemen ,  de 
porten  laten  waren  und  den  unszen  yn  und  uth  der  stadt  to 
ghande,  to  kopende  und  to  vorkopende  weggern  und  vormey- 
nen,  dat  to  bekleydende  yn  eyner  geverveden  wisze,  dat  kö- 
rne van  dem  banne  beer  und  dat  doe  de  pappschaft.  Leven 
heren  und  bsundern  gnden  frunde,  wie  senden  juw  eyne  ave- 
schriff't^),  wo  wie  uns  undir  malck  ander  vorschreven  hebben ; 
wilth  sodaner  aveschrifFt  ynholt  eygentlick  overwegen,  dar  uth 
könne  gie  und  eyn  juwelick  woll  mercken ,  wo  billick  se  sick 
van  uns  besundern  mögen,  na  deme  van  en  alle  de  unwille 
des  bannes  orthsprungcklick  herkompth;  doch  hebben  wie  myt 
en  umme  des  bannes  willen  ny  ungutlick  worth  gehat  und  vor- 
meinen uns  nw  wedder  äff  to  dringende  segele  und  breve ,  de 
sze  uns  myt  guden  vryen  willen  unlanges  gegeven  hebben. 
Ersamen,  wolwiszen  und  vorsichtigen  leven  und  bsundern  gu- 
den frunde,  dorch  szodane  ghar  unbeborlicke,  sulffweldige, 
wrevelhafftige  der  Rigisschen  overmoth,  den  sze  dagelickes  yo 
lengck  yo  meer  untemeliken  vorgenomen  hebben  und  noch 
van  tiden  to  tyden  unafflatlick  anstellen,  werden  wie  gedrun- 
gen tor  noithwere  und  gewalth  myt  gewalt  to  weddirstande  und 
ock  unsze  dinge  tegen  sze  an  to  richtende ,  alsze  uns  des  van 
noden  is;  nochtant  können,  willen  und  mögen  de  heren  prela- 
ten,  ritterschaff'te ,  re  e  und  stede  dussir  lande  na  juwer  her- 
licheit  b[e]gher  de  baken  voren  und  de  Rigisschen  hirto  vor- 
mogen,  sze  solck  unwontlick  buwen,  muren,  planchtunen  etc. 
aff[to]stellen  und  [to]  richten  sick  na  segelen  und  breven,  wil- 
len wie  en  vruntliker  handelinge  noch  nw  wo  tovorn  nicht 
enthoren,  soverne  de  Rigisschen  vordan  neuen  anlangk  don, 
szo  sze  doch  alrede  etliker  mathe  betengeth  und  uns  somlick 
qweck  genomen  hebben.  Und  bidden  myth  fruntlikem  vlite,  gie 
wilth,  leven  hern  und  frunde,  de  Rigisschen  undirrichten ,  sze 


sters  wegen  den  Rigesschen  vorgegeven ,  liegt  bei,  bezeichnet:    Ditt  is  van 
den  Rigisschen  also  nicht  uppgenomen. 

1)    Unter  Schbl.  A  IX,  24,  2  liegt   abschriftlich  bei   die   bei  Hupel, 
Neue  Nord.  Miscell.  3,  4,  S.  616—620  nach  dem  Original  gedruckte  Urkunde. 
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em  szo  don ,  solck  unwoiitlick  bouwen  teghen  dat  sloth  Rige 
gesehen  ane  lange  vortogern  affbreken  und  vorder  meer  nablive 
und  dat  eth  gemaketh  und  geholden  werde  na  older  wisze  und 
wonheit,  dat  vorder  wemoith,  verlicheit  und  unwille  vorhott 
blive ,  dat  wie  van  alle  unszem  herten  gherne  szegen,  kenneth 
de  alniechtige  Gott.  Und  na  deine  de  Rigisschen  uns  und  den 
unszen  yn  de  stadt  to  ghande,  to  kopende  und  to  vorkopende 
weygeren  und  baven  segele  und  breve  de  porthe  vorclammerth 
und  vorbolwercketh  hebben  und  toholden,  so  werden  wie  ge- 
drungen, en  de  Straten  to  sluten  und  don  juw  hir  ane  gutlike 
wervinghe,  [dat]  gie  eth  niyth  den  wanckenden  koippmanne  und 
andern  alzo  vorfogen,  dat  sze  en  nicht  to  voren,  dat  sze  desz- 
halven  yn  keynen  schaden  dorven  komen  und  sick  van  en  szo 
lange  entholden,  szo  langhe  de  dinghe  andirsz  gawanth  wer- 
den; worde  hir  enbaven  wes  genomen ,  dat  men  en  to  voren 
wolde,  dar  willen  wie  nicht  voranthwerden.  Hir  dringeth  uns 
de  rechte  noith  to,  des  uns  gentzlick  totruwe  juwer  aller  her- 
licheit,  leve  und  fruntschoff,  de  wie  Gade  almechtich  salich  und 
gesunth  to  langhen  vorhopenden  tiden  bevelhen.  Gegeven  upp 
unses  Ordens  hwsz  to  Wenden ,  anri  avende  sancti  Martini  im 
jare  Christi  etc.  81. 

Broder  Berndt  van  der  Borch,  meister  to  Lieffland 
Dwtsches  Ordens. 

28.  Martin  Eppinghusen  und  Laurenz  Polczin ,  Dom- 
herren zu  Riga,  an  Danzig:  erklären,  dass  der  Rigische  Dom- 
propst Georg  Holland,  der  mit  einigen  Kirchenbüchern,  um  die- 
selben in  Sicherheit  zu  bringen,  im  Schiffe  eines  gewissen  Lin- 
dow  nach  Danzig  abgefahren,  bei  Dünamünde  von  Brüdern  des 
Ordens  gefangen  und  eingekerkert,  endlich  gestorben  sei,  und 
bitten  die  von  Lindow  bei  Hans  Tuting  in  Danzig  deponirten 
Bücher  in  Verwahrung  zu  nehmen,  bis  sie  durch  einen  Rigischen 
Procurator  abgeholt  würden,  sie  nicht  aber  dem  Schreiber  des 
verstorbenen  Bischofs  Sylvester,  Nikolaus  Osenbrüggen,  auszu- 
liefern, dem  G.  Holland  nichts  schuldig  geblieben  sein  könne.— 
1481  (to  Rige,  am  dinxdage  vor  sunte  Thomas  des  hilligen  ap- 
postels)  December  18. 

Schbl.  B  IX,  21.     Orig.  Pap.  mit  Spuren  eines    Siegels. 

aO.     Riga  an  Danzig :  dankt  für  die  Versicherungen  der 
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Freundschaft,  klagt,  dass  alle  Sühnversuche  vom  Meister  zurück- 
gewiesen werden,  dass  der  Vogt  von  Kandau,  Hauptmann  auf 
dem  Schloss  zu  Riga,  der  Stadt  entsagt  habe,  sendet  abschrift- 
lich durch  den  Danziger  Boten  Bartholomäus  die  an  den  Papst 
ergangene  Appellation  und  bittet,  diese  den  Wendischen  Städten 
mitzutheilen.  —  1481  (amme  mydweken  vor  sanctissimi  Thome 
apostoli)  December  19. 

Schbl.  X,  78,  Orig.  Pap.  schadhaft.  Die  erwähnte  Abschrift  liegt  in  einem 
Notariatsinstrument  bei:  1481  Oktober  31,  Schbl.  X,  77;  vgl.  Index  n.  2159. 

8©.  Der  Vogt  von  Kandau,  Hauptmann  zu  Bauskenberg 
und  7  andere  Hauptleute  mit  ihren  Beiliegern  erlassen  an  Riga, 
insbesondere  an  Lambert  Hrolscher,  wegen  der  Frevelthaten, 
die  dieser  angeblich  gegen  Häuser  und  Eigenthum  des  Ordens 
verübt,  einen  Absagebrief.  —  1481  Decbr.  19. 

Schbl.  X,  79.  Abschrift:  Notariatsinstrument  des  Lübischen  Notars 
Ludolf  Hellingdorf. 

31«  Erzbischof  Stefan  von  Riga,  päpstlicher  Referendar 
und  oberster  Procurator  des  Ordens^^zu  Rom  an  Danzig:  erklärt, 
Bernt  von  der  Borch  habe  zu  Erzbischof  Sylvesters  Zeit  einige 
Schlösser  des  Stifts  und  der  Kirche  besetzt  und  enthalte  ihm, 
dem  vom  Papste  eingesetzten  Erzbischof,  das  Stift  und  dessen 
Güter  vor,  sein  Gesuch  beim  Hochmeister  sei  erfolglos  gewesen, 
da  Bernt  des  päpstlichen  Bannes  spotte  und  das  der  Kirche  ge- 
horsame Riga  belagern  wolle,  bittet  deshalb  Danzig,  dass  es, 
Riga  als  Hansestadt  verbunden  und  stets  der  Rigischen  Kirche 
geneigt,  Beistand  leiste,  wie  es  hoffentlich  die  übrigen  See- 
städte thun  werden,  an  welche  er  schreiben  will.  —  1482  (zcu 
Rome,  amme  montag  nach  letare)  März  18. 

Schbl.  B  IX,  22.     Orig.  Pap.  mit  Spuren  des  Siegels. 

d^.  Riga  an  Danzig:  übersendet  abschriftlich  die  unter 
Vermittelung  der  livländischen  Stände  mit  dem  Meister  aufge- 
setzte Friedensurkunde  von  1482  März  27  (Mittwoch  nach  Ju- 
dica)  0  und  bittet,  im  Sommer  Sendboten  zur  Feststellung  der 
hansischen  Gerechtsame  nach  Riga  abzufertigen.  —  1482  (des 
mandages  na  palmen)  April  1. 

Schbl.  X,  80.     Orig.  Pap.  mit  Stücken  des  Siegels. 


1)  Nach  dem  Orig.  gedruckt  in  Hupel,  Neue  N.  Mise.  3,  4,  S.  644—649. 
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33.  Erzbischof  Stefan  von  Riga  an  Danzig  :  wie  Martin 
Eppinghtisen  und  Laurenz  Polczin  1481  Decbr.  18  [n.  28]. 

Schbl.  B  IX,  23.    Orig  Pap.  mit  wohlerhaltenem  Siegel. 

34.  Meister  Bernt  von  der  Borch  an  Danzig:  übersendet 
die  Abschrift  der  mit  Riga  aufgesetzten  Vergleichsurkunde 
vom  Dinstag  nach  divisionis  apostolorum  (Juli  16)  *),  klagt, 
dass  die  Rigaer  den  Frieden  gebrochen  haben,  und  bittet  mit 
Rücksicht  auf  die  von  den  Russen  her  drohende  Gefahr  jene 
zur  Nachgiebigkeit  anzuhalten.  —  1482  (tho  Rownenborch,  am 
middeweken  na  sunte  Annen  dage)  Juli  31. 

Schbl.  A  IX,  25.  Orig.  Pap.  mit  Stücken  des  aufgedrückten  Siegels. 
Die  Abschrift  liegt  bei. 

35.  Johann  Orgas,  Dr.  des  geistlichen  Rechts,  Dekan 
der  Oeselschen  Kirche  und  Vikar  des  Erzbischofs  Stefan  von 
Riga,  Hinrich  Propst,  das  ganze  Kapitel  und  der  Rath  von 
Riga  an  Danzig:  beglaubigen  den  Vorzeiger  Hinrich  Bixhovede, 
Geschworenen  der  Rigischen  Kirche,  zu  einer  Unterhandlung 
mit  dem  König  von  Polen  und  dessen  Rath  in  Litauen,  bitten 
ihn  darin  zu  unterstützen  und  gegen  seine  Feinde  in  Danzig 
zu  schützen ,  die  ihn  in  Anspruch  nehmen  wollen  wegen  eines 
Streits ,  welchen  er  vor  längerer  Zeit  als  Stiftsvogt  von  Oesel 
im  Auftrag  des  Papstes  geführt  mit  Joliann  Vatelkan,  der  sich 
jenes  Bistimm  9  Jahre  lang  angemasst  und  des  Papstes  Bann 
zugezogen  hatte.  —  1482  (in  Rige,  am  dage  invencionis  sancti 
Steffani  protomartiris)  August  3. 

Schbl.  B  IX,  24.    Orig.  Pap.  mit  Spuren  dreier  Siegel. 

36.  Erzbischof  Stefan  von  Riga,  Legat  in  Preussen  und 
Livland,  auf  dem  Wege  nach  Danzig  in  einer  päpstlichen  Le- 
gation an  die  Stadt,  an  Danzig:  beglaubigt  den  [ungenannten] 
Vorzeiger  des  Briefs  in  einem  dieselbe  Sache  betreffenden 
Auftrag.  — 1482  (zu  Reszenberg,  am  dornstage  noch  concepcio- 
nis  Marie  virginis)  December  12. 

Schbl.  B  IX,  26.    Orig.  Pap.  mit  Siegel. 

37.  Lübeck  an  Danzig :  übersendet  die  Kopie  eines 
Schreibens  Meister   Bernts  von  der  Borch,   in  welchem  dieser 


1)    Gedr.  Hupel  a.  a.  0.  S.  649  —  656. 
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sich  beklagt,  dass  in  Lübeck  [von  einem  Walen  Antonius]  Pul- 
ver und  Kriegsgeräthe  für  den  Grossfürsten  von  Moskau  einge- 
kauft und  Mannschaft  angeworben  werde,  bestimmt  zum  Angriff 
auf  Livland,  und  bittet  die  Ueberfahrt  solcher  Leute  zu  verhin- 
dern.— 1483  (am  mandage  na  corporis  Christi)  Juni  2. 

Schbl.  A  IX,  26.     Orig.  Pergam.  mit  dem  Secret.  Die  Abschrift  fehlt 

3S.  Meister  Bernt  von  der  Borch  an  Danzig:  meldet  die 
Nachricht  des  Raths  von  Narwa  an  den  von  Reval ,  dass  der 
Schwede  Zwar  Axelsson  längere  Zeit  vor  der  Narowamündung 
unter  dem  Vorgeben,  einen  Schreiber  des  Bischofs  von  Oesel 
erwarten  zu  müssen,  gelegen,  dass  er  aber  daselbst  ein  russi- 
sches Boot  mit  Waaren  geraubt  und  angeblich  nach  Danzig 
entführt  habe,  bittet  den  Seeräuber  anzuhalten  und  klagt,  das 
Land ,  von  den  Russen  bedroht ,  und  der  fahrende  Kaufmann 
litten  schwere  Noth.  —  1483  (to  Wenden ,  am  dinxtedage  na 
Panthaleonis)  Juli  29. 

Schbl.  A  IX,  27.     Orig.  Pap.  mit  Stücken  des  aufgedrückten  Siegels. 

30.  Erzbischof  Stefan  von  Riga,  päpstlicher  Legat,  an 
Danzig:  zählt  die  gegen  ihn  und  Riga  verübten  Feindseligkeiten 
des  livländischen  Meisters  auf,  bittet  jegliche  Unterstützung  des- 
selben zu  verhüten,  ihm  aber  bald  Hilfe  angedeihen  zu  lassen,— 
1483  September  16. 

Schbl.  B  IX,  31.  Orig.  Pap.  mit  Spuren  des  aufgedrückten  Siegels. 
Aufschrift :  Den  erszamen  und  wiszen  mannen  hern  borgermeistern  und 
radtmannen  der  stadt  Dantzke ,  unsz[e]n  andechtigen  leven  vrunden ;  grote 
landes  macht  hyr  ane  gelegen  ys. 

Stefanus  van  Gades  gnaden  ertzbisscopp  der   kerken 

[to]  Rige  und  des  hilligen  Romeschen  stoles  mit  ge- 

walt  van  der  syde  pawestliker  legat. 

Unszen  vruntliken  grodt   mit  behegeliken  willen  und  vor- 

meringe  alles  gudes  stedes  vorgesandt.  Erszamen  und  wysz[e]n, 

besundern  gude  vrunde  und  gunre.  Szo  wy  vormals  van  Rome 

und   dar  na  durch  magistrum  Hermannum  Helewech  radtman 

unszer  stadt  Rige  all  unszer  hilligen  kerken  und  des   gemenen 

landes  Lyfflande  gelegenheyde  und  gestaltnisse  na  lüde  forme  und 

wise   pawestliken   bullen  und   brevin    clarlick  bevalet  hebben, 

und  wy  vorder  na  Gades  schickinge  in  egener  persone  mit  den 

unsz[e]n   an  den  irluchtigesten  und  grotmechtigen  hern  koning 
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to  Polen  und  Lettouweschen  heren  gekamen,  erwerdichliken,  gut- 
lick,  geborlick  entfangen  und  upgenamen,  na  pawestliken  ge- 
bade  und  sunderlinges  bevelinge  mit  erer  hulpe  und  vorderinge 
in  unsze  stadt  Rige  gekamen  und  leffliken  enfangen:  liebbe  wy 
tom  lesten  ,  szo  wy  by  vier  jaren  her  in  aller  vruntscopp  und 
gudtlicheit  yegen  broder  Bernde  van  der  Borcb  und  syne  ge- 
wanten  uns,  den  unszen,  geistlick  und  v^ertlick,  ere  affgedrun- 
gen lande,  stede,  slote  und  gudere  mit  gewalt  yegen  Godt,eere 
und  rechte,  v^edder  to  to  kerende  na  pavrestlike[m]  gebade  und 
cristliken  gehorszam  ,  ock  dat  dorch  vorscrivinge  irluchtigesten 
hern  koning  und  synes  oversten  hern  homeisters  to  Pruszen 
vormaninge  und  truv^en  radt,  vruntlick  uns  äff  to  treden  und 
overtoantwerden ,  des  alle  nicht  achtende  noch  to  herten  ne 
mende,  aller  dynge  gudes  und  erer  seien  salicheidt  vorgetende, 
noch  inholden  und  hebben.  Do  wy  nu  to  Rige  qwemen,  des 
geliken  dorch  magistrum  Hinricum  Hilgenvelt,  unszer  kerken 
dhomprawest,  Kersten  van  Roszen  und  Hinrik  Bixhoveden  an 
den  hovetman  des  gantzen  Ordens  to  Lifflande  broder  Frederick 
Osthoff  na  lüde  pawestliker  bullen  und  processen,  decernert  van 
den  achtbaren  und  werdigen  hern  doctore  Johanne  Orgusz  exe- 
cutore,  richtere  und  baden  des  hilligen  Romeschen  stoles,  byn- 
nen  sesz  dagen  uns  unsze  stiebte  wedder  to  gevende  und  alle 
andere  genomen  gudere,  besandt,  manet  und  requireret  by  den 
penen,  in  den  sulvigen  processen  beroret,  vor  apenbaren  nota- 
rien  und  tughen,  mit  anropinge  der  wertlicken  handt:  vortdan 
broder  Bernde,  synen  oversten  und  allen  anderen  synen  ge- 
wanten  mit  den  ersten  to  bevalende,  wente  wy  de  unsz[e]n  an 
broder  Bernde  to  schickende  noch  äff  noch  to  neue  sekerheyt 
noch  veilicheit  hadden  etc.  Des  hefft  de  sulvige  broder  Fre- 
derick Osthoff  unszen  baden  ergenandt  to  smaheyt  und  schände 
unszes  hilligen  vaders,  des  pawestes,  scaden  undhindernisse  unses 
und  der  unszen  uncristlick,  schentlick  und  honlick  mit  worden 
und  werken  äff  gewiset  und  nicht  willen  boren  noch  pawestlike 
gebade  anszen  edder  upp  nemen  und  hefft  de  sulvigen  unsze  ba- 
den mit  vormetener  sulvestgewalt  mit  bussen,  armborsten  und 
anderen  vientliken  weren ,  de  he  to  siok  to  und  äff  kamende 
geleydet  und  geveliget  hedde ,  unerlick  in  veligen  cristliken 
vrede  en  na  deme  lyve  geschoten  und  in  unsze  stadt  Rige  mit 
gewalt  gedrungen  etc.  Bynnen  und  na  den  sesz  dagen  van  deme 
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ergenaiiten  executore  bestemmet  hefft  broder  Berndt  und  sj- 
ne  gewanten  de  unszen  gevangen ,  stocket  *),  tornet  und  ge- 
blocket, to  water  und  lande  gerovet  und  gebrandt,  de  schepe, 
uth  Dutschelande  gekamen,  to  Dunemunde  angehalet,  genamen 
und  eyn  deel  vorbrant;  dar  enbaven  sunder  sake  und  ten  eren 
unvorwart  unszer  kerken  slote  Seszwegen,  Crammon,  Waiiszel, 
Lennewerden ,  Cruceborch,  Smylte,  dar  to  unsze,  unses  capit- 
tels,  ritterscop  unde  stadt  hove,  dorpe  und  gudere  in  allen  en- 
den, wor  he  de  afflangen  künde,  unerlick  und  uncristlick  vor- 
lebtet und  gruntlick  vorbrandt,  uns  mit  gewalt  yegen  pawest- 
licke  gebade,  privilegia,  indulta,  synes  sulves  segele  und  breve, 
eere  und  truwe  nodigende  und  tor  were  drengende,  wy  de  un- 
sen,  enen  ergeren  vor  to  kamende,  Dunemunde  to  beieggende, 
de  haven  und  Dutschen  kopmannes  gudere  vrigende,  mit  ho- 
vetbussen  yegen  dranck  und  w^illen  broder  Berndes  und  alle 
syner  gewanten  umme  des  gemenen,  juwer  und  der  juwen 
beste  willen  mit  allen  nottrofftigen  dingen  gesandt  hebben  in 
deme  namen  Christi  und  uthgeverdiget ,  broder  Berndes  und 
syner  gewanten  gewalt  mit  der  Gades  almechtich  hulpe  mit  den 
ersten  to  sturende.  Hyr  umme,  erszamen  und  wysen  leven 
vrunde,  juw  und  uns  to  scaden  willet  nenerleye  wiss  steden, 
[dat]  unsen  vianden  van  buten  landes  ennich  trost,  hulpe,  were 
edder  volk  to  hulpe  käme,  besunder  uns  in  unszen  rechtverdi- 
gen  saken  und  unszer  stadt  Rige  na  eren  mennichvoMigen 
scrifften  und  beden  yegen  unsze  vorbanneu ,  vorvlokede  und 
vormaledygede  vyande,  dar  to  wy  truwe  tovorsicht  hebben,  na 
lüde  pawestliker  gebade  to  vormidende  de  pene,  dar  inne  be- 
rort,  mit  den  allerersten  cristlick  und  truwe  bystandt  don,  und 
wes  uns  des  van  juwen  erliken  wisheyden  mach  gedigen,  bid- 
dende  ere  unsumede  antwerde  uns  vorder  na  to  richtende,  vor- 
schulde wy  geborlick  inne  geliken  und  velen  groteren  allewege 
gerne.  Gade  lange  wolvarende  bevalen.  Gegeven  und  mit  der 
hast  gescreven  in  unszer  stadt  Rige  am  avende  sancti  Lam- 
berti  im  83.  [jare]  under  unszem  secreto. 

40.     Riga  an  Danzig:  schreibt  in  gleichem  Sinne  wie  der 
Erzbischof  am  selben  Tage  [n.  39].  —  1483  September  16. 
Schbl.  X,  83.  Orig.     Pap.  mit  Siegel. 


1)    D.  h.  in  den  Stock  gesetzt. 
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41.  Bischof  Johann  von  Dorpat  an  Danzig:  beantwortet 
Danzigs  schriftliche  Bitte  ,  mit  den  Ständen  des  Landes  kein 
Geld  und  keine  Mühe  zur  Herstellung  des  Friedens  in  Livland 
zu  sparen,  mit  der  Versicherung,  dies  redlich  gethan,  kurz  nach 
dem  Tode  Erzbischof  Sylvesters  mit  den  Ritterschaften  von 
Harrien  und  Wirland  eine  Friedensbotschaft  ausgesandt  und 
einen  Landtag  vorgeschlagen  zu  haben ,  doch  sei  dies  nament- 
ich  am  Widerstand  des  „  Herrn  Statthalters  "  gescheitert,  und 
verspricht,  in  derselben  Angelegenheit  weiter  thätig  zu  sein.  — 
1484  (to  Darpth,  dominica  esto  mihi)  Februar  29. 
Schbl.  B  IX,  32.     Orig.  Pap.  mit  Spuren  des  Siegels. 

4!t.  Dorpat  an  Danzig  :  schreibt  in  gleichem  Sinne  wie 
sein  Bischof  Februar  29.  —  1484  (am  mandage  na  der  domini- 
cam  esto  mihi)  März  1. 

Schbl.  X,  84.    Orig.  Pap.  mit  Stücken  des  Siegels. 

43.  Bischof  Peter  von  Oesel  an  Danzig:  schreibt  in 
gleichem  Sinne  über  seine  Vermittelung  zwischen  Riga  und 
dem  Meister  wie  Stadt  und  Bischof  von  Dorpat.  —  1484  (uppe 
unzeme  slote  Arnsborch,  am  dage  sancte  Gerdrudis  virginis) 
März  17. 

Schbl.  B  IX,  33.     Orig.  Pap.  Siegel  wohlerhalten. 

44.  Freitag  von  Loringhoven,  Statthalter  des  Meisters 
und  Komtur  zu  Reval,  an  Danzig  :  dankt  für  das  Versprechen 
Danzigs,  mit  den  Sendeboten  der  Wendischen  Städte  zwischen 
Riga  und  dem  Orden  zu  vermitteln,  wiederholt  die  Aufzählung 
der  Missethaten  Rigas,  das  sich  bewaffnet  1481  aufgelehnt,  den 
Frieden  gebrochen,  des  Ordens  Schlösser  4  Wochen  lang  über- 
fallen und  geplündert,  dass  Schloss  Dünamünde  dem  Erdboden 
gleich  gemacht  habe;  berichtet  der  Bischof  von  Kurland  [Martin] 
sei  auf  Danzigs  und  der  Wendischen  Städte  Rath  am  Sonntag 
Invocavit  [März  7]  nach  Riga,  dann  zu  dem  davor  lagernden 
Ordensheere  gekommen,  habe  aber  keine  Vermittelung  zu  Stande 
gebracht,  da  ersteres  durchaus  das  Schloss  zu  Riga  für  sich 
verlangte,  er  selbst  habe  sich  darauf  bei  Dünamünde  gelagert 
und  verschanzt  und  wolle  den  Rigischen  den  Hafen  und  die 
Zufuhr  sperren;  bittet  Danzig  das  letztere  in  Folge  früherer 
Gelöbnisse  gleichfalls  zu    thun    und    das   neueste   Versprechen 
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bald    auszuführen.  —  1484    (tlio   Dunemunde,    am    sonavende 
vor  der  dominica  oculi)  März  20. 

Schbl.  A  IX,  28.     Orig.  Pap.  mit  Stücken  des   aufgedrückten  Siegels. 

4.5.  Rath  und  gemeine  Ritterschaft  von  Harrien  und  Wir- 
land an  Danzig:  beantworten  die  Schreiben  Danzigs  und  der 
zu  Wismar  versammelt  gewesenen  Wendischen  Städte  mit  der 
Meldung  von  dem  durch  sie,  die  Bischöfe  von  Dorpat  und 
Oesel,  die  Städte  Dorpat  und  Reval  zu  Stande  gebrachten  und 

esiegelten  Frieden  zwischen  dem  Meister  und  Riga  auf  2  Jahre 
von  St.  Johannis  [Juni  24]  ab,  bezweifeln  aber  dessen  Dauer- 
haftigkeit und  bitten  deshalb  Danzig,  in  Verbindung  mit  den 
Wendischen  Städten  sich  von  Riga  Vollmacht  zum  Abschluss 
eines  festes  Friedens  ertheilen  zu  lassen,  sowie  sie  selbst  den 
Orden  dafür  gewinnen  wollen.  —  1484  (to  Reval  am  avende 
sancti  Ambrosii  des  hilligen  bisschuppes,  under  den  ingesegeln 
der  erbaren  gestrengen  her  Ernst  Wolthusen  ritter,  Diderick 
Tuven ,  Claus  Treyden  und  Ernst  Wekebrot  van  Saghe,  der 
wy  uppe  dyt  mael  hir  inn  gebruken)  April  3. 

Schbl.  B  IX,  34.  Orig.  Pap.  die  Siegel  wohlerhalten;  vgl.  Schiemann  n.  67. 

46.  Bischof  Martin  von  Kurland  an  Danzig :  berichtet 
über  seine  Verhandlung  in  Riga  März  7  [n.  44],  die  daran 
gescheitert  sei,  dass  eine  Partei  der  andern  keinen  Glauben 
schenke,  die  eine  der  andern  an  Zahl  überlegen  sei,  das  Ri- 
gische  Kapitel  mit  Hilfe  der  Ritterschaft  und  der  Stadt  den 
Grafen  von  Schwarzburg,  Bruder  des  Bischofs  von  Münster, 
zum  Erzbischof  postulirt,  während  der  Orden  den  Dr.  Michael 
Hildebrand  mit  kaiserlichem  und  päpstlichem  Willen  dafür  vor- 
geschlagen, und  dass  beide  Parteien  bei  ihren  Kandidaten  ver- 
harren.—1484  (upp  unszer  kercken  slate  Pilten  am  sonnavende 
vor  judica)  April  3. 

Schbl.  B  IX,  35.    Orig.  Pap.  mit  Spuren  des  Siegels. 

47.  Riga  an  Danzig:  meldet  von  dem  Ausschreiben  eines 
Landtags  nach  Riga  durch  die  livländischen  Stände  auf  divisio 
apostol.  [Juli  15]  0,  wo  auch  Sendeboten  des  schwedischen 
Reichsraths  erscheinen  sollen,  dass  der  Krieg  noch  fort  dauere, 
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Riga  die  Schlösser  Dünamünde,  Riga,  Schulen  und  Jürgens- 
burg gewonnen  und  zerstört,  Viele  gefangen,  Büchsen  und 
Fahüen  erobert  habe,  und  ersucht  nach  dem  voraussiclitlich 
ungünstigen  Ausgang  des  Landtags  mit  den  andern  Hanse- 
städten Unterstützung  an  Volk,  Lebensmitteln  und  Geld  zu 
senden.  —  1484  (aninie  avende  sanctorum  Petri  unde  Pauli 
apostolorum)  Juni  28. 

Schbl.  X,  85.    Orig.  Pap.  mit  Siegel» 

48.  Die  Bischöfe  von  Dorpat,  Oesel  und  Kurland:  ver- 
öffentlichen einen  von  Kirche  und  Stadt  Riga  mit  dem  Orden 
abgeschlossenen  Vergleich.  —  1484  Riga  August  13. 

Schbl.  B  IX,  36.  Gleichzeitige  Abschrift.  Das  Orginal  gedruckt 
Hupel  a.  a.  0.  S.  672. 

49.  Riga  an  Danzig:  zeigt  den  Abschluss  eines  Beifrie- 
dens mit  dem  Orden  an  [n.  48]  und  bittet,  falls  derselbe  nicht 
gehalten  werde,  um  Hilfe.  —  1484  (amme  avende  sancti  ßar- 
tolomei  apostoli)  August  23. 

Schbl.  X,  89.  Orig.  Pap.  mit  Siegel. 

50.  Heinrich  Hilgenfeld,  Dompropst  und  Oekonom,  Dit- 
mar  Roper  Dekan,  das  ganze  Kapitel,  Ritterschaft  und  Rath 
von  Riga  an  Danzig:  bevollmächtigen  Christian  von  Rosen, 
Lehnsmann  der  Rigischen  Kirche,  und  Magister  Johann  Moller 
von  Sehausen,  Syndikus,  zu  Verhandlungen  mit  dem  Danziger 
Rath.  —  1484  (in  Rige  under  unses  dhompravestes,  capittels, 
junge  Cerstens  van  Rosen,  van  wegen  der  gemeynen  ritter- 
scoppe,  und  der  Stadt  Rige  secretis,  am  avende  sancti  Egidii) 
August  31. 

Schbl.  B  IX,  37.  Orig.  Pap.     Von  4  Siegeln  3  sehr  wohlerhalten 

51.  Erzbischof  Michael  von  Riga  an  Danzig:  zeigt  seine 
Erhebung  an  und  die  in  Folge  des  letzten  Landtagsabschieds 
geschehene  Auslieferung  der  Schlösser,  Besitzungen  und  Güter 
der  Rigischen  Kirche  durch  den  Meister,  berichtet,  dass  er  auf 
die  von  Danzig  und  vom  Landtage  und  durch  päpstliche  Auto- 
risation  vorgeschriebene  Wiedergabe  seiner  Tafelgüter  und 
Schlösser  Pebalg,  Sesswegen,  Kreuzburg  und  der  Stadt  Koken- 
husen  durch  Kapitel,  Dekan  und  Stadt  Riga  vergeblich  gehofft, 
obschon  er  letzterer  und  ihrer  Partei  den  Schutz  aller  Rechte, 
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Freiheiten  und  Besitzungen  und  die  Vermittelung  des  zum  Wi- 
derstand gegen  den  Russen  und  zum  Heil  des  Kaufmanns 
erforderlichen  Friedens  mit  dem  Orden  versprochen  habe,  dass 
sie  auf  ihrem  erzbischöflichen  Kandidaten  bestehe,  den  Meister 
Johann  Moller  auch  jetzt  noch  in  Rom  durchsetzen  will,  und 
mit  dem  Ausgleich  zögere  bis  zur  Rückkehr  ihrer  Gesandtschaft 
aus  Rom;  bittet  Danzig,  Riga  die  Schuld  an  der  Zwietracht 
vorzuhalten  und  zur  Nachgiebigkeit  zu  ermahnen,  und  sendet 
eine  Kopie  0  des  letzten  Landtagsabschieds,  damit  es  sehe,  wes- 
halb er  vor  der  Wiedergabe  seiner  Güter  durch  die  Rigischen 
dort  nicht  habe  erscheinen  können.  —  1485  (to  Roneborch, 
amme  donnersdage  vor  reminiscere)  Februar  24. 
Schbl.  B  IX,  38.  Orig.  Pap.  Siegel  wohlerhalten. 

59.  Meister  Freitag  von  Loringhoven  an  Danzig:  klagt, 
dass  Riga  den  ersten  zehn-  wie  den  zweiten  zweijährigen  Frie- 
den nicht  gehalten,  dass  es  gegenüber  letzterem,  nach  welchem 
dem  neuen  Erzbischof  nach  seiner  Ankunft  in  Riga  beiderseits 
die  erzbischöflichen  Besitzungen  auszuliefern  waren,  was  der 
Orden  gethan,  und  ein  Landtag  zum  Austrag  der  Feindselig- 
keiten abgehalten  werden  musste,  den  Erzbischof  nicht  an- 
nehme, gegen  die  päpstliche  Bestätigung,  und  ihr  eigenes  Ver- 
sprechen den  jungen  Grafen  von  Schwarzburg  berufen  habe 
und  den  Kampf  fortsetze,  während  das  Land  auch  von  dem 
Russen  bedrängt  ist  (to  forderm  und  villichte  ewigen  vorderve 
undt  undirgange  der  cristenheit),  und  bittet  den  deutschen  Kauf- 
mann aufzufordern,  sich  des  Verkehrs  mit  Riga  zu  enthalten. 
—  1485  (tho  Wenden,  am  fridage  na  Mathie  apostoli)  Febr.  25. 

Schbl.  A  IX,  29,  1.  Orig.  Pap.  mit  Siegel. 

53.  Derselbe  an  Wismar:  ebenso.  — 1485  (to  Wenden, 
am  fridaghe  vor  reminiscere)  Februar  25. 

Rathsarchiv  zu   Wismar.   Orig.  Pap.  mit  Resten  des  kleinen  Siegels. 

54.  Kapitel,  Ritter-  und  Mannschaft  und  Rath  von  Riga 
an  Danzig:  erklären  auf  Danzigs  Brief  vom  Montag  nach  Palm- 
sonntag [März  28]  stets  nach  Frieden  getrachtet  zu  haben,  den 
die  Gegenpartei  jetzt   breche,    um   alle  Klage  über  sie  auszu- 
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schütten,  alle  Ströme,  Strassen  und  Wege  zu  versperren,  ihre 
und  des  Kaufmanns  Güter  zu  rauben  und  ihre  Leute  abzu- 
fangen ,  und  dass  derjenige,  welcher  sich  jetzt  Erzbischof  von 
Riga  nennt,  ihnen  nur  zum  Schein  Recht  und  Freiheit  ver- 
sprochen habe.  —  1485  (in  Righe,  am  avende  sancti  Georrii 
martiris)  April  22. 

Schbl.  B  IX,  39.     Orig.  Pap.    mit  Spuren  2  aufgedrückter  Siegel. 

35.  Riga  an  Danzig:  zeigt  an,  dass  sein  früherer  Büch- 
senschütze  Meister  Matz  mit  einer  vom  Vogt  auf  Gotland  erhal- 
tenen Schnicke  Seeraub  treibe,  angeblich,  um  ihm  von  Riga 
zukommende  1600  Mark  Rig.  vrieder  zu  erlangen ,  dass  er  bei 
seiner  Entlassung  die  ihm  vom  Kämmerer  überlieferte  und  als 
richtig  anerkannte  Schuld  von  148  Mark  zurückgewiesen  habe, 
und  bittet,  Matz,  falls  er  nach  Danzig  kommt,  abzuweisen  und 
den  schwedischen  Gubernator  Sten  Sture  sowie  Jwar  Axelsson 
auf  Gotland  vor  der  Unterstützung  jenes  zu  warnen.  —  1485 
(amme  daghe  sancti  Johannis  ante  portam  Latinam)  Mai  6. 

Schbl.  X,  91.  Orig.  Pap.  mit  Siegel. 

5G.  Riga  an  Danzig:  dankt  für  die  seinen  Sendeboten 
Rosen  und  Moller  gemachten  Anerbietungen,  verspricht  nach 
dem  nächsten  Landtage  über  den  Stand  seines  Streites  zu  be- 
richten und  bittet  ungünstigen  Falls  um  Hilfe.  —  1485  (amme 
sondage  na  sanctorum  Pete-i  undt  Pauli)  Juli  3. 
Schbl.  X,  92.  Orig.  Pap.  mit  Siegel. 

57.  Erzbischof  Michael  von  Riga:  setzt  in  Gegenwart 
der  ständischen  Abgeordneten  von  Reval,  Dorpat  und  Kurland 
den  Verlauf  seines  Streites  mit  Riga  und  dem  Domkapitel  aus- 
einander. —  1485  Juli  24. 

Schbl.  B  IX,  40.  Auf  3  an  einander  genähten  Blättern  befindliche 
Abschrift  des  Instruments  von  Christof  Storm,  clericus  Warmiensis  diocesis, 
publicus  Sacra  apostolica  et  imperiali  auctoritatibus  notarius. 

58.  Riga  an  Danzig:  meldet,  selbst  noch  im  Kampfe 
mit  dem  Orden,  dass  bei  ihm  Böhmen  und  Russen  aus  Moskau 
angekommen  seien,  um  zum  König  von  Ungarn  zu  ziehen,  der 
Russland,  Litauen,  Polen  und  Böhmen  bekriegen  wolle,  über- 
sendet sie  mit  der  Bitte,  sie  in  Gewahrsam  zu  halten  und  auf 
ihre  Anschläge  zu  achten,  und  zeigt  an,  dass  der  Schifi'er  sich 
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verpflichtet  habe,  sie  nur  in  Danzig,  nicht  aber,  wie  von  ihnen 
gewünscht,  in  Königsberg  ans  Land  zu  setzen.  —  1485  (amme 
dage  sancti  Pantaleonis)  Juli  28. 

Schbl.  X,  94.  Orig.  Pap.  mit  Siegel. 

50.  Bischof  Martin  von  Kurland  nebst  mehreren  Prälaten 
von  Livland  und  den  Sendeboten  von  Dorpat  und  Reval :  ver- 
mitteln einen  Stillstand  zwischen  dem  Erzbischof  und  dem 
Meister  einer-  und  dem  Kapitel  und  der  Stadt  Riga  andrerseits. 
1485  (to  Wenden,  im  dage  vincula  Petri)  August  1. 

Schbl.  B  IX,  42.  Alte  Abschr.  in  2  Exemplaren.  Vgl.  Schirren, 
Verzeichniss  S.  143,  n.  546. 

60  Bischof  von  Kurland  und  der  Meister:  melden,  dass 
Riga  den  in  Wenden  verabredeten  Vertrag  nur  annehmen 
wolle,  wenn  es  das  Schloss  Kokenhusen  erhalte.  —  1485  (Rige, 
am  donnerdage  vor  Dominici  confessoris)  August  4. 

Schbl.  B  IX,  41.     Alte  Abschr. 

61.     Riga    an    Danzig:    beglaubigt   seinen  Rathskumpan 
Hermann  Dunker  zu  Verhandlungen  in  Danzig  und  bittet  dem- 
selben   eine    Summe    Geldes    zu    übergeben.   —   1485    (amme 
avende  assumpcionis  virginis  gloriosissime  Marie)  August  14. 
Schbl.  X,  95.  Orig.  Pap.  mit  Siegel. 

OÄ.  Meister  Johann  Freitag  von  Loringhoven  an  Danzig: 
wie  1484  März  20  [n.  44]  mit  deu^' Zusätzen,  Bischof  Martin 
von  Kurland  sei  7  Wochen  lang  zum  Unterhandeln  in  Riga 
geblieben,  die  Rigischen  hätten  um  Hilfe  nach  Schweden  und 
ihren  Rathmann  Hermann  Dunker  nach  Danzig  gesandt,  um 
daselbst  Mannschaft  zu  werben,  bittet  der  Bestätigungen  des 
Rigischen  Erzbischofs  aus  der  Zeit  seines  Danziger  Aufenthalts 
eingedenk  zu  sein  und  den  Rigischen  keine  Unterstützung  zu 
gewähren.  —  1485  (to  Wenden,  am  fridaghe  na  Bartolomei) 
August  26. 

Schbl.  A  IX,  29,  2  Orig.  Pap.  mit  Siegel. 

63.  Erzbischof  Michael  von  Riga  an  Danzig  :  wiederholt 
seine  Klagen  gegen  die  Rigischen ,  die  ungeachtet  des  Vertrags 
von  Division,  apost.  [Juli  15]  bei  ihrem  erzbischöflichen  Kandi- 
daten bleiben,  die  von  ihm  die  Auslieferung  der  durch  ihn  gefan- 
genen 4  Hauptleute  des  Stifts  und  Hermann  Dunker,  Rathmann, 
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schriftlich  verlangt,  dann,  wenn  der  Meister  die  auf  der  Düna  Ein- 
gezogenen und  den  Fluss  freigegeben  habe,  den  Propst,  der  auf 
des  Erzbischofs  Schloss  zu  Riga  sitze,  zum  Nachgeben  zu  be- 
wegen versprochen  haben,  erklärt,  darauf  eingegangen  zu  sein, 
wonach  aber  der  Dompropst  trotz  der  Aufforderung  von  Seiten 
der  Stadt  und  der  Ritterschaft  sich  nur  zu  einem  14  tägigen 
Stillstand  verstehen  wolle,  eine  durch  die  Stiftshauptleute  ver- 
anstaltete Versammlung  der  erzbischöflichen  Partei  zu  Trei- 
den,  9  Meilen  von  Riga,  der  Gegenpartei  zu  Kremon  war  er- 
folglos, ebenso,  dass  er  auf  die  Einladung  der  Prälaten  und 
Sendeboten  nach  Neumühlen,  2  Meilen  von  Riga,  3  mal  bis  zur 
S.  Gertruden-Kapelle  vor  Riga  gegangen  sei,  nur  den  alten 
Stand  zwischen  Erzbischof  und  Stadt  mit  den  gegenseitigen 
alten  Rechten  verlangt,  zur  Vermittlung  mit  dem  Orden  und 
zur  Fürsprache  bei  Danzig  und  den  6  Wendischen  Städten  sich 
erboten  habe;  neue  Bedingungen  hätten  er  und  der  Orden  trotz 
ihrer  Härte  angenommen  und  gleich  den  Rigischen  besiegelt 
und  doch  hätten  letztere  ihre  Plünderungszüge  gegen  die  vom 
Orden  zurückerstatteten  erzbischöflichen  Güter  fortgesetzt:  und 
bittet  Danzig,  sich  des  Verkehrs  mit  Riga  zu  enthalten.  — 
1485  (to  Ronneborch,  am  sondage   na  Bartolomei)  August  28. 

Schbl.  B  IX,  43.    Orig.  Pap.  mit  Spuren  des  Siegels.    Vgl.  Schirren, 
Verzeichniss  S.  144,  n.  548,  auch  n.  547. 

64.  Bischof  Martin  von  Kurland  an  Danzig:  erklärt  auf 
den  heute  empfangenen  Brief  Danzigs  von  Novemb.  18  (am 
avende  Elizabeth),  stets  als  Friedensvermittler  gewirkt  zu 
haben,  theilt  die  Nachricht  des  Rigischen  Erzbischofs  mit,  dass 
die  Rigischen  die  Schweden  herbeigerufen  und,  wie  man  sich 
erzähle,  200  derselben  in  die  Stadt  aufgenommen  hätten,  was 
alle  von  ihm  genährten  Friedenshoffnungen,  wie  die  Einlage 
[n.  59]  zeige,  vernichten  müsse.  —  1485  (upp  unszer  kercken 
slate  Pilten  am  fridage  na  concepcionis  Marie  virginis)  De- 
cemb.  9. 

Schbl.  B  IX.,  41.     Orig.  Pap.  mit  wohlerhaltenem  Siegel. 

65.  Dorpat  an  Danzig:  meldet,  dass  man  auf  dem  eben 
versammelten   Tage,    in   Abwesenheit    der   Bigischen,  zur  Er- 
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reichung  des  Friedens   nichts   unversucht  lassen  wolle.  —  1486 
(uppe  die  Vincencii)  Januar  22. 

Schbl.  X,  96.     Orig.  Pap.  mit  wohlerhaltenem  Siegel. 

66.  Johann  Hake,  Rathmann  zu  Dorpat,  Johann  Super 
und  Ladewig  von  der  Kluft,  Bürgermeister  und  Rathmann  von 
Reval,  an  Danzig :  melden,  dass  der  Bischof  von  Dorpat  vom 
Kapitel  daselbst  Johann  Klewinckhusen,  Domherrn,  Otto  Bux- 
höwden,  Ritter,  Hake  und  v.  d.  Kluft  nach  Riga  gesandt  und 

ie  streitenden  Parteien    zu  dem  auf  Febr.   19  (Sonntag  Remi- 
iiiscere)  bestimmten  Landtage  entboten  habe,  wo  abermals  ein 
Ausgleich  versucht  werden  solL  — 1486  (up  deme  slate  Ronne- 
borch,  desz  sondagesz  vor  lichtmissen)  Januar  29. 
Schbl.  X,  97.    Pap.  ohne  Siegel. 

67.  Erzbischof  Michael  von  Riga  an  Danzig:  dankt  für 
die  von  ihm  und  den  6  Wendischen  Städten  angebotene  Ver- 
mittlung, klagt  wiederholt  über  die  Treulosigkeit  der  Stadt  und 
meldet  den  einberufenen  Landtag  [n.  66]  wegen  der  von  den 
Rigischen  herangezogenen  schwedischen  Hilfe.  —  1486  (to  Ro- 
neborch,  des  mandages  vor  purificacionis  Marie)  Januar  30. 

Schbl.  B  IX,  45.     Orig.  Pap.  mit  wohlerhaltenem  Siegel. 

6S.  Meister  Freitpg  von  Loringhoven  an  Danzig:  re- 
capitulirt,  auf  seine  früheren  Berichte  Rücksicht  nehmend,  den 
Vergleich  von  W^enden,  Vincula  Petri  [n.  59],  von  dem  er  eine 
Abschrift  sendet*),  und  die  Bedingungen  Rigas  [n.  60],  in  der- 
selben Weise  mitgetheilf^),  die  eigene  Schuldlosigkeit  und  die 
Berufung  der  Schweden  durch  die  Rigischen,  behauptet  gegen- 
über dem  Briefe  Hermann  Dunkers  an  den  Rigischen  Rath,  wo- 
nach die  Hansen  den  Orden  für  den  Uebelthäter  ansehen  und 
dieser  beschuldigt  werde,  vom  Schloss  Kokenhusen  aus  eine 
Schwangere  in  der  Stadt  erschossen  zu  haben,  dass  die  Städter 
von  Kokenhusen  zuerst  aus  den  Kirchen  und  vom  Kirchhofe  auf 
das  Schloss  gezielt  haben,  klagt,  dass  die  von  ihm,  dem  Rigi- 
schen Erzbischof,    und   den  Dorptischen   ausgeschriebenen   und 
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nur  von  ihnen ,  den  Harrischeu  und  Wirischen  und  der  Stadt 
Reval  besuchten  Landtage  zu  AVolmar  Jan.  15  [am  sondage  vor 
Anthonii]  und  zu  Wolmar  oder  Wenden  Febr.  19  [nn.  65  und 
66]  von  den  Rigischen  mit  der  an  die  Dorptischen  Boten  ge- 
richteten Forderung  beantwortet  seien,  dass  am  19.  Febr.  Meister 
und  Erzbischof  zu  Kirchholm,  die  andern  Prälaten  und  Städte 
zu  Riga  verhandelten,  worauf  man  einging,  und  verspricht  das 
Resultat  mitzutheilen.  —  1486  (to  Wenden,  am  sonnavende  na 
purificationis  Marie)  Februar  4. 

Schbl.  A  IX,  31,  1.     Orig.  Pap.  mit  Siegel. 

69.  Riga  an  Danzig:  bescheinigt  den  Empfang  des 
Danziger  Briefs  von  1485  Novbr.  18  [vgl.  n.  64]  und  zeigt 
wie  die  Dorpater  und  Revaler  [n.  66]  den  auf  Febr.  19  be- 
stimmten Landtag  in  Riga  an,  wo  Bischof  Dietrich  von  Dorpat 
einen  Ausgleich  versuchen  will.  —  1486  (amme  vridage  vor 
invocavit)  Februar  10. 

Schbl.  X,  98.     Orig.  Pap.  mit  Siegel. 

yO.  Lübeck  an  Wismar:  meldet,  dass  es  nach  dem  Be- 
schluss  der  6  Wendischen  Städte  seine  von  allen  Parteien  ac- 
ceptirten  Boten  nach  Livland  gesandt,  die  die  Kunde  von  dem 
Febr.  19  zusammentretenden  Landtage  mitgebracht  haben,  und 
verspricht,  da  es  selbst  schleunige  Nachricht  über  denselben 
bekommen  soll,  sie  Wismar  mitzutheilen.  —  1486  (amme  frig- 
dage  na  paschen)  März  31. 

Rathsarchiv  zu  Wismar,  Orig.  Pergam.  mit  Stücken  des  Siegels. 

yi.  Riga  an  Danzig:  zeigt  an,  dass  Hans  Ruddel  und  Ber- 
tram Hoyke  1486  Decbr.  12  (S.  Lucienabend  vor  Weihnachten) 
in  Friedenszeit  und  auf  offener  Strasse  5  Meilen  von  Riga  2 
dem  Lübischen  Rathmann  Jaspar  Lange  gehörige,  nach  Reval 
bestimmte  Terlinge  Laken  geraubt,  sie  nach  Mitau  gebracht  und 
erst  am  folgenden  Sonnabend  [Decbr.  16]  ihren  Absagebrief 
gesandt  hätten,  wie  aas  beiliegender  Kopie  zu  ersehen,  und 
bittet,  Danzig  möge  sich  in  dieser  Sache  an  den  auch  von  ihm 
angegangenen  Meister  wenden,  da  die  beiden  Räuber,  von 
denen  Ruddel  bereits  geflohen,  Diener  des  Ordens  seien. 
--  1487  (ana  dinxdaghe  uegest  na  epiphanie)  Jan.  9. 
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Schbl.  X,  101  a  1.  Orig.  Pap.  mit  Siegel.  Dabei  die  erwähnte  Kopie 
[101  a  2]  '■  Der  Erzbischof  von  Riga  an  den  Komtur  von  Mitau :  verlangt 
dass  den  zwei  Räubern  das  gestohlene  Gut  abgenommen  werde.  —  1486 
(up  unseme  slote  Seszwegen,  des  sonavendesna  Thome  apostoli)  December23. 

7».  Auf  dem  1487  Himmelfahrt  [Mai  24]  zu  Lübeck  ge- 
haltenen Hansetag-,  Nachmittags  2  Uhr,  wird  zunächst  über  den 
alten  aus  Rostock  vertriebenen  Rath,  dann  über  Livland  fol- 
gendermassen  verhandelt : 

Dar  na  worden  gelezen  des  heren  mesters  in  Liiflande 
Dutssches  ordens  breve  an  de  stede  gesand  van  bedruckinge 
undebeanxtingemcrgklikesaverfalles  der  afFgesanderden  Russen  ; 
der  geliken  des  heren  bisschuppes  der  hilligen  kergken  Ryge  breve 
der  sulven  sake  halven  an  de  stede  gescreven.  Vorder  mer  de 
radessendeboden  van  Ryge^)  vor  brachten  ere  antwerde  unde 
mogklike  entschuldinge  tegen  des  heren  mesters  Dudssches 
Ordens  in  Liifflande  clageschriffte  an  de  stede  gesand,  dar  bii 
vorteilende,  wat  gewalt,  unrechtes,  vorkortinge  in  eren  vrii- 
heiden,  rechticheiden  unde  olden  wanheyden  van  den  heren 
des  Ordens  unnde  den  eren  den  Rygesschen  mede  anderen  un- 
schuldigen were  bejegend  unde  noch  dagelikes  bejegend  mit 
rove,  morde,  brande  unde  anderen  mer  unthemeliken  dingen, 
dat  uppe  dith  mal  dar  by  bleff  berouwende. 

Am  Freitag  nach  Corporis  Christi  [Juni  15],  Morgens  7 
Uhr,  wird  daselbst  wieder  verhandelt: 

Vortmer  na  begere  der  sendeboden  der  stad  Ryge  wart 
belevet  an  de  heren  prelaten  in  LyfFlande,  nemptliken  an  den 
bisschop  to  Dorpte,  Ozel  unde  Curlande,  oek  an  de  ridderschop 
unde  manschop  Harrijen  unde  Wyrlande  schriven  moclite,  dat 
se  den  mester  in  Lyfilande  Dutzsches  ordens  underwysen  wol- 
den,  dat  he  den  ewigen  vrede,  de  tusschen  deme  orden  unde 
der  stad  Ryge  gemaket  were,  unvorbrecklick  holde  etc. 

Item  begerden  de  van  Ryge,  oft  de  mester,  so  vor  ogen 
were,  den  vrede  nicht  en  holde  etc.,  dat  de  stede  dar  in  lant 
senden  wolden  unde  wes  se  sick  van  den  sieden  hulpe  halven 
scholden  mosren  vor  trösten. 


1)  Waren  :  Johannes  Schoningh  borgermester  unde  Hinrick  Moller 
rathman;  van  Revall  Marquard  Bretholt  borgermeister  unde  Marquard  van 
der  Molen  rathman. 
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Dar  up  wart  den  van  Ryge  na  besprake  to  antworde 
[ge]geven,  dat  se  eres  deles  dar  na  weren,  dat  de  vrede  werde 
geholden  unde  segen  to,  wo  sick  de  dinge  willen  vorlopen, 
qaeme  denne  van  des  mesters  unde  ordens  wegen  gebreck  dar 
an,  dat  de  vrede  nicht  worde  geholden,  mochten  se  den  steden 
tegen  dat  vorjar  vorwytiiken,  de  stede  worden  se  sunder  ant- 
warde  nicht  latende. 

Rathsarchiv  zu  Rostock,  Recesshandschrift  fol.  11  a — b  und  46  a. 

73.  Riga  an  Danzig:  berichtet  über  sein  Verhältniss  zu 
Schweden  und  die  Verhandlungen!  mit  letzterem.  —  1487 
September  4. 

Schbl.  X,  104.  Orig.  Pap.  mit  Siegel»  Adresse:  Den  ersamen,  wys- 
zen  mannen,  heren  borgemesteren  unde  radmannen  der  stad  Dantszke,  un- 
sen  besundern  guden  vrunden. 

Unsen  fruntliken  ghrut  myt  vormoghe  alles  ghuden  tovo- 
ren.  Ersamen,  vorsichtigen,  wolwisen  heren  unde  besunderen 
guden  frunde.  So  juwer  aller  herlicheyt  dene  wol  van  apen- 
baren  gesegge  unde  lantkundighen  geruchte  witlik  is  de  twyst 
unde  myshegelicheit,  de  de  grotmechtige,  wolgeborne,  eddele, 
gestenge  ridder  her  Steen  Sture,  gubernator  des  rikes  to  Swe- 
den,  van  wegen  syner  personen  ock  des  gantsen  rikes  to  Swe- 
den  vormeynet  to  hebbende  teghen  den  werdighen  orden  in 
Lifflande;  welk  denne  uns  ock  wol  indechtich  unde  mede  be- 
kant  is,  ock  deme  orden,  van  welken  unsen  oldesten  van 
bovels  weghen  des  eddelen  unde  gestrengen  Nyggels  Erixsen 
ridders  vortalt  unde  vorgeholden  is,  des  de  sake  he  do  tor 
tiid  myt  uns  weszende  mechtich  was  van  wegen  des  rikes  to 
dunde  unde  latende,  welker  do  vorachtet  unde  vorslagen  wart; 
idoch  tome  latesten  dorch  bearbeydinge  unses  gnedigen  unde 
allirerwerdigesten  heren  ertzbisschoppes  myt  sampt  unde  bywe- 
sende  der  erwerdigen  heren  bisschoppen  to  Dorpte  unde  Cur- 
lande,  ock  unser  borgermeystere  unde  baden,  ock  schrivers  des 
orden  unse  gnedighe  here  affsprack  unde  lovede  van  wegen 
des  Ordens,  dat  de  here  meyster  unde  syn  orde  solden  hebben 
ere  baden  unde  scheydeslude  by  den  sulven  grotmechtigen 
heren  Nyggels  Erixson,  vort  geleyde  van  sick  deme  orden  sede 
vrigh  äff  unde  an  vor  alle  de  jennen,  den  dat*)  rike  to  Swe- 
den  anhörende  weren,  welk  to  den  tyden  nicht  geschach.     Na 

1)  1.  de  dem. 
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den  tyden  overt  jar  helft  de  sulve  grotmechtige  here  over  ge- 
sant  syne  baden  myt  sulken  geleyde  an  unser  heren  gnade 
den  Orden,  esschende  na  gelofl'te  unses  vor  gedachten  gnedigen 
heren  unde  der  anderen  prelaten,  dar  by  sick  boclagende,  wo 
syne  grotmechticheyt  dar  tor  tiidt  lange  myt  swarer  kost  unde 
groten  volke  des  Ordens  vorbeydende  were  gewesen ,  dat  se 
noch  qwemen  offte  ere  baden  senden ,  welk  ok  do  nicht  en 
Schach;  welke  bodesschop  dorch  den  erbaren  ineyster  Johan 
Unrast,  syner  grotmechligen  herlicheyt  secretarium,  is  gescheen ; 
na  der  tiidt  nu  inme  vorgangen  vorjare  ock  deme  geliken  is  ge- 
scheen dorch  Merten  Ruyanere.  Welk  alle  is  vorslagen,  noch  nu 
upp  Jacobi  ^)  is  npp  dat  nige  gescheen  dorch  den  erbaren  unde 
wolduchtigen  Herwich  Wynolt,  unsen  leven  hovetmanne  wan- 
dages '^)  gewesen  unde  guden  vriinde,  noch  reysende  unde 
vormanende  unsen  gnedigen  heren  unde  de  anderen  prelaten, 
[dat]  se  eren  gelofi'ten  willen  gen  och  unde  wol  don,  so  se  vor 
den  orden  gelavet  hebben ,  also  wy  ut  synen  Verven  unde 
unsen  breven  vorstaen,  edder  de  grotmechtige  here  gubernator 
wil  se  holden  gelik  deme  orden;  hebbe  wy  noch  furder  umme 
wolvard  unde  gedye  des  gantsen  landes  unde  gemenen  besten 
unse  baden  an  unsen  gnedigen  heren  to  Treyden  gehat  unde 
gesant ,  byddende  unde  bogerende,  syne  gnade  den  heren 
meystere  unde  synen  orden  wolde  underwisen,  se  na  vorschri- 
vinghe  des  heren  gubernators  sick  personlik  ofFte  ere  vulmech- 
tigen  in  de  havene  to  Butzo  in  de  Raceburgesschen  scheren  to 
dage  mochte  bovalen  oß'te  senden  ,  to  vormydende  den  groten 
mord,  blodstortinge,  vorstoringe  der  lande  unde  lüde,  so 
werve  ^)  me  in  tiiden  dar  nicht  vore  is ;  dar  se  des  myt  unsen 
gnedigen  heren  over  en  syn  gekonien,  sodane  dachvart  to  besen- 
dende. Des  hebbe  wy  umme  wolvard  unde  gedye  dusser  lande  unse 
baden  her  Johann  Schonynghe,  borgermeystere  unde  ertzeva- 
gede,  unde  here  Evert  Stenen  radmanne  to  deme  unde  der  vorbe- 
nomeden  dage  unde  stede  geschicket  unde  deputeret;  wes  wy 
unde  de  erscreven  baden  dar  ynne  kunnen  synen  gnaden, 
deme  orden  unde  dussen  gantsen  lande  to  gude  willen  unde 
leve  mytvornu[n]tft,  wisheyt,  live  unde  gude  helpen  raden  unde 


1)  Juli  25.     2)  d.  h.  früher,  in  vergangenen  Zeiten.     3)  1.  verne. 
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don,  wille  wy  nicht  ane  sparen,  ock  iinvorsumelik  gutwillich 
.ynne  werden  gefunden,  welk  men  uns  doch  leyder  nicht  wil 
geloven,  dar  to  unses  guden  willen  thegen  uns  unvordenet 
nicht  unde  gar  weynich  danket,  dat  men  de  sake  noch  in 
tyden  also  vorfogede  unde  underneme,  dyt  arme  lant  unvor- 
dorven  bleve,  dat  wy  node  sagen  unde  mer  vor  sorgen,  den 
de  jennen,  de  sick  dar  to  reken  unde  heren  van  heten  willen 
unde  alle  er  ere  unde  wolvart  dar  van  hebben.  [Folgt  die 
gewöhnliche  Behas.iptung ,  dass  der  Orden  allein  Schuld  trage 
an  des  Landes  Unglück,  Riga  nur  dessen  Bestes  wolle.]  Scre- 
ven  under  unser  Stadt  secreto  arnme  dinxtedage  vor  nativitatis 
Marie  gloriose  virginis  anno  etc.  87. 

ßorgermeystere  unde  radmanne  der  stad  Rige. 
74.  Riga  an  Danzig:  erklärt,  der  vorjährige  Hansetag  [n.  72] 
haben  noch  keinen  Erfolg  gehabt,  inzwischen  sei  von  Bischof 
Simon  von  der  Borch  von  Reval  (mach  men  ene  enen  bisscopp 
to  Revall  nomen)  durch  Geld  und  Unwahrheiten  fast  eine  Ver- 
bannung der  Stadt  in  Rom  zu  Wege  gebracht,  bittet,  Danzig 
möge  die  Prälaten,  Ritterschaft,  Städte  Reval  und  Dorpat  ein- 
dringlich zur  Erfüllung  der  früheren  Versprechungen  auffordern, 
andernfalls  es  sich  genöthigt  sehe,  den  Orden  mit  Hilfe  Frem- 
der abzuschütteln  (muste  wy  villichte  ere  segelle  unde  breve 
anderen  heren  und  frunden  vorpanden,  vorstetten  edder  sus 
uppdregen.)  —  1488  (amme  sunnavende  na  cathedra  sancti 
Petri)  Februar  23. 

f^chbl.  X,  107.     Orig.  Pap.  mit  wohlerhaltenem  Siegel. 

75*  Auf  dem  1488  Dinstag  nach  Panthaleonis  [Juli  29] 
zu  Lübeck  gehaltenen  Hansetag  wird  über  Livland  verhandelt : 

Item  dar  na  worden  ghelesen  concepte  unde  vorrame,  wo 
an  den  heren  ertzebischop  tho  Riighe,  an  den  heren  mester  to 
Liifflande,  an  de  heren  bisschopp  to  Dorpte  unde  to  Ozel,  ock 
an  de  stad  Riighe  van  weghenne  der  besendinghe  in  Liiff- 
lande to  daghe,  alse  up  Johannis  scherst  vorghanghen  ghe- 
scheen  zin  scheide  van  der  soesz  Wendeschen  stede  weghenne 
to  antwerde  is  gheschrevenn. 

Item  wart  ghelesen  eyn  breeff  van  deme  heren  ertzebis- 
schoppe  tho  Riighe  an  de  soesz  Wendeschen  stede  gheschreven 
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unde  ock  eyn  breeff  van  deme  herenii  meister  an  de  sulven 
stede  geschreven  mjt   ichteswelken  iiighelechtenn  copienn. 

Vordermer  hebben  de  stede  uppe  dith  mal  vor  dat  beste 
ghesunnen  de  dingbe  des  Unwillen  halven  tusschen  deme  heren 
meister  in  Liifflande  unde  der  stadt  Riighe  wesende  anstaen 
tho  latende  so  langhe,  dat  men  tiidinghe  uth  Liifflande  krighe, 
wo  siick  de  dagb,  alse  upp  Johannis  schirst  vorghangen  thome 
Blomendale  bii  Riighe  schulde  zin  gheholden,  hebbe  beghevenn. 

Rathsarchlv  zu  Rostock,  Recesshandschrift  fol.  4  b  —  5  a. 

76.  Erzbischof  Michael  von  Riga  an  Danzig  :  bittet  zu 
ermitteln,  bei  welchem  Rathmanne  Alexius,  Diener  des  vorigen 
Erzbischofs,  2  Kisten  mit  Messgeräthen  aus  Riga  niedergelegt 
habe,  sowie  ein  amtliches  Verzeichniss  des  Inhalts  anfertigen 
zu  lassen.  —  1489  (upp  unser  kerken  slote  Roneborch,  amme 
middeweken  na  purificacionis  Marie)  Februar  4. 

Schbl.  B  IX,  47.     Orig.  Pap.  Stück  des  Siegels. 

yy.  Hinrich  von  Plate,  Gregor  Torner,  Hans  vom  Kruge, 
Blutsverwandte  des  Rigischen  Dompropstes  Hilgenfeld,  an  Danzig: 
klagen,  dass  der  Erzbischof  dem  genannten  Dompropst,  der  sich 
gegenwärtig  bei  dem  Gubernator  von  Schweden  aufhalte,  seit 
3  Jahren  das  Seine  entziehe,  dass  er  durch  Johann  Super,  Die- 
drich  Naschert  und  andere  Revaler  Bürger  mit  Rath  nud  Geld 
unterstützt  werde,  und  warnen  vor  dem  Verkehr  mit  Livland, 
da  sie  die  Schädigung  Hilgenfelds  rächen  wollen.  —  1489  (uppe 
Borchholm,  am  mandage  na  palmarum)  April  13. 
Schbl.  B  IX,  49.  Orig.  Pap.  Stück  eines  Siegels. 

TS.  Riga  an  Danzig  :  zeigt  an  ,  dass  die  livländischen 
Stände  zur  Errichtung  des  Friedens  die  städtischen  Boten  an 
den  Erzbischof  gewiesen ,  wo  sie  sich  bereit  erklärten  ,  ihre 
Sache  dem  Urtheil  des  Erzbischofs,  zweier  Prälaten,  der  6  Wen- 
dischen Städte  und  Danzigs  zu  unterwerfen  ,  w^orauf  der  Erz- 
bischof diesen  Akt  urkundlich  zu  beglaubigen  und  an  den 
Meister  zu  bringen  versprochen.—  1489  (am  sonnavende  negest 
na  nativitatis  Marie)  September  12. 

Schbl.  X,  112.  Orig.  Pap.  mit  wohlerhaltenem  Siegel.  Vgl.  Schirren 
a.  a.  0.  S.  144,  n.  568. 
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70.  Meister  Freitag  von  Loringhoven  an  Danzig:  berich- 
tet, wiederholt  über  Riga  klagend,  dass  der  Erzbischof  von  Riga 
und  der  Bischof  von  Dorpat  in  den  letzten  Fasten  einen  Aus- 
gleich versucht,  aber  von  Riga  zur  Antwort  erhalten  hätten,  es 
wolle,  solange  es  noch  einen  Pfennig  besitze,  vor  dem  päpst- 
lichen Stuhle  Gegner  des  Ordens  sein,  dem  Gebote,  des  Ordens 
Güter  auszuliefern,  nicht  folgen,  sondern  ihm  bewaffuet  begeg- 
nen (sunder  mit  kuelen ,  poolexen  unde  war  mede  se  künden 
de  beschermen  unde  sick  er  mit  wyven  unde  kinderen  laten 
aver  de  muren  theen),  dass  dieselben  darauf  mit  dem  päpst- 
lichen Legaten  Bischof  Simon  von  Reval  zu  Treiden  am  Mitt- 
woch nach  Bartholomäi  [August  26]  sich  wieder  versucht,  die 
Rigischen  aber  ihnen  einen  Brief  von  900  löthigen  Mark  auf  die 
Salza  und  100  Haken  Landes  im  Stift  Oesel,  über  welche  sie 
keine  Verfügung  haben ,  geboten  und  „  einen  ungewöhnlichen 
Zoll  und  Accise"  eingeführt  hätten,  und  bittet  auf  Grund  päpst- 
licher und  kaiserlicher  Briefe  Danzig,  Riga  allen  Verkehr,  alle 
Zu-  und  Ausfuhr  zu  entziehen.  —  1489  (to  Burlhenick  up  unses 
Ordens  slotte,  amme  dage  Mauricii)  September  22. 

Schbl.  A  IX,  33.  Orig.  Pap.  mit  Siegel.  Vgl.  Schirren  a.  a.  0.  n.  569. 

80.  Riga  an  Danzig:  zeigt  an,  dass  es,  da  der  Meister 
der  Stadt  aufs  neue  abgesagt  [30.  Sept.],  alles  umher  verwüstet, 
Holz,  Theer,  Asche  und  andere  dem  deutschen  Kaufmann  ge- 
hörige Waaren  vernichtet  habe  und  alle  Verhandlungen  frucht- 
los seien,  an  die  Städte  appellirt,  die  Sache  der  Krone  Schwe- 
den dargelegt  und  an  den  Papst  gebracht  habe ,  dessen  Aus- 
spruch es  sich  unterwerfen  will,  und  bittet  eventuell  um  Hilfe. 
—  1489  (am  sonnavende  negest  na  sancte  Barbare)  Decemb.  5. 

Schbl.  X,  112,  1.  Orig.  Pap.  mit  Siegel. 

81.  Erzbischof  Michael  von  Riga  an  Riga :  meldet,  dass 
er  nach  achttägigem  vergeblichen  Warten  auf  Nachricht  von  Riga 
den  Meister  ersucht  habe,  vom  Versenken  des  Hafens  abzuste- 
hen, dass  dieser  aber  damit  am  nächsten  Mittwoch  [Febr.  17.] 
beginnen  (elck  käste  wert  verbunden  upp  2  loddigen  dal  ge- 
sunken ,  de  loddigen  unde  kästen  vorfuUet  met  steen),  zu  bei- 
den Seiten  Blockhäuser  aufführen  werde,  dringt  darauf,  dass 
es  dem  Orden  Dijnamünde  ausliefere,  was  es  mehr  retten  könne 
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als  die  Hilfe  aus  Schweden ,  wo  zudem  die  Rigischen  Sende- 
boten in  Stockholm  von  Hinrich  Hilgenfeld  um  6000  Mark  ar- 
restirt  worden  seien,  dass  es  sich  zu  obiger  Bedingung  verstehe 
(beter  en  klen  vorsuchtet,  dan  eyn  grot  yamerligk  unde  ewich 
quat)  und  ihm  spätestens  bis  zum  nächsten  Dinstag  [Febr.  16] 
seinen  Entschluss  mittheile.  —  1490  ( upp  unszer  kerken  slote 
Treyden,  am  fridage  vor  Valentini)  Februar  12. 

Schbl.  X,  113,  2.  Beilage  zun.  82.  Instrument  des  Notars  Johann  Snelle, 
clericus  Trajectensis  diocesis  u.  s.  w. 

8Ä.  Riga  an  Danzig:  wiederholt  sein  Schreiben  von  1489 
Septbr.  12  [n.  78],  zählt  neue  Gräuelthaten  des  Ordens  auf,  die 
Heiden ,  Juden ,  Russen  und  Ketzer  jammern  müssten ,  klagt 
über  das  Verhalten  des  Erzbischofs,  das  aus  der  Beilage  [n.  81]  sich 
ergebe,  bittet  inständig  und  „mit  gebeugtem  Haupte"  um  Mann- 
schaft und  Lebensmittel  und  hofft  mit  beginnendem  Eisgang 
den  „auf  dem  Haken"  lagernden  Feind  angreifen  und  den  Hafen 
dem  Verkehr  wieder  zugänglich  machen  zu  können.  —  1490 
(des  mitwekens  vor  cathedra  Petri)  Februar  17. 

Schbl.  X,  113,  1.  Orig.  Pap.  mit  wohlerhaltenem  Siegel. 

83.  Riga  an  Danzig:  ganz  wie  Februar  17.  —  1490  (in 
hast  unde  wemode ,  amme  mitweke  voer  reminiscere)  März  3. 

Schbl.  X,  114,  1.  Orig  Pap.  mit  wohlerhaltenem  Siegel.  Auch  hier 
als  Beilage  X,  114,  2  eine  Abschrift  von  n.  81. 

84.  Erzbischof  Michael  von  Rigaan  Wismai:  klagt,  dasss  eine 
und  des  Bischofs  von  Dorpat  Bemühungen,  Riga  zur  Heraus- 
gabe der  Ordensgüter  zu  bewegen,  vergeblich  gewesen  und  dass 
der  Orden  daher  abermals  Fehde  mit  der  Stadt  begonnen;  der 
Meister  habe  sich  unterhalb  Dünamündes  gelagert  auf  dem 
„Norderhakeu ",  30000  Bauern  schaffen  Holz  und  Steine  zum 
Versenken  des  Tiefs  herbei;  dass  sein  neuester  Versuch  [aus- 
geführt wie  in  n.  81]  ebenso  fruchtlos  war  und  ihm  höhnische 
Briefe  eintrug,  die  ihm  Appellation  an  Herren  und  Städte  in 
Aussicht  stellten  (Hedden  se  uns  gehöret  unnde  wie  erer  we- 
ren  mechtich  gewest  to  rechte,  idt  en  were  hir  to  nicht  geko- 
men;  wie  vorboden  en  twige  •),  dat  se  Dunemunde  nicht  wed- 


1)    d.  h.  2  mal. 
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der  solden  npp  buwen,  szunder  inyth  dem  blockhwsze  bestan 
lathenn,  wenthe  dat  men  eyn  ende  hedde,  vorbodeii  en  ok 
den  toll  nicht  upp  to  settende,  wenthe  wie  de  regalien  hedden 
unnde  se  nicht;  idt  hefft  alle  nicht  gebateth  unnde  dicke  wils 
en  gesecht  hebbenn,  wes  se  biithenn  uns  betengeden,  dat  se 
idt  ock  buthenn  uns  alleyne  uth  droghenn) ;  bittet  demnach  den 
Verleumdungen  Rigas  keinen  Glauben  zu  schenken.  ~  1490  (upp 
unserer  kerckenn  slote  Rowneborch,  am  daghe  Gregorii)  Märzl2. 

Rathsarcliiv  zu  Wismar,  Orig.  Pap.  mit  Spuren  des  Siegels. 

85.  Erzbischof  Michael  von  Riga  an  Danzig :  wie  am 
selben  Tage  an  Wismar  [n.  84].  —  1490  März  12. 

Schbl.  B  IX,  50.  Orig.  Pap.  mit  wohlerhaltenem  Siegel. 

86.  Riga  an  Danzig:  bevollmächtigt  den  Rathmann  Karsten 
Herberdes  und  Wennemar  Mey,  Bürger  zu  Riga,  zu  Verhand- 
lungen mit  Danzig  wegen  der  schwebenden  Kriegsnoth  [resp. 
wegen  einer  Geldanleihe]. — 1490  (amme  vridage  in  der  octave 
visitacionis  gloriose  virginis  Marie)  Juli  9. 

Schbl.  X,  115,  Orig.  Perg.  mit  anhangendem  Siegel  in  Wachs,  wohlerhalten. 

87.  Riga:  bekennt  von  Danzig  empfangen  zu  haben  1000 
Mark  preuss.  in  diesem  Jahre  durch  seinen  Rathskiimpan  Ker- 
sten  Herberdes  und  seinen  Bürger  Wennemar  Mey,  200  Mark 
desgleichen  durch  Gert  Hulscher,  260  Mark  8  Schill.  1485  durch 
seinen  Rathskumpan  Hermann  Dunker,  und  verspricht  vom  Da- 
tum dieser  Urkunde  ab  binnen  3  Jahren  die  Summe  von  1460  Mark 
8  Schill,  nebst  den  daraus  erwachsenden  Unkosten  in  Danzig 
zu  bezahlen,  widrigenfalls  der  Gläubiger  das  Recht  habe,  sich 
an  Rigischem  Gute  schadlos  zu  halten,  wo  es  sei.  —  1490  (am 
sunnavende  negest  na  vincula  Petri)  August  7. 

Schlb.  X,  116.  Gleichzeitige  Abschrift.  Vgl  n.  90. 

88.  Der  livländische  Meister:  erklärt  schwedischen  Unter- 
händlern, un(er  welchen  Bedingungen  er  auf  einen  Frieden  mit 
den  Rigischen  eingehen  wolle. — 1490  November  15. 

Schbl.  A  IX,  34.  Abschriftliche  Beilage  zu  n.  89  unter  der  Aufschrift: 
Anthwerth  des  heren  meysters  den  baden  der  cronen  to  Sweden  gegeven 
amme  mandage  na  Martini  tho  Wenden  im  jare  90. 

Szo  denne  twssch[e]n  uns,  un£z[e]m  ord[e]n  und  der  stadt 
Rige  twist  geweszen  und  noch  isz,  sien  wee  tofreden,  [dat]  de 
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Rigesschen  eynen  prelaten,  eynen  geistlicken  dar  tho  und  twe 
wertlicke  personen  in  Liefflande  kesen,  im  gelicken  willen  wie 
ock  doen,  und  wenner  und  wenne  se  gekoren  hebben,  uns  vor- 
witlicken,  ock  denn  de  unszen  to  keszende.  De  8,  so  gekoren, 
van  der  slothe  Rige  und  Dunemunde  brekynge  unde  allen  an- 
dern schaden  van  beyden  delen  van  baven  beth  tho  nedden 
und  wedder  umme  van  nedden  beth  tho  baven  vulkomlicken 
irkennen,  gentzliken  entscheiden  und  gruntfasten  frede  maken 
und  de  Rigesschen  den  toll ,  to  besweringe  disser  lande  ange- 
sath,  wedder  af  setten.  Wenner  denn  sodane  irkenthnisse  ge- 
scheen'und  frede  gemaket  ysz  und  mith  segelen  und  breven 
nottrofltigen  befestigeth,  uns  und  unszen  orden  wedder  staden 
in  de  besittynge  unsz[e]s  ordens  gudere  bewechlick  und  unbe- 
wechlick  bynnen  und  buthen  der  stadt  Rige,  szo  wie  doch  al- 
leyne  dat  unse  und  nicht  der  Rigesschen  gudere  begeren  noch 
dar  umme  krygen.  Und  szo  dith  de  Rigesschen  yngaen  und 
beleven,  mögen  se  de  eren  schicken  her  tho  Wenden  und  kö- 
rnen lathen  na  inholt  und  uthwiszunge  unsz[e]s  geleidesbreves, 
dar  over  gegeven  der  8  genanten  personen  tohopekomynge,  tidt 
und  stede  to  bestymmende  und  den  saken ,  wo  vor  steyth,  to 
volgende  und  to  handelende. 

89.  Meister  Johann  Freitag  von  Loringhoven  an  Danzig: 
ersucht,  den  wiederholten  Rigischen  Verleumdungen  gegen  den 
Orden  keinen  Glauben  zu  schenken,  und  theilt  die  Bedingungen 
mit  [n.  88],  durch  welche  er  die  Versuche  schwedischer  Boten 
zur  Vermittlung  beantwortet  hat.  —  1490  (tho  Wenden,  amme 
middeweken  na  Andree  Apostoli)  December  1. 

Schbl.  A  IX,  34.    Orig.  Pap.  mit  Stücken  des  Siegels. 

90.  Riga  an  Danzig:  dankt  für  die  ihm  und  seinen  Sende- 
boten in  der  Kriegsgefahr  geleistete  Hilfe  und  übersendet  die 
von  Danzig  gewünschte  Schuldverschreibung  [n.  87].  —  1491 
(des  dinxtedages  na  des  hilligen  lichammes  dage)  Juni  7. 

Schbl.  X,  117.  Orig.  Pap.  mit  Siegel. 
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ald  vier  Jahre  sind  bereits  verflossen ,  seitdem  der  livländi- 
schen  Geschichtsforschung  durch  J.  G.  Kohl  in  Bremen  die 
erste  Kunde  kam  von  der  Wiederauffindung  der  Historien  Jo- 
hann Renners.  Noch  aber  sind  ,  soweit  mir  bekannt ,  keine 
Anstalten  zur  wissenschaftlichen  Herausgabe  des  Werkes  ge- 
troffen und  fehlen  alle  Aussichten  auf  die  baldige  Befriedigung 
dieses  von  Vielen  lebhaft  empfundenen  Bedürfnisses.  Die  Ver- 
zögerung der  Publikation  scheint  sich  mir  zu  einem  grossen 
Theil  aus  der  Ungewissheit  über  den  einzuschlagenden  Weg  zu 
erklären,  welche  der  verschiedenartige  Charakter  der  ersten  und 
der  späteren  Bücher  der  Historien  hervorrufen  musste.  Deutlich 
kann  man  nämlich  zwei  durchaus  ungleiche  Hälften  des  Wer- 
kes unterscheiden.  Die  letzte  grössere  von  sechs  Büchern  (Blatt 
141  a  —  326  b)  ist  blos  den  Jahren  1554  —  1582  gewidmet  und 
beginnt  kurz  vor  der  Zeit,  da  ihr  Autor  als  Glücksritter  in 
Livland  erschien;  was  er  hier  berichtet,  stützt  sich  vorzugsweise 
auf  Urkunden,  die  ihm  in  den  Ordensarchiven  zu  Weissenstein 
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und  Pernaii  zur  Verfügung  standen,  auf  eigene  Erlebnisse  und 
mündliche  Berichte  anderer  Zeitgenossen.  Der  grosse  Gewinn, 
welcher  der  Erkundung  jener  hochbedeutsamen  Periode  livlän- 
discher  Geschichte  bis  in  ihre  Einzelheiten  aus  der  Bekannt- 
machung dieser  Bücher  erwachsen  muss,  ist  zweifellos.  Wie 
steht  es  aber  mit  der  ersten  Hälfte ,  welche  in  drei  Büchern 
(Blatt  1  — 141a)  die  Geschichte  bis  zum  Jahre  1551  herabführt; 
verdient  auch  sie  eine  vollständige  Wiedergabe?  Zu  einem  Theil 
keineswegs,  da  sie,  wie  ich  in  meiner  Abhandlung:  J.  Renners 
livl.  Historien  und  die  jüngere  livl.  Reimchronik  (Göttingen 
1872)  nachgewiesen  habe,  für  das  ganze  13.  und  ein  Stück  des 
14.  Jahrhunderts  auf  bekannten  chronikalischen  Quellen  beruht, 
und  da  ein  zweiter  Bestandtheil,  die  von  Renner  überarbeitete 
unschätzbare  Reimchronik  Bartholomäus  Hoenekes ,  von  mir 
bereits  veröffentlicht  worden  ist. 

Ich  mache  es  mir  jetzt  zur  Aufgabe,  auch  das  dritte  Buch 
der  Historien,  welches  uns  über  die  Zeit  von  der  Mitte  des  14. 
bis  zu  der  des  16.  Jahrlumderts  Kunde  bringt,  kritisch  zu  be- 
leuchten und  darzuthun  ,  dass  es  ebenso  wenig  einer  Edition 
werth  ist.  Indem  ich  so  die  Untersuchung  der  Chronik  bis  zum 
Beginn  der  zeitgenössischen  Darstellung  erledige,  hoffe  ich  die 
wissenschaftliche  Bearbeitung  und  Publikation  der  letzteren  be- 
schleunigen zu  helfen.  Die  Nachrichten  des  dritten  Buchs, 
welche  von  sachlichem  Belang  sind  ,  werde  ich  unten  wörtlich 
mittheilen ,  im  übrigen  mich  darauf  beschränken ,  durch  Cha- 
rakterisirung  der  Rennerschen  Arbeitsweise  den  historiographi- 
sch^n  Werth  seines  Werkes  festzustellen;  auch  die  ersten  Bücher 
sind  zu  diesem  Zwecke  nochmals  zu  berücksichtigen. 

Herrn  Dr.  J.  G.  Kohl  verdanke  ich  auch  diesmal  die 
Möglichkeit,  die  Handschrift  der  Historien  selbst  benutzen  zu 
können. 
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Nachdem  Johann  Renner  aus  Teklenburg,  der  in  Bremen 
als  öffentlicher  Notar  fungirt  hatte ,  etwa  im  Frühjahr  1555  ^) 
nach  Livland  gekommen  war,  um  hier  das  Glück  zu  suchen, 
welches  ihm  in  der  Heimath  nicht  zu  Theil  geworden,  fand  er 
bald  ein  —  soweit  man  aus  der  Dauer  seines  Aufenthalts  im 
Lande  schliessen  darf  —  günstiges  Unterkommen  beim  jerwi- 
schen  Ordensvogt  Bernt  von  Schmerten  zu  Weissenstein,  später 
beim  Komtur  Kotger  Wulf  zu  Pernau.  Durch  seine  Stellung  als 
Sekretaire  beider  Beamten  und  durch  sein  persönliches  Ein- 
greifen in  die  schweren  Landeswirren  ist  ihm  ohne  Zweifel 
frühzeitig  ein  lebhaftes  Interesse  an  der  Geschichte  des  unter- 
gehenden Staats  eingeflösst  worden.  Er  hat  es,  wie  seine  hin- 
terlassenen  Historien  zeigen ,  bis  an  das  Lebensende  bewahrt 
und  hat  sich  bis  zu  seinem  c.  1583  erfolgten  Tode  mit  der 
Ausarbeitung  seiner  Geschichte  Livlands  beschäftigt.  Der  Grund 
zu  dieser  wurde  bereits  zur  Zeit  seines  livländischen  „Versuchs'' 
gelegt  und  als  Renner  nicht  lange  vor  dem  Juni  1561  nach 
Deutschland  zurück  kehrte,  hatte  er  wenigstens  zwei  Bücher 
seines  Werkes  fertig  geschri^.ben,  die  gleich  dem  dritten  später 
nach  dem  Erscheinen  der  Russowschen  Chronik  überarbeitet 
wurden  (vgl.  meine  citirte  Abhandlung  S.  69  u.  70)  ^). 

Den  ersten  Anstoss  zur  Beschäftigung  mit  der  Vorzeit  der 
Landschaften,  welche  ihm  Amt  und  Brod  gewährten,  empfing 
er  vermuthlich  durch  die  1551  ans  Licht  getretene  Chronik 
Thomas    Horners.      Sie    wurde   ihm    zum    Ausgangspunkt   und 


1)  Vgl.  Kohl,  J.  R.'s  äussere  Lebensumstände,  Sonderabdruck  a.  d. 
Mittheilungen  z.  livl.  Gesch.  12,  1,  S.  8  und  10. 

2)  Die  Richtigkeit  meiner  Behauptung  das.,  den  4.  Juni  1561  habe 
R.  nicht  mehr  im  Lande  erlebt,  bestätigt  sich  durch  das  von  Kohl  a.  a.  0. 
S.  14  herangezogene  Zeugniss.  Auch  diejenige,  der  erste  Theil  liege  in  2 
Redaktionen  vor ,  ergiebt  sich  aus  R.'s  Vorrede  :  hier  meldet  er  den  Tod 
Meister  Ernsts  zu  1278  wie  anfangs  im  Text,  wo  er  später  zu  Gunsten  Rus- 
sows  die  Zahl  änderte,  vgl.  bei  mir  S.  32;  das  gleiche  aus  der  unten  abge- 
druckten Stelle  über  das  Brigittenkloster  bei  Reval  1436. 
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blieb  der  Kern,  um  welchen  er  den  aus  anderen  Quellen  gezo-' 
genen  Stoff  gruppirte.  An  ungedrucktem  Material  konnte 
für  die  ältere  Zeit  nur  wenig  benutzen  ,  es  umfasst  blos  die 
beiden  Reimchroniken  und  schliesst  die  von  ihm  an  einigen 
Stellen  verwertheten  Unterschriften  der  herrmeisterlichen  Bilder 
aus  dem  Schlosse  zu  Wenden  in  sich.  Dagegen  lieferten  ihm  die 
Werke  eines  Albert  Krantz,  Mathias  von  Miechow,  Martin  Kro- 
mer  und  Balthasar  Russow  reiche  Ausbeute.  Bald  mehr  bald 
weniger  eng  schloss  er  sich  ihnen  an  und  Treue  in  der  Wieder- 
gabe fremder  Erzählungen  mtissen  wir  ihm  unbedingt  zuge- 
stehen. Nur  geringe  Missverständnisse  haben  sich  dabei  einge- 
schlichen, Fälschungen  begegnen  wir  bei  ihm  ebenso  wenig  wie 
willkürlichen  Entstellungen.  Mit  einer  zu  seiner  Zeit  nicht  allzu 
häufigen  ,  selbst  unter  den  in  seiner  Umgebung  herrschenden 
Parteiungen  gewahrten  Gewissenhaftigkeit  und  nüchternen  Ruhe 
berichtet  er  über  die  Ereignisse,  wie  sie  ihm  seine  Gewährs- 
männer überlieferten.  Wiederholte  er  auf  diese  Weise  Bekann- 
tes und  schrieb  er  vielfach  seine  Quellen  wörtlich  aus,  so  ge- 
reicht ihm  das  nur  zum  Lobe ,  wenn  wir  auch  neue  sachliche 
Belehrung  selbst  aus  den  ersten  Büchern  der  Historien  gewünscht 
hätten  ;  er  will  nicht  mehr  geben ,  als  sich  in  seinen  Quellen 
vorfindet,  und  will  nur  so  viel  selbständig  hinzufügen,  als  sich 
mit  ihrem  Zeugnisse  verträgt,  aus  ihren  Angaben  mit  Sicherheit 
schliessen  lässt.  Dieses  bedächtige  Verfahren  äussert  sich  in 
seinen  heilsamen  Folgen  vor  allem  an  der  Reimchronik  Hoene- 
kes,  durch  deren  Mittheilung  Renner  sich  ein  unbestreitbares 
Verdienst  um  die  Erforschung  der  livländischen  Geschichte  des 
14.  Jahrhunderts  erworben  hat.  Ihm  verdanken  wir  das  treue 
Bild,  das  sich  von  dem  alten  inhaltreichen  Werke  gewinnen  lässt, 
ihm  ist  es  zuzuschreiben,  dass  die  Historien  an  dieser  Stelle  au' 
den  Leser  und  Forscher  den  Eindruck  der  Glaubwürdigkeit  und 
Verlässlichkeit  machen.  Den  Anspruch  eines  geistreichen  Ge- 
schichtschreibers darf  Renner  hier  freilich  nicht  erheben ,  er 
bleibt  lediglich  Konipilator,  doch  verschaffen  ihm  sein  Fleiss, 
seine  Unbefangenheit  und  Ehrlichkeit  unsere  volle  Achtung  und 
Dankbarkeit. 

Bevor  wir  uns  dem  dritten  Buch  zuwenden,  mag  noch  ein 
Rückblick  anf  den  bei  früheren  Gelegenheiten  stets  bei   Seite 
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gelassenen  Eingang  der  Historien  geworfen  werden.  Dem  an 
anderem  Orte  (bei  mir  S.  6)  vollständig  abgedruckten  Titel- 
blatte folgen  ein  ziemlich  unvollständiges,  darum  werthloses 
Namen -Register  der  im  Werke  besprochenen  Personen  und 
Ortschaften,  die  zum  Theil  bekannte  beachtenswerthe  Vorrede 
an  den  Leser,  welche  Tendenz  und  Methode  der  Chronik  ent- 
wickelt und  unten  in  ihrem  ganzen  Umfang  mitgetheilt  werden 
soll,  und  im  Anschluss  daran  eine  kurze  geographische  Be- 
schreibung Livlands.  Hierauf  leitet  der  Chronist  seine  Erzählung 
mit  den  Worten  ein  :  In  dem  lande  Sarmatia  Europea  sint  vele  un- 
derscheidene  lantschoppen  belegen,  dar  inne  ok  under  andern 
jegen  dat  norden  an  der  Ostsee  belegen  sin  de  vor  geschrevene 
lande,  so  disser  tidt  under  dem  gemeinen  namen  Liflandt  be- 
grepen  sin.  Wat  sick  nu  in  dissen  landen  van  olders  her  toge- 
d ragen  und  begeven  heft,  dat  wil  ick  (so  vele  my  des  to  banden) 
upt  flitigeste  syner  ordeninge  na  beschriven  unnd  vormelden. 
Sie  stützt  sich  auf  die  eigenthümliche  dänische  Geschichte  des 
Seeländers  Saxo  des  Grammatikers  (Saxo  Sialandicus  bei  Ren- 
ner) und  stellt  die  in  ein  nebelhaftes  Dunkel  gehüllten,  ganz 
dem  Gebiet  der  Sage  angehörigen  Züge  der  dänischen  und 
schwedischen  Könige  an  Estlands  und  Kurlands  Küste  dar; 
sie  beginnt  mit  den  Kämpfen  König  Haddings  gegen  die  Kuren, 
schildert  u.  a.  den  Rachezug  Frothos,  die  Erhebung  eines  Tri- 
buts von  den  Esten,  Kuren  und  Russen  durch  Hotbrodus,  die 
Ausdehnung  des  dänischen  Reichs  von  Russland  bis  zum  Rhein 
unter  Frotho  H.,  die  Heldenthaten  des  Esten  Starcaterus  und  Ha- 
rald Hyldetands,  die  Geschicke  des  livischen  Königssohns  Bicco, 
die  Züge  Haralds,  Gorms  Sohns,  gegen  die  Esten  —  alles  nach  der 
angegebenen  Quelle,  doch  blos  summarisch  und  in  freier  Ver- 
kürzung. Nur  an  den  Stellen,  wo  Renner  sich  in  wörtlicher 
Uebersetzung  ihr  anschliesst,  beruft  er  sich  auf  seine  Vorlage 
und  nur  einmal  zieht  er  hier  einen  zweiten  Schriftsteller  her- 
an :  den  König  Hotbrodus  von  Schweden  nenne  Gassarus  Not- 
brodus  —  ein  Name,  der  mit  dem  Augsburger  Chronisten  des 
16.  Jahrhunderts  Gassarus  nichts  zu  schaffen  hat  und  den  ich 
nicht  zu  identificiren  vermag.  Den  Abschnitt  beendet  die 
„Zerstörung  des  estnischen,  kurischen  und  samländischen  König- 
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thums "  durch  Kanut  den  Grossen ,  wiederum  nach  Saxo  0, 
endlich  die  folgende  interessante  Bemerkung,  die  nicht  einer 
schriftlichen  Quelle  entlehnt,  sondern  wohl  der  Ausdruck  einer 
zu  Renners  Zeit  im  Lande  verbreiteten  Anschauung  ist:  Doch 
is,  sagt  er  foL  6b,  alle  tidt  dar  na  in  Curlandt  ein  hovet  ge- 
bleven,  welchen  se  den  Curischen  koning  nomeden  und  als  de 
Dudesche(n)  orden  dat  laut  under  sich  gebracht,  blef  der  Cu- 
rische  koning  (so  doch  ein  rik  buhr  was,  averst  dennoch  van 
oldem  stammen  entspraten)  frig  van  aller  schattinge,  moste 
averst  darjegen  inn  kriges  tiden  dem  hermester  folgen  mit  den 
Curlanders  und  foerde  de  fane,  dar  inne  stundt  ein  louwe,  so 
des  koningrikes  in  Curlant  wapen  van  oldings  her  gewesen. 
Dann  geht  er  zur  Entdeckung  Livlands  durch  Kaufleute 
aus  Bremen  über  und  folgt  dem  Gange  der  livländischen  Ge- 
schichte in  bekannter  Weise  bis  zur  Mitte  des  14.  Jahrhunderts. 
Aus  einem  mächtig  fliessenden  Born  hatte  er  geschöpft,  als  er 
die  Geschichte  der  russischen  Kriege  unter  Burchard  von  Drey- 
lewen,  den  Estenaufstand  von  1343  und  die  Veräusserung  Est- 
lands an  den  Orden,  die  Begründung  der  livländischen  Con- 
föderation,  bearbeitete.  Plötzlich  versiegte  der  Quell  und  schon 
vor  dem  Ausgang  des  Meisters  Goswin  von  Herike  sah  sich 
Renner  der  reichen  Hilfsmittel  beraubt.  Ihm  standen  ebenso- 
wenig ältere  Schriftsteller  zur  Verfügung  wie  uns  die  Ge- 
schichtsquellen Livlands  von  der  Mitte  des  14.  und  für  das 
ganze  15.  Jahrhundert  bisher  bekannt  geworden  sind;  die 
einzige  Chronik  Hermanns  von  Wartberge  ( — 1378),  welche  in 
die  Lücke  hätte  eintreten  können,  ist  ihm  nie  zu  Gesichte  ge- 
kommen. Er  musste  demnach  wiederum  auf  seine  früheren 
Gewährsmänner  zurückgehen  und  dürftig  genug  mag  der  erste 
Entwurf  des  dritten  Buchs  ausgefallen  sein,  bis  er  ihn  später 
aus  dem  Werke  Russows  vervollständigen  konnte. 


1)  Er  berücksichtigte  überhaupt  Saxo  Gi\  (ed.  Müller  und  Velschow, 
Kopenhagen  1839)  B.  1,  S.  40,  41,  B.  2,  S.  63-65,  82,  B.  3,  S.  132,  B.  5, 
S.  231  ff.,  240  u.  241,  B.  6,  S,  273  u.  274,  280,  B.  7,  S.  373  u.  374,  B.  8, 
S.  411-415  (von  ihm  citirt),  B.  9,  S.  452  u.  453  (ebenso),  B.  10,  S.  485  u. 
486,  508  ff.,  565» 
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Das  Programm  des  dritten  Buchs  ist  „zu  melden  von  vielen 
Kriegen  des  Ordens  mit  den  Litauern,  Russen,  Schamaiten, 
Semgallen  und  den  Rigischen,  von  dem  für  Livland  verderb- 
lichen Ausgang  des  Ordens  in  Preussen,  von  der  Reformation 
und  der  Annahme  des  reinen  Gotteswortes  in  Livland"  fol. 
96  b— 141a. 

Die  bei  der  Untersuchung  der  ersten  Bücher  gemach- 
ten Wahrnehmungen  wiederholen  sich  hier,  dieselben  Schrift- 
steller werden  zu  Ratlie  gezogen  und  dieselbe  Behand- 
lungsweise  beobachtet;  im  Einzelnen  treten  nur,  bedingt 
durch  den  zu  verarbeitenden  Stoff,  manche  Verschiedenartig- 
keiten hervor,  die  im  Anschluss  an  die  Inhaltsangabe  jetzt  zu 
besprechen  sind. 

1.  Bei  dem  Mangel  an  einer  eingehenden  zusammen- 
hängenden Darstellung  der  livländischen  Geschichte  in  der  vor- 
liegenden Periode  war  unser  Autor  gezwungen,  um  den  äusseren 
Umfang  dieses  Stücks  in  eine  gewisse  Uebereinstimmung  mit 
den  vorhergehenden  zu  bringen,  sein  Augenmerk  auch  auf  die 
allgemeine  Geschichte  des  Deutschordens  zu  richten.  Er  thut 
dies  in  einem  höheren  Masse,  als  es  der  Rahmen  seines  Werks, 
einer  livländischen  Chronik,  eigentlich  gestattete.  Freilich 
kann  er  sich  mit  der  hohen  Wichtigkeit  der  Ereignisse  in 
Preussen  und  mit  der  Schwierigkeit,  ausführliche  Berichte, 
welche  ihm  zu  Gebote  standen,  in  wenige  Sätze  zusammenzu- 
fassen, entschuldigen  und  vergisst  er  nie  die  besondere  Rück- 
sichtnahme auf  die  livländische  Betheiligung  an  den  Kämpfen 
des  Ordensstammes.  Die  letzteren  wandten  sich  in  dieser  Zeit 
zunächst  gegen  die  Litauer,  vorzugsweise  aber  gegen  Polen 
und  werden  durch  die  Erwähnung  der  Vereinigung  Litauens 
und  Polens  durch  Jagello  und  Hedwig  1385,  der  blutigen  Nie- 
derlage bei  Tannenberg  (bei  Renner  Gronewalt  genannt)  1410 
Juli  15,  des  jähen  Zusammensturzes  aller  Ordnung,  des  Waffen- 
stillstandes zu  Nessau  Decbr.  9  und  des  Friedens  zu  Thorn 
1411  Febr.  1,  des  Bundes  der  preussischen  Städte  und  Stände, 
deren  Konflikte  mit  dem  Orden,  des  zweiten  Thorner  Friedens 
1466  Okt.  19,  durch  die  Erwähnung  der  ganzen  Fülle  von 
Zuchtlosigkeit  und  Erschlaffung  des  Ordens  einerseits,  der 
steigenden  Macht  Polens  andrerseits  hinreichend  ins  Gedächtnis^ 
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zurückgerufen.  Und  die  Aufgabe,  welche  Renner  hier  zu  lösen 
hatte,  war  keine  leichte.  Nicht  nur,  dass  ihm  ein  über- 
wältigender Stoff  zufloss:  dieser  hatte  unter  der  Hand  seines 
Bearbeiters  eine  Gestalt  gewonnen,  die  dem  deutsch  und  luthe- 
risch gesinnten  Chronisten  nimmer  zusagen  konnte. 

Martin  Kromer,  dessen  1555  gedrucktes  Geschichtswerk 
ihm  in  der  deutschen  Uebersetzung  Henrich  Pantaleons  (Mit- 
nächtischer  Völckeren  Historien  .  .  .  Basel,  Henrich  Petri  1562) 
als  Grundlage  diente,  vertritt  in  seinen  Schriften  wie  in  seinem 
Leben  die  ausgeprägteste  Einseitigkeit  des  gegen  die  geistliche 
und  geistige  Reformbewegung  sich  wehrenden  Katholicismus, 
der  sich  mit  einem  rückhaltlosen  und  unduldsamen  Polonismus 
paart.  Seine  spätere  Wirksamkeit  als  Bischof  von  Ermland 
hat  ihn  zum  Werkzeug  König  Stefan  Bathorj^s  gemacht,  nach 
dem  Zapolskischen  Frieden  1582  Jan.  15,  durch  welchen  Liv- 
land  dem  polnischen  Reiche  zugesprochen  wurde,  hat  er  vor 
allem  sich  um  die  Ausbreitung  der  Jesuiten  in  der  Provinz 
bemüht;  die  Qnadrantinus,  Tolgsdorf,  Krüger  wurden  von  ihm 
in  die  lutherischen  Landschaften  entsandt,  von  ihm  ward  der 
P.  Nidecki  als  Hirte  des  berüchtigten  katholischen  Bisthums 
zu  Wenden  unterstützt.  ^)  In  seinen  Thaten  offenbart  sich 
Kromer  als  schroffer  Katholik  und  Pole,  in  seinen  Worten 
herrscht  der  letztere  vor,  findet  aber  auch  der  erstere  Gelegen- 
heit, schon  bei  der  Geschichte  des  Deutschordens  im  15.  Jahr- 
hundert diesen  mit  den  härtesten  Schmähungen  zu  überschütten. 
Renner  erwuchs  die  Pflicht,  die  Thatsachen  ihrer  unlauteren 
und  entstellenden  Umhüllung  zu  entkleiden  und  sie  schmucklos 
wieder  zu  geben,  ohne  selbst  in  entgegengesetztem  Sinne  von 
ihnen  Gebrauch  zu  machen.  Er  weiss  diese  Aufgabe  geschickt 
dadurch  zu  lösen,  dass  er  die  Vorgänge  unmittelbar  auf  ein- 
ander folgen  lässt  und  die  breite  selbstgefällige  Schilderung 
Kromers  auf  einen  stark  verkürzten  Bericht  beschränkt.  In 
dieser  Weise  meldet  er  von  den  oben  angedeuteten  Ereignissen, 
welche  den  Verfall  der  Ordensgewalt  und  das  Aufstreben  Polens 


1)  Genaueres  ist  Inerüber  ans  der  reichen  Correspondenz  beigebrach 
in  Kromers  Biographie  von  Eichhorn,  Ztschr.  f.  Gesch.  d.  Ermlands  4 
S.  431—436,  welcher  die  obige  Charakteristik  Kromers  ebenso  gilt. 
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kennzeichnen,  und  von  polnischen  Herrschergeiiealogien,  und  den- 
noch muss  er  ihnen  mit  den  meisten  Raum  seines  dritten  Buches 
zugestehen :  ungeachtet  aller  Kürzung  trägt  er  diese  Dinge 
allein  auf  46  Seiten  vor  (fol.  100,  101,  102  b,  103~-104a,  105b, 
106a,  107-llOa,  113b,  114b,  115-126,  127b)  *);  im  Anfange 
hat  er  derselben  Quelle  Notizen  über  die  Stiftung  eines  russi- 
schen Erzbisthums,  die  Gründung  der  Universität  zuKrakau  durch 
Kasimir  den  Grossen  und  einen  verheerenden  Brand  zu  Breslau 
entlehnt  (fol.  97,  Kromer  1.  Thl.  S.  398).  Wesentliche  Aen- 
derungen  erlaubte  er  sich  selten  :  einmal  nennt  er  das  Bisthum 
Ermland  nach  der  Stadt  Heilsberg,  ein  anderes  mal  substituirt 
er  den  Namen  des  Meisters  Cysse  von  Ratenberg  für  das  sinn- 
lose „Hermann"  Kromers.  Einen  andern  Weg  schlägt  er  den 
Stellen  gegenüber  ein,  an  welchen  Kromer  von  dem  Eingreifen 
des  livländischen  Ordenszweiges  redet  oder  Urkunden  heran- 
zieht, deren  Wichtigkeit  unverkennbar  ist.  Das  eine  ist  nament- 
lich der  Fall  bei  der  Wiedergabe  des  zweiten  Thorner  Vertrags 
(fol.  125' b~  12Gb,  Kr.  2.  Thl.  334  —  336),  der  von  Wort  zu 
Worte  aus  der  Chronik  des  Polen  wiederholt  ist:  es  spricht  für 
unseres  Autors  richtigen  Takt,  dass  er  den  urkundlichen  Text 
keiner  Kürzung  unterwarf,  sondern  den  hohen  Werth  des  In- 
struments zu  voller  Geltung  brachte,  indem  er  es  in  seinem 
ganzen  Umfange  aufnahm.  Das  gleiche  bezieht  sich  auf  die 
Livonica  Kromers.  Sie  bieten  uns  nichts  Neues,  verdienen  aber 
eine  Erwähnung,  weil  sie  ziemlich  vollständig  von  unserem 
Schriftsteller  angeeignet  sind  und  dies  seine  Tendenz  deutlich 
charakterisirt.  Er  notirt  zwei  Hilfssendungen  des  livländischen 
Meisters  an  Heinrich  Reuss  von  Plauen  und  zum  Entsatz  von 
Mewe  (fol.  llOa,  123b  =  Kr.  2,  111,  311),  eine  unglückliche 
Expedition  desselben  nach  Preussen  kurz  vor  dem  zweiten 
Thorner  Frieden  (fol.  125a--S.  325)  und  das  vergebliche  Be- 
gehren des  Litauers  Witowt,  ihn  gegen  die  Türken  zu  unter- 
stützen (fol.  113b  =  S.  209—216).  Mit  den  berührten  Vorgängen 
des  Jahres  1466   endet  die  Benutzung   der   polnischen  Chronik 


1)  Dazwischen  auch  125'  und  125",  zwei  unpaginirte  Seiten,  nacli 
Kromer  2.  Thl.  S.  43,  48,  50,  51,  53,  54,  57-61,  90-96,  99—110,  209- 
216,  247-255,  258,  260-262,  264,  265,  269-271,  274-278,  281— 30J,  305 
-307,  310,  313-316,  319,  321-328,  331-333. 
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durch  Renner,  offenbar  weil  Livland  an  den  preussischen  Ge- 
schicken fortan  keinen  Antheil  mehr  nahm. 

An  preussischen  Nachrichten  begegnen  uns  bei  ihm  noch 
Angaben  über  den  Tod  des  Hoclimeisters  Paul  von  Russdorf: 
De  sulve  Paul  van  Russdorf  is  darna  aver  twe  jar  nomlich  anno 
1441  up  nie  jars  dach  ane  tvvivel  nicht  umb  siner  doget  willen 
des  regiments  entsettet  und  starf  darna  aver  8  dage;  des  wort 
tom  hochmester  in  Prussen  pridie  idus  Aprilis  wedder  gekaren 
Conrad  van  Erlishusen  (fol.  111b),  die  wegen  der  auffallenden 
Richtigkeit  der  Daten  und  ihrer  Uebereinstimmung  mit  den 
bekannten  Hochmeisterverzeichnissen  *)  auf  ein  solches  zurück- 
zuführen sein  werden,  ferner  die  unten  abgedruckte  bemerkens- 
werthe  Relation  über  die  Verwandlung  des  preussischen  Ordens- 
staats in  eine  weltliche  Herrschaft,  deren  Ursprung  mir  unbe- 
kannt ist. 

2.  Als  zweite  Hauptquelle  der  Historien  erkennen  wir  bald 
die  weit  verbreitete,  um  1500  abgefasste  Vandalia  des  Hamburger 
Kanonikers  Albert  Krantz,  die  ihnen  eine  reiche  Fundgrube 
war.  Es  ist  nicht  dieses  Orts,  die  wichtige  Frage  nach  der  Her- 
kunft ihrer  livländischen  Mittheilungen  aufzuwerfen,  genug  dass  sie 
sich  vollständig  auf  Renner  fortpflanzten.  Während  er  jedoch  in 
den  früheren  Partien  seines  Werkes  der  Vandalia  nur  wenige 
längere  Abschnitte,  mehr  einzelne  Bemerkungen  entnahm,  die 
er  ergänzend  einschaltete,  sie  dann,  als  ihm  Hoenekes  Chronik 
den  Stoff  lieferte,  ganz  bei  Seite  liess,  muss  er  sich  jetzt  beim 
Mangel  an  Material  bedeutend  enger  an  die  grosse  Kompilation 
anlehnen.  Die  zusammenhängenden  Erzählungen  derselben 
über  Meister,  Bischöfe  und  Städte  Livlands  füllen  lange  Seiten 
der  Historien  und  nur  zu  Beginn  begnügt  sich  Renner  nach 
Krantz'  genauer  Ausführung  mit  einer  flüchtigen  Bemerkung 
über  den  hansisch-dänischen  Krieg  und  König  Waldemar  Atter- 
dag  von  Dänemark.  Für  die  Erzählung  von  der  Wahl  des 
Dorpater  Bischofs  Dietrich  Damerow,  der  Erhebung  und  Ein- 
führung des  Gegenbischofs  Albrecht  Hecht  durch  den  Orden, 
von  der  Theilnahme  des  Meisters  an  einem  Zuge  des  litauischen 


1)  Russdorf  dankte   ab  1441  Jan.  2,    starb  Jan.  9,   Konrad  succedlrte, 
April  12,  SS.  rer.  Pruss.  3,  S.  396  u.  Anm.,  397. 
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Fürsten  Skirgail  gegen  Pskow  und  seiner  männlichen  Haltung 
vor  der  Stadt  (fol.  102)  übertrug  er  lediglich  das  einschlägige 
8»  Kapitel  der  Vandalia  1.  IX  von  Wort  zu  Worte  ins  Deutsche ; 
es  war  die  einzige  Quelle,  welche  ihm  über  die  Dorpater  Bis- 
thumsstreitigkeiten  berichtete.  Ebenso  verfuhr  er  (das.)  bei  der 
Behandlung  der  Geschicke,  durch  welche  das  Haupt  der  Oesel- 
schen  Kirche  Heinrich  IV.  in  die  Gewalt  des  Ordens  und  1381 
im  Gefängniss  zu  Tode  kam  (1.  IX  c.  11).  Abermals  wegen 
der  Erkundung  der  kirchlichen  Verhältnisse  wendet  er  sich 
(fol.  104)  Krantz  (IX  c.  28)  zu:  nach  dem  in  allem  überein- 
stimmenden Referat  beider  muss  der  Rigische  Erzbischof  Johann 
von  Sinten  in  Folge  seiner  Zerwürfnisse  mit  dem  Orden  und 
mit  seinen  Lehnmannen  in  Lübeck  Schutz  suchen,  König  Wenzel 
wird  gleich  dem  Papst  zur  Entscheidung  angerufen  und  diese 
endlich  in  der  Weise  getroffen,  dass  1394  Johann  zum  Patri- 
archen von  Alexandrien,  später  von  Antiochien  ernannt  wird, 
wofür  unsere  Autoren  irrthümlich  Litauen  sagen;  ausserhalb^des 
Stifts  sich  aufhaltende  Kanoniker  treten  dem  Nachfolger  ent- 
gegen, den  der  Papst  im  Einverständniss  mit  dem  Deutschorden 
zum  Erzbischof  eingesetzt  hatte.  Zwei  charakteristische  An- 
klagen gegen  den  Orden,  die  in  kirchlichen  Kreisen  entsprungen 
sind,  gehen  Renner  auf  demselben  Wege  (Vand.  XI  c.  2,  16) 
zu.  Die  eine  war  als  Gerücht  weit  verbreitet  (res  nova  et  in- 
signi  multorum  fama  diffusa)  und  Hess  den  livländischen  Meister, 
der  sich  mit  einem  Mädchen  vergangen,  dieses  dann  einem 
jungen  Kaufmann  zur  Ehe  geben  wollte,  eines  plötzlichen  Todes 
sterben,  der  als  Gottesurtheil  für  das  an  jenem  Kaufgeselleu 
begangene  Verbrechen  aufgefasst  wurde;  Krantz  lässt  den  Na- 
men des  Meisters  unerwähnt,  während  die  späteren  Chronisten 
denjenigen  Landers  von  Spanheim  nennen,  Renner  (fol.  112b) 
wendet  dagegen  die  Geschichte  auf  Heinrich  Schungel  an.  Die 
andere  Beschuldigung  erhob  sich  gegen  den  Grobiner  Vogt 
Goswin  von  Aschenberg  und  legte  ihm  zur  Last,  er  habe  ehe- 
mals 16  Personen,  livländische  Geistliche  und  Bürgersöhne  aus 
Riga  und  Dorpat,  die  in  Rom  ihre  Beschwerden  gegen  den 
Orden  vorbringen,  beziehungsweise  in  Italien  sich  dem  Studium 
widmen  wollten,  in  den  Fluss  werfen  und  unter  dem  Eise 
tödten  lassen  (fol.  118  b);    1428  wurde  die  Sache  auch  auf  dem 
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Tage  zu  Walk   besprochen    und  erledigt.     Gleichfalls  eine  Ge- 
waltthat    des   Ordens,    die    kriegerische   Besitznahme    des    von 
Christian  Kuband  verwalteten  Ocselschen  Bisthums,  überlieferte 
Krantz    (XI  c.  22)  den  Historien  ({oi.  119  a).     Vor  allem  aber 
sind  es  die   hervorragendsten  Ereignisse   des  15.  Jahrhunderts, 
die  langen  unseligen  Kämpfe  zwischen  Orden,  Erzbisthuni  und 
Stadt  Riga  sowie  die  wiederholten  Konflikte  der  Livländer  mit  den 
Russen,  deren  Kenntniss  Renner  (fol.  128  b  — 134  b)  der  Chronik 
des   Hamburger  Kanonikers    (XIII    c.   16,    18,  21,  41,   XIV  5, 
15)    verdankt.      Ihre    Schilderung    beschränkt    sich    in    ihrer 
relativen  Kürze  auf   längst  Bekanntes  und  ist  das  letzte  Zeugniss 
der  Gemeinschaft  beider  Schriftsteller;    mit  dem  schiedsrichter- 
lichen Austrag  jener  Fehden  brechen  die  Livonica  der  Vandalia 
ab.     Bis   hierher   begegneten   sie    uns   vollständig   in  der  Kom- 
pilation   des   Bremer   Notars;    die   dortige   lateinische   Fassung 
bildet  fast  den  einzigen  Unterschied  zwischen  beiden  Relationen. 
Nur    an    zwei    Stellen    fallen    wesentliche    Abweichungen 
auf.     Erstens  weiss  Renner  die  „mehreren"  (aliquot)  Prälaten, 
welche  nach  der  Ueberführung   Johanns   von    Sinten    sich  dem 
Nachfolger  desselben  entgegensetzen,  auf  sechs  Kanoniker  fest- 
zustellen, sodann  legt  er  dem  Kaufgesellen,    der  als  Weikzeug 
Gottes  gegen  den  ehrlosen  Meister  erscheint,  den  Namen  Mar- 
quard  Prenzlow  bei.     Mitten   im   wörtlichen  Anchluss  an  seine 
Quelle   finden    sich  diese  Aenderungen,  von  denen   jene   Zahl- 
angabe   nur    noch   in   Detmars   Lübischer  Chronik  ad  a.  1397, 
jener  Name  dagegen  in  etwas  abweichender  Form  in  der  deut- 
schen Bearbeitung  von  Hermann  Korners  Chronica   novella   ad 
a.  1424  ^)  wiederkehrt  (Marq.  Clempouwe).    Dass  beide  Korrek- 
turen   hieraus    in    die    Historien    übergingen  ,    ist    nicht    wahr- 
scheinlich;    einen    anderen    bestimmten    Ursprung    werden   wir 
ihnen  aber  ebensowenig   anweisen   können,    so    lange   der  Zu- 
sammenhang  der  in  Niederdeutschland   im  15.  und  zu  Beginn 
des  16.  Jahrhunderts  geschriebenen  deutschen  und  lateinischen 
Chroniken    und   die   Herkunft  ihrer  Nachrichten    über  Livland 
noch   nicht  festgestellt  sind.     Dass  Renner  sowohl  wie  Krantz 


1)  Grautoff,  Lüb.  Chroniken  2,    S.  35.     Vgl.    dazu    G.  Waitz,    Herrn. 
Korner  und  die  Lüb.  Chroniken  (Göttingen  1851)  S.  46  n.  3. 
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aus   einer   gemeinsamen   Quelle   geschöpft,    ersterer   sie    reiner 
wiedergegeben  hätte,  ist  nicht  anzunehmen. 

Die  übrigen  Differenzen  sind  ganz  unerheblich.  Das 
fehlende  „van  Sinten"  beim  Namen  des  Erzbischofs  Johann 
füllt  Renner  nach  Russows  Chronik  aus,  nach  welcher  er  auch 
den  Bericht  der  Vandalia  über  die  Eroberung  Nowgorods  durch 
Iwan  Wassiljewitsch  (fol.  129a)  ergänzt:  die  Lage  der  Insel- 
befestigung Parwalk  in  der  Düna,  die  er  durch  eine  detaillirte 
Zeichnung  veranschaulicht,  konnte  er  aus  seiner  eigenen  Orts- 
kenntniss  bestimmen.  Seiner  Vertrautheit  mit  den  Sitten  und 
Ceremonien  des  Ordens  fällt  vermuthlich  auch  die  Verbesserung 
anheim,  welche  er  bei  dem  Bericht  über  die  Absetzung  Meister 
Bernts  von  der  Borg  vornimmt.  Denn  während  Krantz 
(XIII  c.  41)  erzählt,  die  Gebietiger  hätten  sich  bei  dieser  Ge- 
legenheit nicht  sofort  auf  die  Ordensburg  Wenden  begeben,  wie 
es  Sitte  gewesen  sei,  sondern  sich  zunächst  in  einem  Privat- 
hause in  der  Stadt  versammelt  und  seien  —  was  zur  Erklärung 
dient  —  später  von  dem  überraschten  iSieister  «uf  dem  Schlosse 
mit  den  Worten  empfangen  worden  :  Cur  aliud  praeter  domum 
divae  Mariae  delegerint  hospitium,  schildert  Renner  (fol.  130a) 
dieses  Verhalten  der  Ordensbeamten  folgendermassen  :  Nu  was 
vorhen ,  wen  de  ordensheren  einen  landtdach  holden  wolden, 
gebrucklich,  dat  se  sich  in  einem  huse  in  der  stadt  sanimelden 
und  sick  bespreken ;  averst  dit  mal  gingen  se  strack  up  dat 
slott  tom  meister,  de  sich  dar  aver  vorwund  erde  und  fragede, 
wo  se  also  to  vote  her  up  quemen  u.  s.  w. 

Dies  das  Verhältniss  der  Historien  zur  Vandalia  Albert 
Krantz',  die  ihm  eine  Reihe  livländischer  Nachrichten  ver- 
mittelte, ohne  nach  dieser  Richtung  hin  vollständig  ausgebeutet 
zu  werden,  denn  z.  B.  das  von  ihr  geschilderte  Eingreifen  der 
livländischen  Städte  in  hansische  Angelegenheiten  blieb  un- 
berücksichtigt. 

3.  Von  ausserlivländischen  Schriften  stand  Renner  ferner 
die  „Belli  Livonici,  quod  magnus  Moschoviae  dux  anno  1558 
contra  Livones  gessit,  nova  et  memorabilis  historia"  Tilmann 
Bredenbachs  zu  Gebote.  Ihr  Autor,  aus  Emmerich  im  Klevi- 
schen  gebürtig,  wurde  in  der  Hauptstadt  seiner  Grafschaft  zur 
Abfassung  des  Büchleins   durch   den  Geistlichen   von  Rees   (in 
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der  Nähe  bei  Kaikar  und  Wesel)  Philipp  Olmen  bewogen,  der 
im  Jahre  1551  nach  Dorpat  berufen,  während  seiner  sieben- 
jährigen Wirksamkeit  an  der  dortigen  Domkirche  den  Einfall 
der  Russen  und  den  Untergang  des  Bisthums  selbst  er- 
lebt hatte.  Aus  dem  Schatze  seiner  reichen  Erfahrungen 
rüstete  er  den  auf  dem  Gebiete  der  livländischen  Geschichte 
unerfahrenen  Bredenbach  mit  hinreichendem  Stoffe  aus,  diese 
und  andere  Verhältnisse  des  Ordens  zu  behandeln.  So  enstand 
die  sonderbare  Historie,  die  dem  Bischof  Julius  Pflug  von 
Naumburg  gewidmet  wurde  und  bereits  1558  im  Druck  er- 
schien; mir  war  blos  die  zweite  Ausgabe  von  1564  Köln  aus 
Maternus  Cholinus'  Verlag  zur  Hand. 

Die  erste  Rüksicktnahme  Renners  auf  das  literarische 
Produkt  finden  wir  bei  der  Schilderung  der  Plettenbergschen 
Russenkriege  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts.  Er  polemisirt 
(fol.  lS5a)  gegen  die  Behauptung  Bredenbachs,  der  Herrmeister 
sei  mit  7000  Reitern  und  5000  Kuren  gegen  den  Feind  ins 
Feld  gerückt,  mit  der  Bemerkung,  dass  überhaupt  niemals  eine 
so  grosse  Zahl  der  letzteren  an  einem  Kriegszuge  sich  be- 
theiligt habe.  Dass  er  im  übrigen  diesen  Bericht  nicht  reci- 
pirte,  der  auf  den  Mittheilungen  einzelner  Ordensritter  an 
Philipp  Olmen  beruht,  verdenken  wir  ihm  nicht,  da  ihm  eine 
andere  Tradition  bereits  zugegangen  war,  wie  aus  dem  unten 
abgedruckten  Passus  ersichtlich  ist.  Genau  folgte  er  dagegen  dem 
Bredenbachschen  Abschnitt:  Origo  et  principium  belli  Livonici, 
fol.  17— 25b,  in  welchem  der  Einzug  der  Reformation  nach 
Reval,  Riga,  besonders  aber  nach  Dorpat  erzählt  wird.  Origo 
belli  Livonici  hatte  der  Verfasser  dieses  Kapitel  benannt,  weil 
ihm  das  durch  den  russischen  Krieg  von  1558  verursachte 
Elend  als  gerechte  Strafe  für  die  Annahme  des  Lutherthums 
erschien.  Unumwunden  spricht  er  seinen  Abscheu  gegen  die 
Protestanten  aus ,  die  wirklichen  Vorgänge  umhüllt  er  mit 
einem  Wust  von  verächtlichen  Redensarten  und  der  in  Dorpat 
stattgefundene  Bildersturm  wird  mit  Hilfe  seiner  üppigen  Phan- 
tasie in  anschaulichster  Lebendigkeit  vorgetragen ;  ebenso  be- 
spricht er  mehrere  darauf  folgende  Ereignisse  in  den  anderen 
Bisthümern  des  Landes.  Hier  hatte  Renner,  der  sich  eines 
nicht   sachgemässen  Raisonnements  überall  gern  enthielt,   die 
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Betrachtungen  des  fanatischen  Katholiken  nur  zu  streichen,  um 
eine  ausreichende  Vorstellung  von  dem  Gang  der  Reformation 
in  Doipat  seinen  Lesern  zu  gewähren.  An  Thatsachen  über- 
geht er  nichts,  in  Bezug  auf  sie  liefert  er  eine  einfache  Kopie 
des  Origo  belli  und  doch  beansprucht  dieses  Referat  nicht  mehr 
als  drei  Seiten  seiner  Chronik  gegenüber  17  der  Vorlage.  Da 
die  Bredenbachsche  Schrift  im  ganzen  wenig  zugänglich  ist*), 
so  theile  ich  zum  Schluss  diesen  Abschnitt  in  der  Wiedergabe 
der  Historien  (fol.  138 — 139b)  mit;  später  ist  er  von  den  Chro- 
nisten mannigfach  verwerthet  worden. 

4.  All  diese  fremdländischen  Darstellungen  dienten  unserem 
Autor  zur  Ergänzung  und  Vervollständigung  seines  mageren 
Stoffes.  Den  eigentlichen  leitenden  Faden  aber  gab  wie  früher 
so  auch  für  das  dritte  Buch  Homers  livländische  Chronik  ab* 
In  der  Zählung  und  fast  immer  auch  in  der  Benennung  der 
Meister,  in  den  Angaben  über  die  Dauer  ihrer  Regierung 
richtet  er  sich  ausschliesslich  nach  ihr.  Nur  eine  Ausnahme 
macht  er  bei  dem  Amtsantritt  Bernts  von  der  Borch,  den  er 
1477  anstatt  1469,  wie  Horner  schreibt,  geschehen  lässt :  offen- 
bar stimmte  letztere  Zahl  nicht  zu  seiner  sonstigen  Chrono- 
logie, die  später  zu  betrachten  sein  vv^ird.  Die  kurzen  sach- 
lichen Daten  Horners  über  die  Thaten  und  den  Charakter  der 
einzelnen  Meister  kehren  sämmtlich  in  den  Historien  wieder, 
so  dass,  wer  das  Manuscript  Renners  nicht  zur  Hand  hat,  das 
kleine  Kompendium  nur  ins  Deutsche  zu  übertragen  braucht, 
um  von  einem  Theil  unseres  Werkes  ein  Bild  zu  gewinnen. 
Nur  wo  ihm  von  anderer  Seite  mehr  Auskunft  wurde,  führte 
er  die  kurzen  Notizen  seines  Vorgängers  vs^eiter  aus,  die  ihm 
auch  den  Massstab  zu  den  Quellennachforschungen  überhaupt 
werden  geliefert  haben.  Den  Schluss  der  Hornerschen  Chronik 
musste  er  feilich  ändern,  da  sie  noch  zu  Lebzeiten  des  Meisters 
Johann  von  der  Recke  geschrieben  war ;  bei  ihm  gehört  dieser 
bereits  zu  den  Todten. 

5»  Nach  meinem  früheren  (S.  70),  jetzt  bestätigten  Nach- 
weise liegen  uns  die  Historien  in  ihrer  zweiten  Redaktion  vor, 


1)  In  V.  Bunges  Archiv  1,    2.  Aufl.   ist  nur  ein   Theil,    der  hier    in 
Betracht  kommende  gerade  nicht,  übersetzt. 
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haben  sie  nach  dem  Erscheinen  der  Russowschen  Chronik  eine 
Ueberarbeitung  erfahren,  bevor  ihre  jetzt  allein  bekannte  Rein- 
schrift angefertigt  wurde.  Auch  in  unserem  Abschnitt  macht 
sich  der  charakterisirte  Einfluss  Russows  geltend.  Hei  den 
Namen  mehrerer  Meister  berücksichtigt  er  in  seinen  Aufschriften 
die  abweichenden  Nebenformen  jener  Chronik,  indem  er  sie 
autYührt.  In  dies  Gebiet  schlagen  das  „Ulsen"  für  Robin  (resp. 
Lobbe)  von  Elsen,  Sise  von  Rutenbach  für  Silsenus  R.  Homers, 
Franco  von  Kerstorp  f(ir  F.  Keistorf  bei  Horner,  Schungel  für 
Scingelius  das.,  die  bereits  erwähnte  Jahreszahl  1477  und 
das  „van  Sinten"  beim  Namen  Erzbischof  Johanns. 

Schwerer  wiegen  die  umfangreichen  Entlehnungen,  mit 
welchen  er  seinen  Text  bereichert;  sie  geschehen  in  der  Form 
einer  treuen  Kopie.  Dass  er  so  den  Bericht  der  Vandalia  um 
Details  über  die  Einnahme  Nowgorods  durch  den  Grossfürsten 
Iwan  Wassiljewitsch  vermehrt,  ist  oben  schon  angemerkt. 
Hierher  gehört  ferner  das  Referat  über  das  Privilegium  Konrads 
von  Jungingen  von  1397,  durch  welches  das  Eibrecht  und  die 
Gerichtsbarkeit  der  harrisch-wirischen  Ritterschaft  abgeändert 
wurden.  Russow  benutzte  in  der  bekannten  Weise  diese  Ge- 
legenheit, um  für  den  estnischen  Bauer  eine  Lanze  zu  brechen 
und  sich  in  übertriebenen  Klagen  gegen  den  Adel  und  dessen 
Uebermuth  zu  ergehen.  Renner  hält  sich  fast  überall  frei  von 
einer  solchen  ungerechtfertigten  einseitigen  Parteinahme,  welche 
die  Glaubwürdigkeit  seiner  Erzählung  nur  hätte  verdächtigen 
können  ;  er  begnügt  sich  demnach  mit  einer  blossen  Inhaltsangabe 
des  Privilegs.  In  Betreff  des  Meisters  Konrad  von  Vietinghof 
decken  sich  beide  Chronisten  genau,  ebenso  hinsichtlich  des 
Brandes  von  Reval  von  1433,  ausser  dass  Renner  hier  die  Er- 
richtung des  Bischofshofes  auf  dem  Dom  durch  Heinrich  Uexküll 
„des  folgenden  jars"  (1434)  stattfinden  lässt,  während  sie  in 
seiner  Vorlage  allgemein  „by  disses  meisters  (Cysse  von 
Rutenbergs)  tyden"  geschieht,  worin  wir  wohl  nur  eine  etwas 
gewaltsame  Specialisirung  zu  erblicken  haben.  Ueber  die  Erz- 
bischöfe und  Bischöfe  Johann  Wallenrod,  Johann  Habundi, 
Henning  Scharfenberg,  Simon  von  der  Borch,  die  Meister  Franke 
von  Kersdorf,  Heinrich  Schungel,  Johann  Wolthusen  lesen  wir 
in   den  Historien   und    in  der   Chronik  der  Provintz   Lyfflandt 
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dasselbe.  Desgleichen  über  die  russischen  Grossfürsten  aus 
der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  über  die  Stellung  Wolter 
von  Plettenbergs  zu  dem  Hochmeister  Albrecht,  über  die  Er- 
bauung und  Ausrüstung  der  Feste  Iwangorod  bei  Narwa,  über 
die  Geornerschaft  zwischen  dem  Bischof  Keinhold  Buxhüwden 
und  dem  mit  dem  Erzbischof  Wilhelm  von  Riga  verbündeten 
Adel  der  Wiek.  Endlich  notiren  am  Schluss  die  Historien 
Regierungszeit,  Todesjahr  und  Begräbnissstätte  des  Meisters 
Johann  von  der  Recke  nach  Russow. 

Die  geringen  Verschiedetiheiten  beschränken  sich  darauf, 
dass  Renner  einige  Umstellungen  vornimmt,  ohne  dadurch  das 
Verstand niss  zu  erschweren  oder  den  richtigen  Zusammenhang 
zu  zerstören.  So  bringt  er  erst  unter  Franke  von  Kersdorf  die 
Sendung  Johann  Wallenrods  auf  das  Kostnitzer  Konzil  und  die 
Kriegsthaten  Meister  Rutenbergs  in  Litauen,  letztere,  um 
leichter  die  Fortsetzung  derselben  durch  Frauke  anknüpfen  zu 
können  ,  erstere  in  gleicher  Rücksichtnahme  auf  Erzbischof 
Johann  Habundi.  So  reiht  er  ferner  die  Mittheilungen  über 
den  Bau  von  Iwangorod  an  den  Tod  des  russischen  Gross- 
fürsten, auf  dessen  Geheiss  er  vollführt  wurde,  während  Russow 
ihn  in  die  Geschichte  Johann  Freitags  von  Loringhoven  ein- 
ordnet. Also  auch  hier  ein  im  ganzen  enger  Anschluss  an 
seine  Quelle,  welchem  gegenüber  es  auffällt,  dass  er  die  ein- 
gehenden Erzählungen  aus  der  Regierungszeit  der  Meister 
Hermann  von  Brüggenei  und  Johann  von  der  Recke  unbeachtet 
Hess ;  vermuthlich  eilte  er  dem  Abschluss  seines  dritten  Buchs, 
der  Aufnahme  der  zeitgenössischen  Darstellung  entgegen. 

6.  Trotz  der  verhältnissmässigen  Reichhaltigkeit  des 
Stoffes,  welcher  ihm  zufloss,  und  ungeachtet  dessen,  dass  er 
ihn  seinen  Quellen  meist  unverkürzt  entnahm,  blieb  ihm  selbst 
noch  eine  wesentliche  Aufgabe  übrig ,  die  mit  ruhiger  Er- 
wägung auszuführen  war:  die  Verarbeitung  seines  Materials, 
das  Verschmelzen  der  mannigfachen  Notizen.  Im  allgemeinen 
konnten  ihm  die  durch  die  Regierungszeit  der  einzelnen  Meister 
gebildeten  Abschnitte  das  Schema  liefern,  innerhalb  desselben 
war  aber  wiederum  die  richtige  Zeitfolge  zu  beobachten.  Er 
musste  sich  selbst  die  Chronologie  schaffen,  die  in  ihren  Er- 
gebnissen   freilich    nicht    mustergiltig    ist,    weil    sie   auf   einer 
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falschen  Voraussetzung,  auf  dem  aus  dem  zweiten  Buch  her- 
übergenommenen Jahre  1347  für  den  Amtsantritt  Goswins  von 
Herike  beruht.  Sein  Verfahren  ist  jedoch  ein  rationelles  :  zu 
jener  Zahl  addirt  er  die  von  Horner  angemerkten  Jahre  eines 
jeden  Meisters  und  gewinnt  so  für  den  Beginn  Arnolds  von 
Vietinghof  1361,  Wilhelms  von  Freimersheim  1365,  Woldemars 
von  ßrüggenei  1396,  Konrads  von  Vietinghof  1404  (bei  Dietrich 
Türk  und  Lander  von  Spanheim  ist  die  Zahl  fortgefallen,  ob- 
gleich die  Regierungsdauer  angegeben  ist,  Cysses  von  R.uten- 
berg  1428,  (bei  Kersdorf  ausgefallen,)  Heinrich  Schungels  1439, 
Heidenreich  Finkes  1442,  Osthofs  von  Mengden  1456,  Johann 
Wolthusens  1475,  Bernts  von  der  Borch  1477,  (bei  Freitag  von 
Loringhoven  ausgefallen,)  Wolters  von  Plettenberg  1495,  Her- 
manns von  Brüggenei  1535,  Johanns  von  der  Recke  1549. 

Vermöge  seiner  historischen  und  geographischen  Kennt- 
nisse ist  er  im  Stande,  mehr  oder  weniger  kurze  Zusätze  in 
seinen  Text  einzuschalten.  Er  weiss  den  gegen  die  Hanse 
kämpfenden  dänischen  Waldemar  als  denjenigen  zu  bezeichnen, 
welcher  Harrien  und  Wirland  dem  Orden  verkauft  hat,  meint, 
Meister  Konrad  von  Vietinghof  sei  gegen  die  Pskowiter  zu 
Felde  gezogen,  weil  sie  einst  den  Dorpatern  Hilfe  geleistet, 
giebt  die  Lage  des  Parwalks  an,  äussert,  dass  die  Rigischen, 
welche  durch  den  Vertrag  mit  dem  Orden  die  AViederherstellung 
des  Schlosses  Dünamünde  übernahmen,  den  Bau  „by  widem 
nicht  so  statlich  und  kostlich  alse  vorhen,  sonder  van  schwaken 
muren"  ausführten,  fügt  das  allgemeine  Urtheil  seiner  Zeit 
hinzu,  der  Dorpater  Bischof  Johann  Wessel  habe  1558  sein 
Stift  verrätherischerweise  den  Russen  überliefert  und  sei  selbst 
in  Russland  gestorben,  und  lässt  die  Meister  Freitag  von  Lo- 
ringhoven und  Wolter  von  Plettenberg  zu  Wenden,  dem  Sitze 
der  Ordensherrschaft,  bestattet  werden. 

Der  weiteren  Arbeit  entledigte  er  sich  in  früherer  Weise; 
nicht  lose  reihte  er  die  Excerpte  an  einander,  sondern  ge- 
wissenhaft suchte  er  sie  zu  einem  ganzen  zusammenzufügen, 
immer  die  Originalität  des  einzelnen  wahrend.  Seine  schlichte 
Art  zeigt  sich  auch  hier  und  das  Lob,  das  wir  ihm  für  die  Be- 
handlung der  beiden  ersten  Bücher  spenden  mussten,  gilt  ebenso 
für  das  dritte.     Seine  eigenen  Worte  legen  ihm  ein  glänzendes 
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Zeiigniss  für  seine  Ehrlichkeit  ab:  für  Wilhelm  von  Freimers- 
heim  und  Robin  von  Elsen  lieferten  ihm  seine  Hilfsmittel  wenig, 
sie  können  nur  allgemein  bemerken,  dass  ersterer  mit  Russen, 
Litauern,  Schamaiten  und  Semgallen  häufig  gekämpft,  letzterer 
mannigfache  Kriege  geführt  habe;  hierzu  sagt  Renner  offen 
das  eine  mal:  dewile  my  averst  de  sulven  krige,  wo  se  vor- 
lopen,  nicht  ann  de  handt  gekamen,  hebbe  ick  solches  also  in 
genere  melden  moten,  an  der  anderen  Stelle:  Lobbe  van  Elssen 
helt  wol  etliche  krige  gefueret,  als  dorch  witlofticheit  Vor- 
namen wert  (Horner),  doch  finde  ick  nicht,  mit  weme;  er  be- 
scheidet sich  und  verzichtet  darauf,  nach  Art  vieler  Zeit- 
genossen den  Raum  mit  frommen  oder  politischen  Betrachtungen 
auszufüllen. 

7.  Unsere  bisherige  Untersuchung  hat  die  gedruckten 
Hilfsmittel,  deren  Renner  sich  bediente,  und  die  Art  ihrer 
Verwerthung  aufgedeckt.  Sie  hat  aber  auch  bereits  einige 
Punkte  hervorgehoben ,  bei  denen  wir  eine  weitergehende 
Kenntniss  unseres  Autors  annehmen  mussten.  Diesen  mehr 
zweifelhaften  Stellen  reihen  sich  andere  an,  die  hier  aufzu- 
führen sind  ;  die  umfangreicheren  werden  unten  wörtlich  wie- 
dergegeben. 

Einzelne  derselben  mögen  aus  der  mündlichen  Ueber- 
lieferung  geschöpft  sein.  Wenn  er  als  Grund  für  die  Absetzung 
des  Meisters  Johann  Woithusen  von  Herse  durch  die  Ordens- 
beamten die  Verletzung  seines  Keuschheitsgelübdes  angiebt 
(fol.  128  a)  und  wenn  er  in  grossen  Umrissen  die  Vorgeschichte 
Wolters  von  Plettenberg  vor  der  Meisterwahl  und  dessen  ein- 
fache Lebensweise  zeichnet  (fol.  133  a),  so  ist  es  wohl  mehr 
als  wahrscheinlich,  dass  er  sich  auf  eine  Ordenstradition  stützte, 
welche  an  erst  kürzlich  geschehene  Dinge  anknüpfte.  Andere 
Bemerkungen  fussen  wohl  auf  Urkunden,  die  dem  Verfasser  so- 
wohl in  Livland  als  auch  in  seiner  späteren  amtlichen  Stellung 
in  Deutschland  zugänglich  waren.  Nahe  liegt  es  wenigstens, 
dort  an  einen  solchen  Ursprung  zu  denken,  wo  er  innerhalb 
der  von  Krantz  herübergenommenen  Erzählung  von  der  Ab- 
setzung Meister  Bernts  von  der  Borch  (Novbr.  1483)  den  zum 
Nachfolger  ausersehenen  Bruder  Johann  zum  Komtur  von  Reval 
macht:  de  sulve  broder  Johan  was  cumpter  to  Revel  (fol.  130  b); 


ß^  Höhlbaum,  Renners  Historien. 

in  der  That  nahm  der  spätere  Gebieter  Johann  Freitag  von 
Loringhoven  damals  diese  Stellung  ein.  Ebenso  dort,  wo  er 
über  die  Erhebung  Plettenbergs  in  den  Reichsfürstenstand  be- 
richtet, im  Anschluss  daran  die  Summe  nennt,  welche  Livland 
als  Glied  des  Reiches  zum  Reichskammergericht  beizusteuern 
habe,  und  der  Veränderung  gedenkt,  welche  von  dieser  Zeit 
ab  in  den  Einleitungsfornieln  der  herrmeisterlichen  Urkunden 
eingetreten  sei  (fol.  136b,  137a);  es  mag  hier  daran  erinnert 
werden,  dass  Renner  später  selbst  am  Reichskammergericht 
thätig  gewesen  ist*).  Und  abermals  bei  den  Notizen,  am  21. 
November  1532  sei  Erzbischof  Wilhelm  von  Riga  auf  Hapsal 
gerückt-,  das  er  zwei  Jahre  lang  inne  gehabt  (fol.  140  a),  wenige 
Jahre  darauf  habe  sich  Riga  dem  Schmalkaldischen  Bunde  an- 
geschlossen (fol.  140b). 

Viel  schwieriger  ist  es  zu  entscheiden,  welche  Bewandtniss 
es  mit  vier  anderen  Nachrichten  hat.  Er  ist  genau  instruirt 
über  die  Daten  der  Einweihung  des  S.  Brigittenklosters  bei 
Reval  1436  (fol.  106b)  sowie  über  die  Ausrüstung  des  Erz- 
bischofs Johann  Wallenrod  bei  der  Reise  zum  Kostnitzer  Konzil 
und  über  desselben  Ernennung  zum  Bischof  von  Lüttich  1418 
(fol.  110  b)  —  Bemerkungen,  welche  beglaubigt  und  auch  in 
den  jüngeren  Kompilationen  livländischer  Geschichte  wiederholt 
sind.  Woher  Renner  sie  entnahm,  ist  ungewiss;  dass  er  hier 
unter  dem  Einfluss  der  gegen  Russow  abgefassten  Schrift  „Be- 
gangene irrthümbe  und  fehler  dess  liefländischen  chroniken- 
schreibers  Balthasaris  Russouwens"  (Bunges  Archiv  8)  gestanden 
habe,  ist  nicht  wahrscheinlich,  obgleich  deren  Autor  noch  vor 
dem  Abschluss  der  Historien,  etwa  in  den  Jahren  1578 — 1582 
schrieb'^).  Welches  der  Ursprung  von  Renners  Kunde  über  den 
unglücklichen  Ausgang  sei,  den  eine  Unterstützung  des  Ordens 
in  Preussen  durch  livländische  Truppen  unter  dem  Land- 
marschall Dietrich  kurz  vor  dem  zweiten  Thorner  Frieden 
nahm   (fol.  118  b),    und   woher   die   eingehende    und  lebendige 


1)  Kohl  a.  a.  0.  S.  16. 

2)  Neuerdings  ist  von  Gr.  Berkholz  der  scharfsinnige  Nachweis  ge- 
führt worden,  dass  Heinrich  von  Tiesenhausen  auf  Berson  und  Kalzenau 
der  Verfasser  dieses  und  anderer  Geschichtswerke  war ,  vgl.  Baltische 
Monatsschr.    Neue  Folge  (1873)  Bd.  4,  S.  83-97. 


Höhlbaum,  Renners  Historien.  65 

Darstellung  der  Kriege  Plettenbergs  mit  den  Rassen  (fol.  13oa 
bis  136b)  stammen,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Die  letztere 
zeichnet  sich  durcli  den  Vorzug  aus,  dass  sie  die  vielbesprochene 
fabelhafte  Schlacht  bei  Maholm,  welche  in  dem  Berichte  eines 
Nyenstede  spukt,  nicht  kennt,  charakterisirt  sich  aber  anderer- 
seits durch  Unklarheit  und  Vermischung  der  Feldzüge  aus  den 
Jahren  1501  und  1502.  Vielleicht  weisen  dieser  Umstand,  das 
Gewicht,  welches  auf  die  Verherrlichung  des  heldenmüthigen 
Plettenberg  gelegt  wird,  und  der  sagenhafte  Zug,  der  sich  hier 
an  die  Gestalt  des  Meisters  knüpft,  darauf  hin,  dass  unser 
Chronist  die  Schilderung  jener  Ereignisse  aus  dem  Munde  eines 
greiseu  Mitkämpfers  vernahm  ,  gleichwie  Philipp  Olmen  auf 
diesem  Wege  den  von  Bredenbach  überlieferten  Bericht  erhielt ; 
bei  dieser  Vermuthung  erklären  sich  die  Fehler  der  Relation 
unschwer.  Im  übrigen  erinnere  ich  daran,  dass  Renner  „Mo- 
numente und  Missalen"  bei  der  Ausarbeitung  seines  Werkes 
benutzt  haben  will. 


Bleiben  die  im  letzten  Abschnitte  besprochenen  Fragen 
fürs  erste  noch  ungelöst  und  weiterer  Prüfung  überlassen,  so 
ist  nach  dem  Vorhergehenden  der  übrige  Inhalt  des  dritten  Buchs 
der  Historien  als  erledigt  zu  betrachten.  Das  Resultat  ist  oben 
schon  angedeutet:  einer  Edition  des  ganzen  Stückes  bedarf  es 
nicht,  zumal  da  sämmtnche  zweifelhafte  Stellen  und  die  un- 
erheblichen Original-Nachrichten  Renners  hier  abgedruckt  sind. 
Um  so  mehr  thut  es  aber  noth,  dass  die  folgenden  Bücher  der 
Chronik  durch  eine  wissenschaftliche  Ausgabe  der  historischen 
Forschung  bald  zugänglich  gemacht  werden. 
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(fol.  15a)  Vorrede  an  den  leser. 

Idt  heft  vorschener  jaren,  nomlich  anno  1551  Thomas 
Hornerus  am  aHer  ersten  ein  klein  bokeschen  und  catalogum  der 
meister  to  Liflandt  in  den  druck  latinisch  utgahn  laten,  dar  inne 
etliche  geschichte  der  hermeisters,  doch  kortlich  und  ane  jenige 
umbstende  vormeldet  sin. 

Oft  nu  wol  disse  flith  billich  tho  laven,  so  hebbe  ick  doch 
by  my  sulvest  erachtet,  dat  es  betern  nutz  schaffen  und  ider- 
manne  angenemer  sin  wurde,  wen  he  de  gantzen  historien  und 
wunderbarlicken  geschichte,  de  sich  in  dissen  landen  begeven, 
hebben  und  lesen  mochte. 

Dewile  averst  de  sulven  nergendts  to  bekamen  ge- 
wesen, so  hebbe  ick  der  tidt,  als  ick  my  umme  vnrsoekens  willea 
in  Liflande  by  den  hern  des  Ordens,  dem  vagede  tho  Jerven 
und  cumpter  thor  Parnow,  vor  einen  schriver  etliche  jar  lanck 
eutholden,  mit  allem  flite  den  antiquiteten  und  olden  geschichten 
hir  im  lande  vorgelopen  nachgeforschet,  hebbe  averst  nichts 
anders  upsporen  [fol.  15b]  noch  erlangen  können,  dann  alleine 
eine  chronicken,  so  dorch  einen  prester,  Bartholomeus  Hoeneken 
genant,  vor  langen  jaren  beth  up  den  meister  Goswin  van 
Hericke  inclusive  rimeswise  beschreven ,  welche  ick  under 
banden  genamen,  de  rime  bliven  laten  und  historischer  wise 
aver  gesettet. 

Demnach  ick  averst  hiran  noch  kein  benoegen  gehatt,  so 
hebbe  ick  uth  olden  breven.^  Privilegien,  monumenten,  missalen 
und  wes  sonst  by  dem  orden  gewesen  und  my  tho  banden  ge- 
kamen und  to  dissem  wercke  mitgedelet  is,  de  denckwerdige 
annales  und  antiquiteten  dar  uth  gecolligeret,  ock  dat  jenige, 
wes  in  der  Bremer,  Prussen  unde  Polnischen  chronicken, 
Saxone  Sialandico  und  andern  historien  van  dissen  landen  ge- 
meldet wert,  siner  ordeninge  na  thosamende  getagen ;  vorne- 
melick  averst  de  lesten  vorderflichen  krige  under  den  beiden 
hermestern  Wilm  van  Forstenberch  und  Goedhart  Keteler,  de 
ick  mit  belevet  unde  gesehen,  truwelichen  beschreven  und  also 
disse  9  boeker  der  gantzen  geschichte  tosamende  gebracht, 
[fol.  16  a]  welches  also  thom  ingange  kortlich  geredet  sy. 

Wat  averst  nu  de  materialia  belangt,  so  is  hir  uth  na 
der    lenge    tho    befinden,    wo    de   Dudsche    orden    anfencklich 
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umme  des  Christen  geloven  willen  bekriget,  sich  alle  tidtjegen 
de  fiende  ridderlich  erweret  und  einhellich  mit  den  bischoppen  to 
Rige,  Revel,  Dorpte,  Oesel  und  Curlandt  gewesen,  beth  so  lange 
de  Orden  etwas  mechtiger  geworden  und  mehr  lande  und  luide  an 
sich  gebracht,  als  de  bischoppe  gehatt,  darher  dann  na  der  handt 
eine  ewige  fientschop  twischen  den  bischoppen  und  orden  er- 
wassen,  dardorch  se  ock  beide  tho  gründe  gegan,  dan  se  van 
dem  grotbforsten  thor  Moscaw  Iwan  Wassilowitz  beide,  orden 
und  stifte,  vorstoret  sin. 

Hir  uth  dann  hern  und  forsten,  laude  und  stede  billich 
ein  exempel  nemen  scholden,  sich  vor  twist  und  twidracht 
tho  hoeden  und  dem  frede  und  einicheit  na  to  trachten,  dann 
wen  de  bischoppe  und  orden  einich  [fol.  16b]  gewesen,  so  were 
vellichte  vele  unschuldiges  blödes  unvorgaten  gebleven  und  is 
war,  was  de  angetagene  koningliche  spracke  im  Salustio  meldet, 
dat  dorch  ejnicheit  kleine  dinge  thonemen  und  grote  dinge  dorch 
twidracht  umme  kamen,  dann  dat  sulve  geven  etliche  exempel 
disses  bokes  tho  erkennen,    de  ick  hir  kortlich  vormelden  wil. 

Volquinus  de  anderde  meister  der  schwertbroder  hadde 
to  fiende  de  Besten,  Oeselers,  Littouwers,  Semegallen  und 
Russen,  alle  boese  und  wrede  beiden,  heft  sich  doch  der  sulven 
alle  erwehret  und  oft  wol  de  Littouwers  ohne  dar  na  mit  48 
sines  Ordens  brodern  und  sust  grotem  folcke  erschlagen  und  de 
beiden  in  solchem  Unfälle  den  christendom  hedden  uthraden 
können ,  so  hebben  sich  doch  de  hern  im  lande,  so  noch 
averrich  gebleven,  ridderlich  geholden,  hulpe  uth  Prussen  ge- 
kregen  und  dat  landt  erholden,  dann  mannes  herte  und  muth 
averwindt  alles. 

Dar  na  verlohr  meister  Borchart  van  Orhusen  dre 
Schlachtinge  na  einander,  de  twe  [fol.  17a]  jegen  de  Sameiten 
(sint  de  Samogete)  und  de  drudden  gegen  die  Semegallen,  dar 
inne  he  sulvest  doth  blef  mit  172  ordens  brodern  und  anderm 
groten  folcke;  dar  na  anno  1269  wort  meister  Otto  van  Roden- 
stein mit  52  brodern  und  600  man  van  den  Russen  unnd  sin 
nafolger  mit  20  ordens  broderen  van  den  Littouwern  in  einem 
jähre  erschlagen. 

Anno  1278  wort  meister  Ernst  van  Raceborch  mit  71 
brodern    und    grotem    folcke    van    den    Littouwern ,    folgends 
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Wilken  van  Endorp  mit  35  brodern  ahne  ander  folck   van  den 
Semegallen  erslagen. 

Under  Borchart  van  Drogeloven  dem  26.  meisfcer  to  Lif- 
landt  was  groth  Jammer  und  noth  im  lande,  dann  de  buren 
in  Eestlandt  worden  uprorich,  schlogen  de  Dutschen  doth,  wer 
se  de  averquemen ,  koeren  4  koninge ,  kregen  to  hulpe  de 
Schweden  und  Russen,  beth  se  doch  entlich  noch  gedempet 
und  39000  [!]  baren  erschlagen  worden,  [fol.  17b]  Under 
Wolmer  van  Bruggeuey  is  Liflant  gantz  jamerlich  verwoestet, 
averst  disse  mester  heft  entlich  averwunnen. 

Franco  van  Kerstorp  de  36.  meister  wort  mit  20000  mann 
van  den  Littouwern  erschlagen.  Dit  alle  sint  schreckliche  ned- 
derlage  gewesen,  dann  de  Ordens  broder  weren  so  gar  vele 
nicht  sambt  anderm  krigesfolcke  und  worden  doch  so  vele  kort 
up  einander  erschlagen,  dewile  se  heftige  fiende  umb  sich  her 
hadden  und  vornemlich  3,  so  en  den  meisten  schaden  gedan, 
als  Littouwers,  Russen  und  Semegallen.  Mit  den  Semegallen 
hadden  se  147  jar  ungeferlich  to  donde,  er  se  de  gar  be- 
dwungen;  mit  den  Russen  und  Littouwern  sint  van  anfangs 
beth  tom  ende  krige  vor  und  na  vorgelopen.  Do  averst  dat  fuir 
(so  sich  twischen  den  bischoppen  und  orden  entholden  und 
underwilen  wol  hervor  brack,  doch  wedder  gelescht  wort) 
entlich  losz  wort,  do  was  idt  nicht  wedder  tho  dempen,  son- 
dern vorterede  dat  gantze  landt.  Doch  is  dit  alles  vornemlich 
der  sunde  tho  to  schriven,  dann  de  ordenshern  sulvest  ock 
grote  schult  hebben  und  w^ert  ein  mit  dem  andern  gestrafet. 

[fol.  18  a]  Dewile  dan  de  Dudsche  orden  in  de  371  jar 
ungeferlich  in  Liflande  sich  erholden,  mit  groten  blothvergeten 
sinen  anfanck,  ock  mit  jamer  und  eilende  sine  entschop  ge- 
namen ,  so  scholde  billich  ein  ider  Christen  den  bedroef- 
Jichen  standt  disses  vorgencklichen  jamerdals  wol  behertigen  und 
dat  jenne  soeken,  wat  dar  baven  is,  nomlich  dat  hemmelsche 
Jerusalem,  dat  ewich  blift. 

Und  bidde  nu  einen  idern,  so  disse  geschichten  lest,  he 
wolle  sich  disse  geringe  arbeidt  gefallen  laten,  dan  de  dinge, 
so  dar  inne  angetagen,  sich  also  begeven  und  tho  gedragen 
und  hebbe  nichts  uth  aff'ecteu,  jemande,  hoges  edder  ned- 
driges  Standes,  to  leve,  leide  edder  vorkleinering,  sondern  alleine 
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de  warheit   (so    billich  in  allen  historien  to   bedencken  und  in 
acht  genamen  wert)  vormeldet. 

Got  der  here  wolle  aller  christlichen  hern  und  potentaten 
herte  und  gemoete  derma ten  to  christlicher  eindracht  negen 
und  erwecken,  dat  se  alle  tidt  der  einicheit  nach  trachten,  [fol. 
18  b]  darmit,  wen  de  erffiendt  de  Turcke  ock  also  einmal  mit 
Dudschlandt  was  vornimpt  (wo  hochlich  to  befahren  und  entlich 
nicht  uth  bliven  wert),  se  alszdann  mit  einhelligem  gemote 
dem  Salven  by  tiden  dat  hovet  beden,  ehr  lande  und  lüde  vor- 
dorven  und  ohoen  de  macht  benamen  wert,  dann,  wo  de  eine 
up  den  andern  sehen  und  gedencken  wolde,  de  fiendt  sy  ohme 
with  geuoch,  so  is  idt  mit  Dudschlandt  gescheen,  wo  uth 
dissem  vorbilde  und  exerapel  mit  Liflande  to  ersehende  is. 
Solche  christliche  eindracht  wolle  en  Got  der  here  unib  sines 
leven  sohns  Christi  Jesu  willen  gnedichlick  vorlehnen.     Amen. 

Darmit  ock  de  guthertige  leser  einen  bericht  disser  lande 
hebben  möge,  so  wil  ick  de  gelegenheit  vormelden,  darmit  de 
nachfolgenden  geschichte  desto  beter  to  vorstände  sin. 

[fol.  19a]  Liflandt  grentzet  int  osten  an  Ruszlant,  int  sui- 
den  an  Littouwen  und  Prussen,  int  westen  ann  de  Ostsee,  ge- 
nomet  dat  Baltische  mehr,  und  int  norden  an  Finlandt,  welchs 
doch  dorch  de  see  gescheden  wert.  Idt  heft  averst  Liflandt 
den  namen  van  den  Liven,  welche  de  ersten  gewesen,  so  den 
Christen  geloven  angenamen  hebben,  und  Rige  licht  in  Livelant. 

Forder  sint  3  lande  de  vornemesten,  als  Eestlandt,  Lit- 
landt  unde  Curlandt,  der  ein  ider  sine  besonderge  sprake  heft, 
doch  hebben  de  Curen  obre  sprake  nicht  reden  moten  uth  or- 
saken,  dat  se  etwas  schendich  (wo  ick  berichtet)  gewesen,  darvor 
reden  se  nu  Littisch. 

Van  Eestlandt. 

Inn  dissem  lande  liggen  noch  andere  lande,  alse  Wike, 
Harrien,  Wirlant,  Alentacken,  Jerven,  Korben  und  Zare.  Idt 
liggen  ock  3  bischopdome  dar  inne,  nomlich  Dorpte,  Revel  und 
Osel.  [fol.  19b]  In  der  Wike  licht  dat  bischopdom  Oesel,  dat 
heft  disse  vestingen :  Hapsel,  dar  de  dohm  und  ein  schlott  und 
stedeken    is ;    Leal    dat    halve  slott  und   de  ander   helfte  was 
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ordensch;    Lode    schlott    und    iip    Osel    Arensborch,    ein    vast 
Schlot;    dat   ander   slot  up  Osel  Soneboich    horde    dem   orden. 

Idt  liggen  ock  noch  ander  vestingen  in  der  Wike,  den 
eddelluiden  geliorich,  als  Fickel,  den  Uxeln  gehorich,  Pades,  ein 
rick  monnichkloster,  is  stichtisch. 

In  Harrien  is  Revel  de  hovetstadt,  hört  dem  orden ;  de 
dohm  licht  baven  der  Stadt  up  dem  berge,  gehört  dem  bi- 
schoppe,  und  dat  schlot  dar  by  hört  dem  orden,  is  eine  cump- 
terie.     Im   stifte  Revel  liggen  2  sloete  Fegefuir  und  Borcholm. 

In  Wirlandt  licht  dat  schlot  Wesenberge,  dem  orden 
gehorich. 

De  adel  uth  Harrien  und  Wirlandt  plach  im  krige  dem 
hermester  den  golden  banner  als  dat  hogeste  feltteken  na  to  foren. 

[fol.  20a]  In  Alentacken  licht  de  Stadt  und  schlott  Narve, 
dem  orden  togehorich,  und  Etz  ein  eddelmanns  hus. 

In  Jerven  licht  dat  schone  slot  Wittenstein,  dem  orden 
gehorich,  und  is  Jerven  lanck  und  breth  vif  Dudsche  mile,  dar 
inne  liggen  nicht  mer  alse  6  karspelkercken^). 

Korben  und  Zare  heft  keine  vestingen. 

Dat  Stift  Dorpte  heft  disse  vestingen :  Dorpte,  Niehus, 
Kiriempe,  Odenpe,  Werbeke,  Oldentorne  und  dat  monneke- 
closter  Falckena.  Item  eddelluide  huiser  Ringen,  Randen, 
Kongtha,  Sommerpalen  etc. 

Noch  liggen  in  Harrien,  so  dem  orden  thogehorich  sin  : 
Nieschlott,  Tolszborch,  item  Vellin  stadt  und  schlott,  dar  under 
gehören  disse  slote:  Averpalen,  Leisse  und  Tarveste. 

Van  Litlandt. 

[fol.  20b]  Hir  inne  licht  dat  ertzestift  Riga  mit  sinen 
sloten,  als  nomlich  Kakenhusen ,  Runeborch ,  Marienhusen, 
Schwaneborch,  Schmilten,  Pebalge,  Seszwegen,  Lennev^erde, 
Serben,  Crutzborch,  Cremona,  Treiden,  Lemsel,  Kerckholm. 
Item  de  eddelluide  huiser  Arie,  Uxel,  Mojan,  Rosenbeke,  Ropaetc. 

Rige  de  hovetstadt  gantzes  Liflandes  hört  dem  orden,  ock 
dat  schlot  dar  by. 

Ferner  licht  inn  Litlandt  Wenden  stadt  und  slott,  Wolmer 


1)  Kirchspielskirchen. 
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Stadt  und  slott,  dem  hermeister  gehorich,  wo  den  ock  disse 
vesten:  Armus,  Helmede,  Tricaten.  Item  liggen  dar  in  Kerckus, 
Rujen ,  des  geliken  Segewolde,  des  ordens  landtmarschalcke 
gehorich,  wo  den  ock  Diinemunde,  Ascherade,  Mitow,  Nitouw, 
Schujen  und  Tuckum.  Dan  ferner  de  Marienborch  mit  sinem 
underschlate  Adsel,  Rositen  mit  sinem  underslate  Ludsen.  Darna 
Duneborch  und  Selborch,  Bausche  und  Dobbelin  in  Semegallen. 
In  dissem  Litlande  liggen  noch  disse  lande :  Livelandt, 
Seellandt  und  Semegallen. 

[foi.  31a]  Van  Curlandt. 

Dit  landt  is  ein  eigen  koningkrike  gewesen  als  Eestlandt 
und  Livelandt  und  heft  noch  einen  Curischen  koningk,  dat  is 
ein  buhr  und  foret  der  buren  fane  in  krigestiden,  is  aller  ha- 
sch weringe  fr  ig. 

Dit  landt  horde  tom  meisten  dele  dem  orden,  dann  de 
cumpter  ran  Goldingen  hadde  hir  inne  7  slote,  alse:  Goldingen, 
Zabel,  Fruweuborch,  Schrunden,  Hasenpoten,  Durben  und  Aisz- 
wangen.    Item  Candow,  Window  und  Grubin. 

Dat  bischopdom  in  Curlandt  heft  etliche  kleine  slote,  als 
Hasenpoten,  dar  de  dohm  is,  Anboten,  Niehus  und  Pilten. 

Dat  gantze  Liflandt  is  lanck  100  Dudsche  milen  und  60 
breith,  is  ein  fruchtbar  landt,  sonderlich  Eestlandt.  Curlandt 
heft  vele  wiltenisse,  alsze  ock  de  gebede  Duneborch  und  Ro- 
siten und  man  secht,  dat  alleine  disse  beiden  ampter  in  de 
500  Stande  sehe  hebben  schollen. 

[fol.  21b]  De  Pebus  is  ein  groth,  lanck  und  breth  stände 
see,  scheidet  dat  stift  Dorpte  und  Ruszlandt,  gift  dem  gantzen 
lande  fische  notorftichlick ;  de  andere  sehen  is  nicht  nodich  to 
meiden,  dann  der  sin  vele. 

Idt  heft  dit  landt  6  vorneme  ströme  und  schiprike  water, 
alse  de  Duine,  kumpt  uth  Ruslandt  und  lopt  under  Rige  in  de 
Ostsee;  de  Einbeke;  de  Parnouwische  beke;  de  Treider  A; 
ßulder  A  und  hillige  A.     Anderer  schöner  beken  is  dat  landt  füll. 

Dat  landt  füll  folckes.  Idt  was  averst  sonderlick  ge- 
brucklich  im  lande,  dat  de  buren,  wen  se  etwas  begangen,  ge- 
stupet  wurden;  orsake   was  disse,  dat  se  darmede  im  dwange 
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geholden  worden,  dann  se  schuweden  dat  stupent  mehr  alse 
den  doth  sulvest  und  wen  solck  dwangk  nicht  gewesen,  so 
hedden  se  de  Dudschen  (deren  weinich  jegen  se  to  reken  im  lande 
weren)  alle  umbgebracht. 


fol.  106b.  Anno  1436  als  S.  Brigitten  closter,  Mariendal 
genomet'),  rede  was,  sint  de  sustern  des  closters  sondages  vor 
S.  Johannes  baptisten^)  und  darna  den  sondach  na  S.  Johannes 
baptisteu^)  des  sulven  jars  de  monneke  dar  ingewiet  worden. 
Dit  closter  is  hir  na  aver  138  jar  ungeferlich  vam  Russen 
destruert^).  ^^ 

foL  110b.  Dusser  tidt^)  avergaf  bischop  Johannes  Walrade 
dat  ertzstift  Rige  und  wort  bischop  tho  Luidich;  geschach 
darumb,  dat  he  vor  dem  orden  keinen  frede  hebben  mochte. 
Des  wort  wedder  ertzebischop  Johannes  Habundi^),  de  mit 
bischop  Johan  Walrade  lange  gewesen  was  im  concilio  to 
Costenz,  dan  biscop  Johannes  was  van  den  stenden  to  Liflandt 
gesant  up  dat  concilium  to  Costenz  mit  200  perden. 


fol.  118b.  De  hochmeister  begehrde  ock  liulpe  van  broder  Jolian 
Osthof  meister  to  Liflandt,  alse  vorberort,  de  rustede  sich  gantz  sterck  und 
tnakede  sich  up  de  farth,  averst  he  wort  up  dem  wege  van  den  Rigeschen 
und  dem  capittel  dar  sulvest  beschediget,  des  wort  he  lornich,  leth  den 
toch  na  und  plunderde  den  canoniken  obre  hoeve  und  guder,  dede  schaden, 
den  he  meist  konde ,  welchs  darna  vordragen  word  to  Kerckholm '). 
Alsz  he  also  in  Prussen  nicht  quam,  sede  nemant  vele  gudes 
up  en,  dat  he  den  hochmeister  in  den  noden  steken  leth,  wo- 
wol  he  dennoch  den  lantmarschalck  Diderich  mit  700  perden 
inn  Prussen  sande,  de  averst  geslagen  worden;  de  lantmarschalck 
wort  mit  7  cumptern  und  vageden  und  4  ordens  brodern  ge- 
fangen und  na  Cracow  gesandt,  de  storven  alle  in  der  fencknisse 
behalven®)  de  lantmarschalck,  de  wort  darna  als  de  krich  vor- 
dragen was,  wedder  los. 


1)  Bei  Reval.     2)  Juni  17.     3)  Juli  1.      4)  Die  Zerstörung  fand  statt 
1577  Febr.  1. 

5)  Ist  die  erste  Nachricht  unter  Franke  von  Kersdorf. 

6)  Vgl.  U.  B.  n.  2258.     7)  Aus  Horner.     8)  Ausser. 
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fol.    128a.      —   -—  Johan  van  Wolthusen is  —  van  sinen 

Ordens  brodern  up  dem  slate  Helmede  gefangen  und  na  Wenden  geforet 
worden,  dar  he  inn  der  gefenckenisse  tho  dode  geschmachtet  unnd  jamerlich 
umme  gebracht  worden  ')•  H^  wort  bedaclit,  dat  he  by  einer 
frouwenspersone,  der  he  einen  nien  rock  gegeven,  lege  und  sine 
gelofte  der  ewigen  kuischeit  halven  avertreden  hadde,  des  moste 
he  sterven.  Wat  averst  dem  lande  derwegen  wedderfaren 
imnd  van  den  Russen  hirna  avertagen  und  geplaget  worden, 
dat  wert  men  wider  hören. 


fol.  133a.     Wolter  van  Plettenberch  de  43.  meister  tho  Liflandt. 

Anno  1495. 
Dusse  meister  was  ein  fram,  wis  unnd  ansehlegich  mann,  eine  lange 
herliche  persone  und  fruntlich  van  angesichte.  Sine  biltenisse  is  noch  vor- 
handen to  Wenden  im  sale,  dar  alle  herrmeisters  na  dat  levent  afgeconterfeit 
Btan.  He  heft  so  groth  gelucke  gehat  alse  kein  meister  tho  Liflandt  vorhen 
ock  hirna  nicht  gehatt  hefft').  He  was  lange  tidt  im  Orden,  be- 
denete  de  empter  van  junck  up,  alse  dar  sin  backmeister, 
schencke,  koekenmeister,  ander  cumpan,  cumpan^),  huscumpter, 
cunipter  etc.,  beth  he  tho  dem  meisterdome  quam  ;  sine  spise  was 
grave  kost^),  schincken,  droge  flesch^),  bering,  Stockfisch  etc. 


fol.  134b.  Wo  meister  Wolter  mit  dem  grothforsten  thor  Moscouw 
gekriget  unnd  den  averwunnen  hefFt. 
Vorhen  by  tiden  Bernds  van  der  Borch  is  beschreven,  wo  de 
Russen  Liflandt  avertagen,  vorheert,  berovet  und  gebrandt  hebben, 
welches  de  grote  Russische  krich  [fol.  135a]  genomet  wert; 
den  sulven  homoth  heft  en  disse  hermeister  redelich  wedder- 
umb  to  hus  gebracht,  dan  he  toch  twe  mal  inn  Ruszlandt. 
Im  ersten  tage  *)  gewann  he  Astrouw  de  Stadt  unnd  vorbrande  se,  belegerde 
Isborch  unnd  Nougarden  de  grote  stadt,  doch  konde  he  se  nicht  gewinnen, 
sondern  rovede,  brande  und  vorheerde  allent,  wat  he  der  order  fandt,  und 
in  der  wedderreise  vorbrande  he  de  Russische  Narve,  Iwanagorod  genomet*), 
welche  so  groth  und  an  der  Narveschen  beke  inn  de  lengedes) 
gelegen  is,  dat  se  inn  der  ile  3000  mann  upbringen  können. 
Und  dit  sulve  was  anno  1500. 


1)  Aus   Russow.      2)  Aus  Horner.      3)  Vgl.    Höhlbaura,   Die  jüngere 
livländische  Reimchronik  des  Bartholomäus  Hoeneke,  S.  8  n.  2. 

4)    Schlichte    Kost.      5)   Rauchfleisch.      6)  Zuge.      7)  Aus    Homer. 
8)  Mit  der  Langseite. 
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Darjegen  avertogen  de  Russen  Liflandt,  vorherden  und 
vorbranden  dat  stift  Dorpte,  Jerven ,  Harrien,  Wirlandt,  Alen- 
tacken  und  andere  Order  gantz  jainerlich.  Also  leth  de  her- 
meister  inn  Diidschlandt  knechte  annemen  (dann  de  hnlpe  mit 
den  pelegrimen  was  afgekamen),  toch  mit  den  salven  anno  1501 
jegen  de  fiende,  hadde  by  sich  1500  perde  und  etliche  hundert 
Curen;  oft  nu  wol  etliche*)  seggen  van  7000  perden  und  5000 
Curen,  so  is  doch  solckes  nicht,  dan  de  Curen  sin  newerl^) 
so  sterck  to  felde  gekamen,  und  weren  ock  der  haveluide^) 
nicht  mer  alse  1500.  [fol.  135b]  Hirmede  toch  he  inn  Ples- 
couwer  landt  mit  rove  und  brande.  Dar  bejegenden  em  de 
Russen  mit  groter  macht,  nomlich  mit  hundert  dusent  v^^er- 
haftiger  mann,  welche  in  twolf  hopen  togen  mit  dem  groth- 
forsten,  dar  weren  by  30000  Tartern.  Se  quemen  jegen  ein- 
ander up  einem  evcn*)  felde  twe  milen  weges  breth. 

Alse  nu  de  hermeister  der  fiende  grote  macht  sach  und 
dat  he  nicht  darvan  kamen  konde,  wort  he  in  sinem  gemote 
trorich  und  bedrovet  und  sprack  to  sinem  marschaicke  (als  he 
eine  grave  sprake*)  hadde):  vele  folckes,  vele  folckes.  De 
marschalck  andtworde  mit  frouden :  jo  der  fiende  mehr  sin,  jo 
wy  ohrer  mehr  doth  slan  willen.  Disse  andtwort  gefell  dem 
meister  wol  und  dede  inn  der  ile,  als  idt  de  tidt  liden  wolde, 
eine  körte,  doch  ernsthafte  vormaninge  an  sin  folck,  dat  se  ge- 
dencken  scholden  der  mennichfoldigen  victorien,  so  de  Dudeschen 
in  Liflande  jegen  allerhande  fiende  gehat  hedden;  nu  segen  se 
de  grote  noth  vorhanden  und  dat  se  nicht  entflehen  konden, 
derhalven  scholden  se  menlich  und  ridderlich  striden,  dann  oft 
wol  der  fiende  vele,  so  weren  se  doch  unbestendich,  wurden 
nicht  lange  stan,  sonder  balde  den  weke  nemen ;  und  toch 
darmede  vorth.  [fol.  136a]  De  landsknechte  averst  wolden 
nicht  forth,  richteden  moiterie  an  und  wolden  erst  ein  mant 
solt^)  hebben;  de  meister  lavede'')  en,  he  wolde  se  erlich  to- 
freden  stellen,  averst  nu  were  de  tidt  nicht  hir,  sondern  de 
fiende  vorhanden,  als  se  sulvest  segen,  derhalven  scholden  se 
forth  tehen;   dat  halp   averst  nicht.     Do   toch   de  meister   mit 


1)  Hinweis    auf  Bredenbach.      2)  Niemals.      3)  Hofleute.      4)  Ebenen. 
5)  Schlicht,  bündig.    6)  Sold  für  einen  Monat.     7)  Gelobte. 
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sinen  ruitern  an  de  fiende,  settede  mit  unvortzageden  mode 
[dar  manck  und  schloch  thom  ersten  de  30000  Tatern  uth  dem 
leide,  darna  quam  he  an  de  Russen,  erschlocb  der  sulvigen 
dissen  dach  aver  60000,  so  up  der  walstede  doth  bleven. 
De  grothforste  fragede  fust*)  vele,  oft  de  wulve^)  de  schape 
noch  nicht  upgefreten  hedden?  Des  quam  de  eine  botschop 
aver  de  ander,  dat  de  schape  de  wulve  upgefreten  und  kort 
ock  hir  sin  wurden;  des  entfloch  he  wedder  na  der  Plescouw, 
dem  folgeden  de  Russen  mit  der  flucht;  hir  worden  grote  rike 
buite  erovert.  Alse  de  knechte  disse  victorien  segen,  mosten  se 
schände  halven  ock  togripen  und  hnlpen  de  fiende  slan,  averst 
se  konden  den  Russen  to  vote  nicht  folgen,  des  kregen  se  de 
besten  buite.  De  meister  her  Wolter  vorfolgede  de  fiende  heftich 
und  was  eine  wile  vorlaren,  dat  men  nicht  anders  meinde,  he 
were  erslagen ;  averst  he  quam  darna  wedder  andraven  [fol. 
136b]  und  schloch  sinen  heim  up,  dar  feil  ein  groth  stucke  ge- 
runnen  blödes  uth,  welchs  he  van  groter  bitte  und  arbeit 
gebloth  hadde. 

Als  nu  disse  herliche  victorie  up  den  dach  exaltationis 
crucis,  so  dar  is  den  14.  Septembris,  erlanget  was,  sande  de 
grothforste  ann  den  hermeister  und  begerde  einen  ewigen  freden 
mit  Liflandt  to  makende.  Dewile  averst  disse  orden  mit  den 
unchristen  keinen  ewigen  freden  darf  uprichten,  so  wort  up 
50  jar  lanck  ein  frede  gemaket,  welcher  Liflande  ein  schedelich 
frede  gewesen,  dan  in  dem  sulven  vorleschede  by  dem  orden 
alle  kriges  gebruck  unnd  ridderliker  moth,  dan  se  hedden  inn 
solcher  tidt  keine  fiende.  Und  derwile  sich  de  grothforste  also  vor 
den  Liflendern  nicht  befaren  dorfte,  so  nam  he  anno  1509  gantz 
Plescouwer  landt  und  anno  1514  gantz  Smolenscher  landt  in 
ane  andere  grote  lande  jegen  norden  gelegen,  dardorch  he  also 
mechtich  geworden,  dat  de  Dutsche  orden  jegen  ome  darna 
nicht  bestahn  können. 

Wolter  van  Plettenberch  wort  um  siner  groten  daden  willen  van  dem 
Romischen  keiser  tho  einem  forsten  des  rikes  upgenamen^),  WO  dan  na 
der  tidt   alle    hermeisters  forsten   des  rikes  gewesen  sint  [fol. 


1)  Viel,  sehr.    2)  Wölfe.    3)  Aus  Homer. 
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137a],  und  geven  to  underholdinge  des  camergerichtes  59  gül- 
den und  buwgelt  150  giilden. 

Beth  herto  hedden  sich  de  meisters  to  Liflandt  broder 
geschreven,  alse:  Wj  broder  Bernt  thor  Borch ,  Wy  broder 
Johan  Frigdach  etc.;  dat  blef  nu  na  und  schreven  sich:  Van 
Gots  gnaden,  iinnd  vor  andechtigen  wort  en  de  titel  gegeven : 
Hochwerdigen,  grothmechtigen  fursten  und  hern  etc.  tolluntur 
in  altnm  etc.  Disse  meister  helt  ock  de  cnmpters,  vogede 
und  ordensbrodere  dartho,  dat  se  na  oldem  gebruke,  wen  se 
up  de  landtdage  quemen  mit  obren  knechten  und  folcke,  idt 
were  de  winter  so  kolt  edder  die  sonimer  so  heth,  als  he 
wolde,  inn  ohrer  füllen  rusting  unnd  hämische  kamen  mosten ; 
averst,  alsze  he  starf,  so  blef  solckes  ock  henforder  na  und 
starf  mede. 

fol.  138  a.     Wo  de  Dudesche  orden  in  Prussen  sinen  ende 
genamen  unnd  dat  landt  erflich  gemaket  is. 

Anno  1524  nachdem  sich  de  hochmeister  to  Prussen  marg- 
greve  Albert  under  den  koning  to  Palen  gegeven,  de  en  tom 
erfheren  und  hertogen  aver  Prussen  gemaket,  wort  14  dage 
na  corporis  Christi*)  allen  ordensbrodern  tho  Koningsbergen 
angesecht,  dat  se  scholden  vam  schlate  gan ,  und  is  allem 
gesinde  vorlof  gegeven ;  dar  mosten  wech  junck  und  oldt  ane 
den  huscumpter  unde  den  rentemeister;  am  avende  S.  Barnabe^) 
eten  se  de  lesten  maltidt  tosamende  up  dem  slate,  den  ding- 
stedach  na  jubilate^)  quam  marggrave  Albert  to  Koningsbergen. 

Darna  anno  1525  frigdages  na  Gots  hemmelfarth^)  do 
wort  ein  dach  geholden  tho  Koningsbergen ,  dar  leden  de 
Ordenshern  dat  cruce  af,  do  hedde  de  orden  einen  ende  in 
Prussen  und  wort  de  hochmeister  do  hertoch  tho  Prussen 
genomet.  Darna  den  sondach  na  Simeonis  etJude^)  predigede 
doctor  Poliander  erst  Gades  wort  rein  und  klar  to  Konings- 
bergen inn  der  olden  stadt,  unnd  hedde  de  orden  Prussen 
ungeferlich  370  jar  inne  gehatt. 

Dusse  voranderinge  des  Ordens  inn  Prussen  dede  dem 
hermeister  unnd  allen  gebedigern  inn  Liflandt  van  herten  wee, 

1)  Juni  9.  2)  Juni  10.    3)  1525  Mai  9.  4)  1525  Mai  26.  5)  Oktober  29. 
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dann  ohnen  entginck  hir  eine  grote  ruggeleninge  und  besor- 
geden  dergelicken  ock,  dat  orem  orden  inn  Liflande  ock  also 
na  getrachtet  werden  mochte,  derwegen  se  des  landes  saken 
hirna  in  groter  acht  hedden. 

fol.  138  b.  Wo  Gades  wort  ersten  in  Liflandt  angefangen 
worden  rein  to  predigen. 

Nachdem  anno  1522  de  reine  lehre  des  evangelii  erst  inn  Liflande 
beginde  to  luchtende,  is  menniger  dardorch  to  dem  rechten  vorstände  des 
Gotlichen  wordes  gekamen,  doch  wort  es  nicht  apentlich  in  den  kereken 
geprediget  '). 

Anno  1527  huef  einer  von  Wittenberch  an  tho  Dorpte  in  den  huisen 
Gots  wort  to  predigen  und  krech  einen  groten  anhanck  van  borgern  und 
kopgesellen»  Den  sulven  vordroth,  dat  dye  papisten  mit  ohrer  afgoderie 
90  scholden  fortfaren  gelick  se  vele  hundert  jar  gedan  hedden,  derhalren 
worpen  se  sich  tosamen  und  feilen  am  sondage  na  corporis  Christi  *)  in 
unser  leven  frouwen  kereken,  jageden  de  papen  daruth  und  stelleden  obren 
predicanten  up  den  predigestol,  de  einen  sermon  dede.  Darna  worpen  se 
de  bilde  uth  der  kereken  und  breken  de  altare  nedder.  Desgeliken  deden 
se  ock  inn  S»  Johans  kereken  und  in  beiden  cloöteren,  jageden  de  monneke 
daruth  und  plunderden  de  kereken,  welches  se  ock  deden  im  junferncloster 
dar  sulvest,  jageden  de  j unfern  daruth;  der  sulven  etliche  nemen  menne, 
ock  nemen  etliche  monneke  frouwens  und  worden  borgere,  des  nam  de 
Stadt  ore  gueder  to  sich.  Also  handelden  se  ock  mit  der  Russischen  ker- 
eken [fol.  139a]  gelick  to  Rige  unnd  Revel  ock  geschach,  welckes  dann 
dem  grothforsten  thor  Moscow  heftich  vordroth  und  leth  sich  vornemen,  so 
fro  de  freden  uthe  were,  wolde  be  den  muthwillen  wreken. 

De  borger  feilen  ock  den  dohm  an ,  de  up  einem  berge  licht ,  mit 
200  mann  unnd  wolden  den  plünderen,  dar  bejegende  en  de  droste  vam 
slate  mit  13  mann  und  dref  se  wedder  torugge;  des  schlogen  se  de  klocken 
in  der  stadt ,  sammelden  sich  sterck  und  feilen  den  dom  wedder  an ;  do 
entwek  de  droste  upt  slott,  des  wort  de  dohm  geplündert  0,  feilen  darna 
in  der  domhern  hoeve,  freten  und  soepen,  wat  se  averquemen. 

Als  dit  also  gescheen  was,  quemen  des  Stiftes  junckhern  in  de  stadt, 
vordrogen  de  saken  also,  dat  inn  dem  dome  scholden  de  olden  ceremonien 
und  in  der  stadt  kereken  predige  geholden  werden.  Darna  geboth  de  rath 
by  tein  marken,  dat  kein  borger  im  dome  misse  hören  scholde» 

Der  sulven  tidt  was  Johannes  van  Blanckenfelt,  ertzbischop  to  Rige 
und  bischop  to  Dorpte,  nicht  to  Dorpte,  sonder  tho  Rige;  alse  de  disse 
tidinge  und  uprohr  to  weten  krech,  toch  he  na  dem  keiser,  so  der  tidt  in 
Hispanien  was ,    und  wolde  dem  disse  gewalt   klagen ,  averst  he  starf  inn 


1)  Aus  Russow.    2)  1527  Juni  23,  resp.  1526  Juni  3» 
3)  Bredenbach  lässt  hier  noch  eine  Statue  Christi  und  der  12  Apostel 
zerstört  werden. 


tyg  '  Hölilbaum,  Renners  Historien. 

Hispanien,  ehr  he  vor  den  keiser  quam ').  Doch  vornam  de  keiser  van  den 
denern,  worumb  he  gekamen  was,  [fol.  139b]  derhalven  sande  he  einen 
legalen  in  Liflandt  mit  keyserlichen  mandaten,  dat  sichhenforth  nemandes  ann 
kercken  und  kluisen  vorgripen,  sonder  fiderman.  by  siner  religion  bliven 
scholde  beth  ein  algemein  concilium  geholden  wurde. 

Inn  des  bischops  stede  wort  wedderumb  gekaren  Johannes  Bie ,  ein 
Dorptisch  kindt  gebaren,  ein  evangelisch  mann;  de  levede  nicht  lange. 
Do  wort  gekaren  Jost  van  der  Recke,  de  brachte  dat  stift  inn  grote  schuldt, 
de  avergaf  hirna  anno  1551  dat  stift  und  toch  uth  dem  lande.  In  syne 
stede  wort  anno  1553  wedder  gekaren  Hermannus  van  Wesel,  ein  monnick 
und  vorjaget  uth  der  stadt,  alse  de  clostera  geplündert  worden,  wo  vorge- 
melt,  do  toch  he  na  Falckena,  dar  wort  he  [to  einem]  abt  gewelet,  was 
rike  unnd  settede  dat  stift  wedder  uth  der  schult ,  avergaf  de  missen  und 
monnikes  habit  und  regerde  5  jar.')  Do  avergaff  he  dem  Russen 
dat  Stift  vorrederliker  wise,  alse  men  hirna  hören  wert,  unnde 
starf  inn  Ruslandt. 

Anno  1528  wort  gebaren  Iwan  Wassilowitz  de  ander  des  namens, 
grothforste  thor  Muscouw,  welcher  folgender  tidt  Liflandt  ingenamen  unnd 
bedwungen  hefft')^ 

Anno  1532  hebben  etliche  vam  adel  in  der  Wike  oren  hern  und 
bischop  Reinoldum  Buxhoveden  [fol.  140a]  nicht  lenger  hebben  willen, 
als  se  siner  averdratich  weren  und  linder  dem  schyne  des  evangelii 
einen  evangelischen  bischop  und  gebaren  forsten  hebben  willen; 
derwegen  idt  thom  krige  geraden ,  dan  de  vam  adel  hebben  ertzbischop 
Wilm  van  Rige  darto  getagen,  de  heft  de  huise  Hapsal,  Lode,  Leal  unnd 
de  gantzen  Wike  ingenamen  und  is  den  21.  Novembris  upt  hus 
Hapsal  gereden  unnd  heft  de  huise  schir  twe  jar  langk  inn 
gehat,  beth  de  hermeister  Wolter  van  Plettenberch  so  lange  angeholden^ 
dat  he  bischop  Reinoldo  dat  stift  wedder  inruimen  moste '). 

Anno  1535  starf  Wolter  van  Plettenberch  up  oculi  Oj  als  he  41  jar  lang 
loflich  und  wol  geregeret  liadde '),   und  wort  tho  Wenden  begraven. 

Beth  hertho  was  idt  etliche  jar  lang  eine  duire  tidt  gewe- 
sen, dermaten  dat  de  luidemeinden,  idt  wurde  jummerhen  vordan 
also  bliven;  averst  Got  gaf  dit  jar  sine  gnade,  dat  alle  dinck 
wedder  guden  kop  wort. 


fol.  140b.  Anno  1539  begeven  sich  de  van  Rige  inn  de 
Smalkaldische  vorbuntenisse  unnd  hadden  oi*e  gesandten  to 
Arnstat  im  lande  to  Doringen. 

1)  Bredenbach  fügt  hinzu,  nach  einem  Gerücht  in  Livland  sei  Bl. 
von  einem  seiner  Diener  durch  Gift  und  auf  Anstiften  der  Lutheraner 
umgebracht.      2)  Aus  Bredenbach.      3)  Aus  Russow.    4)  Febr.  28. 
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I.  Die  Forschung  nach  den  ältesten  Texten  derjenigen 
Urkunden,  durch  welche  Livland  seine  Selbstständigkeit  verlor, 
hat  bei  der  hohen  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  schon  früh  an- 
gefangen, ohne  bis  jetzt  zu  einem  wissenschaftlich  befriedigen- 
den Abschluss  gelangt  zu  sein  ^).  Winkelmann,  Bibliotheca  führt 
Nr.  2206  einen  alten  Druck  der  Pacta  subjectionis  an,  der  in 
der  öffentlichen  Bibliothek  in  Petersburg  vorhanden  ist,  und 
äussert  sich  dann  fragend  über  das  Verhältniss  desselben  zu 
einem  eben  dort  aufbewahrten  Cod.  Mss.  hist.  lat.  chartac. 
Nr.  49,  ob  etwa  beide  identisch  wären.  Die  Frage  ist  zu  ver- 
neinen. Da  das  Druckwerk  mehr  enthält  als  die  Pacta  sub- 
jectionis und  sehr  selten  ist,  auch  die  spätem  Wiederholungen 
nicht  häufig  angetroffen  werden,  so  theile  ich  die  Titel  der  in 
demselben  enthaltenen  Acten  mit  und  lasse  in  gleicher  Weise 
den  Inhalt  des  Codex  folgen  : 

Druck  aus  dem  Beginn  saec.  XVII,  sine  1.  et.  a.  84 
pagg.  4°.  Titelblatt  nicht  vorhanden  :  1.  pag.  1  :  Pacta  sub- 
jectionis inter  divum  olim  Regem  Sigismundum  Augustum  et 
Magistrum  ordinis  Livoniae  inita  [Datum  Vihiae  XXVIII  mensis 
Novembris  anno  Domini  MDLXI.  Regni  vero  nostri  XXXII]. 
—  2.  pag.  24 :  Privilegia  Nobilitatis  a  divo  olim  rege  Sigis- 
mundo  Augusto  circa  subjectionem  universae  Livoniae  data 
[Data  Vilnae  feria  sexta  post  festum  sanctae  Catharinae.  Anno 
Domini  MDLXI.  Regni  vero  nostri  XXXII].  —  3.  pag.  51 : 
Juramentum  regis  Poloniae  circa  subjectionem  praestitum.  — 
4.  pag.  53  :  Juramentum  ordinum  Livoniae  Sigismundo  Augusto, 
Vilnae  per  legatos  praestitum.  —  5.  pag.  55 :  Juramentum 
Magistri  Livoniae.  —  6.  pag.  56:  tncorporatio  ducatuum 
Curlandiae  et  Semigalliae  cum  regno  Poloniae  [Datum  Lublini 
in  conventu  generali  regni  die  III  mensis  Augusti  anno  Do- 
mini MDLXIX  regni  vero  nostri  XL].  —  7.  pag.  60 :  Formula 
regiminis  ducatuum  Curlandiae  ac  Semigalliae  anno  Domini 
MDCXVII  promulgata.  — 8.  pag.  80:  Formula  juramenti  novo 
principi  a  nobilitate  praestandi  sit  talis. 

Codex  Mss.  histor.  lat.  Chartac.  Nr.  49.  saec.  XVII.  fol. 
Titel :  Formula  regiminis  et  alia  iura,  privilegia  ducatuum 
Curlandiae  et  Semigalliae  ac  Livoniae  tum  districtus  piltensis 
atque  episcopatus  Curoniensis.  —  ex  bibliotheca  publica  Za- 
lusciana.  Warsoviae.  —  Inhalt:  1.  Privilegium  Sigismundi 
Augusti  feria  VI  p.  fest.  s.  Catharinae  A.  D.  1561.  —  2.  Jura- 
mentum s.  r.  majestatis.  —  3.  Juramentum  ordinum  Livoniae 

1)  cfr.  Lossins  in  der  Baltischen  Monatsschrift.  1873  pg.  217. 
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Sigismundo  AugustoVilnae  per  legatos  praestifum.  —  4.  Ma- 
gistri  Livoniae  iuramentum.  —  5.  Privilegium  et  simul  previsio 
diici  Curlandiae  divisioque  bonorum  1561.  —  6.  Formula  re- 
giuiinis  1617.  —  7.  Jura  et  leges  nobilitatis  Curlandiae  et 
Öemigalliae  a  nobis  promulgata  sunt  haec.  Datum  Hasenpoth 
1617.  April  25.  —  8.  Continuatio  actus  per  commissarium  regium 
in  Livonia  Anno  1561  expediti.  —  9.  Decretum  privationis  feudi 
contra  Vilhelmum  ducem  Curlandiae  1616.  —  10.  Leges  du- 
catus  Livoniae  ius  feudale  livonicum  über  I,  II,  III.  —  11.  Jus 
gratiae  a  Sylvestro  archiepiscopo  indullum.  —  12.  Resolutio 
universalis  dominorum  atque  statuum  terrarum  Livoniae  una- 
nimi  consensu  approbata  anno  1509  St.  Johannis  Babtistae. 

II.  Zur  Literatur  über  den  Untergang  der  Selbstständigkeit 
Livlands  bemerke  ich :  Die  bei  Winkelmann  ,  Bibliotheca 
Nr.  1947  Jlroön^B  PoManoBHq'B,  CHomeHiÄ  ii,apfl  loanna  BacHJiB- 
CBHqa  ci>  Hmh.  ^ep/i,HHaHÄ0Mi>  o  JIhbohckhxi»  xhJiSiXT,  [19.  Oct. 
15580  und  24.  Febr.  1560]  citirten  Actenstücke  über  die  Be- 
ziehmigen  des  Zaren  Johann  zum  Kaiser  Ferdinand  in  Betreff 
der  livländischen  Angelegenheiten  sind  das  Schreiben  des 
Kaisers,  welches  der  Courier  Iheremias  Hofmann  aus  Wien 
nach  Moskau  brachte  und  die  dort  erhaltene  Antwort.  Originale 
dieser  Schreiben  sollen  sich  im  Vatikan  befinden,  Abschriften 
derselben  bewahrt  das  Museum  Rumänzow  und  nach  Copieu 
dieser  letzteren  übersetzte  sie  JIioÖH^'L-PoMaHOBHq'B  im  Clih-l 
OTe^ecTBa  1842  CenT.  Otji,.  IL  pag.  4— lO'O  ins  Russische.  — 
Die„Instruction  in  die  Muscau  auf  Iheronimüssen  (!)  Hofmann*' 
d.  d.  Wien.  22.  Oct.  1559  wurde  nach  einer  Stuttgarter  Copie 
für  die  livländische  Fatterschaft  abgeschrieben,  cfr.  Mittheil  a. 
d.  livl.  Gesch.  II,  525  Nr.  3.  Die  „Relation  an  Kais.  Majestät 
von  dero  Gesandten  ia  die  Moskau  Iheremias  Hofmann"  d.  d. 
1560.  Juli  1.  befindet  sich  in  doppelter  Copie  im  Deutsch- 
Ordens-Central-Archiv  in  Wien:  Liefland  Bd.  IV,  fol.  260  und 
Bd.  IX,  fol.  355,  eine  Abschrift  aus  Stuttgart  für  die  liv- 
ländische Ritterschaft  cfr.  Mitthl.  1.  c.  Nr.  4,  eine  andere  des 
sehr  ausführlichen  Actenstückes,  auch  dessen,  was  Hofmann 
„In  der  grosz  Musca  vnd  in  Leufflandt,  ausz  vnd  ein,  aufs 
vleiszigist  erkundiget",  habe  ich  in  Wien  genommen.  —  Die 
zarische  Antwort,  die  zu  verstehen  man  sich  in  Wien  lange 
vergebens  bemühte^),  wurde  im  folgenden  Jahr  1561  mit  einer 
christlichen  Vermahnung  als  Vorwort  gedruckt  und  ist  der 
„ernstliche  Sendbrief",  welchen  Winkelm.  Nr.  1957  anführt, 
dieselbe  Urkunde,  mit  welcher  Grefenthals  Chronik  schliesst 
Mon.  Livl.  V,  122.  Richard  Hausmann. 

1)  1858  ist  Druckfehler.     2)  101  bei  Winkelm.  ist  Druckfehler. 

3)  cfr.  darüber  meine  Bemerkung  in  der  Russ.  Revue  Bd.  IIL  pg.  271. 
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